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Erſtes Kapitel
Von Portugal nach Rußland Schlacht an der Moskwa

Marſch nach Moskau

Es war im März 1812 während wir in Portugalgegen die engliſche re unter Wellington kämpften
als uns in Almeida der Befehl traf nach Rußland ab
zumarſchieren

Wir brachen alsbald auf und hatten auf unſerm Weg
durch Spanien jeden Marſchtag ein mitunter ſogar zwei
Gefechte zu beſtehen ehe wir in Bayonne der erſten
franzöſiſchen Stadt ankamen

Von hier ging es zu Wagen nach Paris wo wir
dachten uns einige Zeit ausruhen zu können Jndeſſen
ſchon nach einem achtundvierzigſtündigen Aufenthalt be
ſichtigte uns der Kaiſer fand die Ruhe unſerer unwürdig
und ließ uns vom Fleck aus über die Boulevards und die
Straße Saint Martin nach Vilette marſchieren hinter
welchem Ort mehrere hundert Fiaker und ſonſtige Fuhr
werke verſchiedener Art unſerer warteten Wir mußten
dieſelben beſteigen immer vier Mann einen Wagen und
dann Hui knallte die Peitſche und fort ging s bis nach
Meaux und von dort in anderen Gefährten Tag und
Nacht bis zum Rhein

Jn Mainz gönnte man uns einige Ruhe Darauf
überſchritten wir den Rhein und marſchierten über
Frankfurt durch Franken Sachſen und Preußen nach
Polen Bei Marienwerder gingen wir über die Weichſel
und am Morgen des 25 Juni bei herrlichem Wetter
nicht bei ſcheußlichem wie M de Ségur berichtet auf
mehreren Schiffbrücken über den Niemen womit wir

auen die erſte ruſſiſche Provinz betraten
Am andern Morgen rückten wir weiter und mar

ſchierten bis zum 29 ohne daß irgend etwas Bemerkens
wertes vorfiel Jn der Nacht vom 29 zum 30 aber lie
ſich ein dumpfes D vernehmenDröhnen
Grollen des Donners welches ein heftiger Wind uns zu
trieb Di Lolkenmaſſen türmten ſich ü er
Köpfen un ntluden ſich bald über uns
Minuten waren unſere Feuer erloſchen unſere Schutz
hütten über den Haufen geworfen und unſere Gewehr
pyramiden umgeweht Tiefe Dunkelheit umgab uns und
keiner wußte mehr wohin ſich wenden
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Jch rannte um eine Zuflucht zu fuchen querfeldein

2 z V rreerrre 4 lin der Richtung auf nahegelegenes Dorf welche
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mich der Schein der Blitze hatte erkennen
einem derſelben glaubte ich plötzlich einen We
merken und froh wenigſtens einigermaßen feſte
u gewinnen laufe ich darauf zu Jm nächſten Augen

2 r 5 D rn mblick verſchwand ich vom Erdboden Der vermeintliche

S e War x 4Weg war ein hoch angeſchwollener Mühlgraben ge
meewefen

Wieder aufgetaucht ſchwimme ich ans Ufer und er
reiche endlich das Dorf in deſſen erſtes Haus ich eintrete
Umhertappend finde ich eine Tür öffne ſie und be
nerke daß die Stube von einer Menge tief ſchlafender
Soldaten beſetzt iſt Mich weiter taſtend treffe ich auf

Sochelofen um wollenn a n n 44 5chön warmeneinen großen
eine Bank lief Das war was ichherum wie ich fühlte

brauchte Jch entledigte mich nunmehr
naſſen Kleider rang mein Hemd und die andern Sachen
aus breitete ſie zum Trocknen über die Bank und kauerte
mich dann ſelbſt auf derſelben nieder

Als der Morgen z z chan und machte mich ebenſo leiſe wie ich gekommen wa
wieder davon Jm Lager fand ich meine Ausrüſtung
einem wahren Moraſt eingebettet

Glücklicherweiſe brachte der Morgen des 30
heiteres Wetter und die Sonne trocknete nachdem wir

8 II e J W rden Weitermarſch angetreten hatten alles ſchnell R
e 1 S nkamen noch ſelbigen Tags in Wilda der Hauptſtad

9 Tage vorher mitun U
Litauens an woſelbſt der Kai
einem Teil der Garde eingetroffen war

Hier blieben wir über vierzehn Tage Am 16
abends 10 Uhr verließen wir die Stadt und marſchierten
in der Richtung auf Boriſow

Den 27 trafen wir bei Witebs auf die Ruſſen und
nahmen Stellung auf einer Anhöhe welche die Stadt und
Umgebung beherrſchte Der Feind hielt Höhen rechts
und links der Stadt beſetzt Die Kavallerie des Königs
Murat hatte ſchon mehrere Attacken gemacht Als wir
anrückten ſahen wir wie gegen zweihundert Voltigeure
des 9 Linien Regiments das ſich zu weit vorgewagt
hatte von zahlreicher ruſſiſcher Kavallerie welche ſoeben
zurückgeworfen worden war überraſcht wurden

Wir hielten die Unſeren für verloren da wir durch
den Fluß getrennt ihnen nicht zu Hilfe eilen konnten
Die gut geſchulten kriegsgewohnten Leute geführt von
tüchtigen Offizieren vereinigten ſich aber noch ſchnell
enug zum Karree und wieſen unerſchrocken die wiederlen ngriffe der feindlichen Reitermaſſen unter denen
ich auch Lengenteiten befanden ab Bald umgab ein

Wall von toten und verwundeten Pferden und Menſchen
die kleine Schar und bildete f t eine S e
der über die Ruſſen endlich alle weiteren Verſuche

ee zu ſprengen aben Sie zogen ſich zurückJaed danonrtend grfolet vor S Krenden
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Anzelger
Provinz Sachſen

Kolonel o die 78 mm breite Reklamezeile Mk Lo0von P e

1812
Jn den ruſſiſchen Eiswüſten

Kriegserlebniſſe des Sergeanten Bourgogne von der franzöſiſchen Kaiſergarde

geſchrei all unſerer Truppen die dieſem Kampf von der
Höhe aus zugeſehen hatten

Das tapfere Häuflein
Rückweg an nur ab und zu noch
um erneuten Angriffen des Feind
Der Kaiſer verlieh ſofort den Tapferſten der endlich
lücklich Zurückgelangten den Orden der Ehrenlegion

Auch die Ruſſen auf den Höhen uns gegenüber waren
Zeugen des heldenmütigen Verhaltens der Unſeren und
der erfolgloſen Anſtrengungen ihrer Kavallerie geweſen

Kurze Zeit nach dieſem kleinen Kriegsſchauſpiel be
zogen wir unſeren Lagerplatz Auf demſelben erhielt ich
den Beſuch von zwölf jungen Burſchen aus meiner
Vaterſtadt Condé Zehn davon waren Tambours einer
Tambourmajor und einer Korporal bei den Voltigeuren
ſämtlich von ein und demſelben Regiment Jch bezei
ihnen meine Freude ſie zu ſehen bedauerte aber
ihnen gar nichts vorzuſetzen hätte Da meinte der Tam
bourmajor deshalb wären ſie nicht gekommen im Gegen
teil ſie wollten mich einlaben zu ihnen herüber zu
kommen und den Abend bei ihnen zu verleben da ſie
den Küchenwagen eines ruſſiſchen Generals mit Wein
und anderen ſchönen Stärkungen erbeutet hätten Wir
haben alles ſprach er weiter auf dem Marketender
wagen unſerer Florencig untergebracht einer jungen
Spanierin die für meine Fran gilt aber nur in allen
Ehren ſo lange ſie unter meinem Schutz ſteht bis ſie für
ib ver RBräntinom 9 hbano on nihren äutigam der in Bilbao von einen

ruhig ſeinen
nut machend

s die Stirn zu bieten

trat hierauf
malinmal
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ſtochen wurde eine
Spanter er

11von i n r renn anderen Mann gewählt hat Se

unſrer Marketenderin der Mutter Dubois auf
Wagen gaben Dieſe abſcheuliche Perſon hatte aber die
Schlechtigkeit das Bier an die hinter uns marſchierenden
Truppen zu verkaufen während wir vor Durſt
ſchmachteten

Am frühen Morgen des 16 Auguſt kamen wir vor
Smolensk an Feind eben eingeſchloſſen hattewo ſich der F
Wir nahmen Stellung auf dem von den Bewohnern des
Landes ſogenannten heiligen Felde Die Stadt iſt
von einer ſehr ſtarken Mauer mit alten Türmen um
geben deren Spitze aus Holz beſteht Am Fuße der
anderen Seite der Stadt fließt der Dnjepr Der An
griff wurde ſogleich begonnen und Breſche geſchoſſen
Am 17 morgens als der Sturm ſtatthaben ſollte war
man ſehr erſtaunt die Stadt geräumt zu finden Die
Ruſſen hatten ſie verlaſſen die Brücke hinter ſich ab
gebrochen und eine Aufſtellung jenſeits des Fluſſes auf
einer die Stadt beherrſchenden Höhe genommen von
wel,her aus ſie mit Vollkugeln und Granaten faſt alle
Häuſer in Trümmer legten ehe ſie abzogen Ein großer
Teil der Einwohner ſuchte nach der völligen Zerſtörung
ihrer Wohnplätze Zuflucht in der Kathedrale

Am 21 ſetzten wir den Marſch fort und überſchritten
die Hochebene von Valutinag wo zwei Tage vorher ein
blutiges Gefecht ſtattgefunden hatte in dem der brave
General Gudin gefallen war

Demnächſt rückten wir in Eilmärſchen bis nach der
Dorogobuſh von welcher wir am 24 aufbrachen

und die Ruſſen bis nach Wjasma verfolgten welches
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r mitten nunſeren EGrlebniſſen Er t Kanonen huß weld
den Anbrüuch des Tages verkündete machte unſerem fröh
lichen Zuſammenſein ein Ende Wir trennten uns mit
der Hoffnung auf ein baldiges Wieberſehen Die armen
Jungen wenn ſie gewußt hälten wie nahe ihnen ihr
Ende war

Es war der 28 Wir erwarteten für heute eine
Schlacht aber die Ruſſen waren ſtill abgezogen und wir
rückten in Witebsk ein woſelbſt wir vierzehn Tage blie
ben Mein Regiment lam in einer Vorſiadt ins
Quartier

Jch erhielt Unterkunft be Juden der eine
hübſche Frau und zwei reizende Töchter hatte
Hauſe fand ich einen kleinen Kupferkeſſel zum Bier
brauen ſowie Gerſte und e Handuni ahle
derſelben aber der Hopfen fehlte J gab deshalb de
Juden zwölf Franken um ſolchen aus der Umgegend

r behielt aber vorſchtigerweiſe um ſeiner
ückkehr ſicher zu ſein Frau und Töchter als Geiſeln zu

rück Nach Verlauf von vierundzwanzig Stunden war
Jakob mit dem Hopfen auch richtig wieder da und ein
Flamländer in der Kompagnie der von Beruf Brouer
war braute uns nunmehr fünf Tonnen vortreffliches
Bier

Als wir am 13 Auguſt Witebs verließen war
noch zwei Toznen von dem Bier vorhanden die wir
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4 u w u uund man damft die Gewißheit erhielt da
4322 t Teandkit 3diesmal ten d die Schlacht annahmen An
lbdend vor d ten l der Nacht über war ein

feiner falt Rieſelregen niedergegangen mit Anbruch
des Tages wurde das Wetter aber ſchön klar ſtand die
Sonne am heiteren Himmel

Wie alle unſere großen Schlachten war auch dieſe
ein mächtiger Artilleriekampf Unſererſeits ſollen 120 000
Schuß abgegeben worden ſein Die Ruſſen hatten 50 000
Mann an Toten und Verwundeten und darunter
man angibt 50 Generale Unſer Verluſt betrug 17
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ſchlugen doch auch Kugeln in unſere Reihen und um den
Standpunkt des Kaiſers

Die Schlacht endete mit Einbruch der Dunkelheit und
wir verblieben während der Nacht auf den 8 auf unſerer
Platze Jch beſuchte an dieſem Tage in Begleitung de
Unteroffiziers Grangier eines Regimentskamerader
mit dem ich vor Witebsk die Nacht vom 27 zum 28 Jnli
im Kreiſe unſerer Landsleute und der hübſchen
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Wache kommandiert welche das Schloß zu beſchützen
hatte in dem der Kaiſer die Nacht zubrachte Stel
des mir angew nen P s befand ſich einen
Wege der zum Schloß führn Kurze 36 ach meine
Ankunft daſelbſt kam her Diener ſen Herz
im Stabe des Kaiſer r t einem Packp in t
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Und was yaſt du denn am rlrmar nichts Einen Schuß i Ellbogen
und Schulter Doch ſetzen wir uns einen ugenblick ich
will dir erzählen wie es uns erging

Und er begannGleich mit Beginn der Schlacht umkamen wir ſcharf ins Gefecht Unſer Führer der e de

Campans wurde bald verwundet ebenſo der welcher an
ſeine Stelle trat und dann auch der dritte arauf
zübernahm als vierter der General Anabert von der
Garde das Kommando Er ließ ſogleich zum Sturmvorgehen Wir 6ler waren vorn die Kartätſchen mähten

uns beinahe gänzlich nieder unter den Toten befanden
ſich auch unſere Freunde Der General war verwundet

hatte aber weni gſtens bei all den ſchweren Verluſten die
Genugt uung die Schanze genommen zu haben Meinen
Schuß in der Arm bemerkte ich erſt als wir im Beſitz
derf elben waren

Es ſtellten ſich Schmerzen ein die mich bewogen
zurückzugehen um mir die Kugel auf dem Verbandsplatz herenenzhmen zu laſſen nterwegs bege e ich

unſerer kleinen Spanierin mit einer Flaſche Branntwein in der Hand Sie weinte bitterlich denn e Tante

von Verwundeten von dem Unheil des Regiments gehört
und bat mich ſie zu demſelben zu führen um vielleicht
noch einige mit einem Trunk laben zu können Jch
fing alſo mit ihr zurück und als wir zu unſeren Tam
ours kamen die neben ihren zerſchmetterten Trommeln

lagen trat ſie laut tlagend von einem zum anderen jeden
unterſuchend ob noch Le en in ihm wäre Das war bei
mehreren der Fall auch bei dem Tambourmajor Wäh
rend ſie bei dieſem kniete um ihm einen ſtärkendenSchluck einzuflößen ntſpaänn ſich das Gefecht auf ein
mal von neuem denn die Ruſſen rückten abermals an
um die Schanze wieder zu erobern Plötzlich ſtieß dasMädchen einen Schrei a zu s eine Kuge l hatte den Daumen

ihrer linken Hand getroffen und war in die hulter des
terbenden gedrungen deſſen Kopf ſie ſtütz te Sie ſank

nmächtig um Jch wollte ſie gufhe ben um ſie in
icherheit zu bringen mein zerſchoſſener Arm machteFas aber unmögli h Zum Glück am gerade ein

Küraſſier der ſein Pferd verloren hatte an uns vorüberEr ſah das bewußtloſe Mädchen und mein vergebljches

Bemühen trat herzu nahm ohne weiteres die kleine Ge
ſtalt wie ein Kind auf ſeine Arme und ſchritt mit den
Worten Nun ſchnell fort hier wird s faul eilends aus
dem immer heftiger werdenden Feuer heraus ein
kleinen Gehölz zu in dem ſich der Verbands splatz der
Gardeartillerie befand Erſt dort erwachte Florencia
aus ihrer Ohnmacht

Ein Chirurg des kaiſerlichen Stabes M Larrey
welcher hier anweſend war nahm ihr ſogleich den Dau
men ab und mir die Kugel aus dem Arm worauf ichmich bald viel beſſer befan

Kurze Zeit nachdem mein Landsmann er hieß Du
mont und war Korporal bei den Voltigeuren des 61
Regiments geendet hatte brachen wir wieder auf Jch
bat ihn mich einmal in Moskau zu beſuchen falls wir
dort länger bleiben ſollten ich habe aber nie mehr etwas
von ihm geſehen oder gehört Die hlacht g der
Moskwa am 7 September 1812 hat te mi demnach allerder zwölf Gefährten aus meiner Vaterſtadt C onde ye

raubt die mich in trener Landsmannſchaft im Lager vor
Witebsk aufgeſucht hatten

Zweites Kapitel
Endlich in Moskan Der große Brand Eine Wande
rung zum ſtreml Reiche Beute Ein Leben im Ueber

fluß Jm Kreml Eine Ballfeſtlichkeit
Als wir gegen ein Uhr mittags aus dem großen

Walde heraustraten bemerkten wir in einer Entfernung
vor uns eine Anhöhe Nach einer halben Stunde lang
ten wir an derſelben an Die vorderſten Abteilungen
die ſchon die Kuppe erreicht hatten machten uns lebhafte

und ſchrien Moskau Moskau Ja in der
at da lag ſie endlich vor uns die große Stadt in der

wir hofftien uns von allen Strapazen erholen zu können
denn wir von der Garde hatten ohne nennenswerte Ruhe
pauſen über 1200 Lienes ca 5000 Kilometer zurück
gelegt

Es war ein ſchöner Sommertag und in der Mittags
ſonne glitzerten die Kuppeln Kirchtürme und vergoldeten
Paläſte Wohl hatte ich ſchon Paris Berlin Warſchau
Wien und Madrid geſehen aber keine dieſer Hauptſtädte
hatte in mir eine ähnliche Empfindung hervorgerufen
wie Moskan Jch und alle anderen ſtanden hier wievor einem märchenhaf ten Zauberbild

Jn dieſem waren alle Leiden Gefahren
Mühſale und Entbehrungen vergeſſen nur der eine Ge
danke beſeelte uns Endlich am Ziel endlich in Moskau
wo wir gute 2 Winterquart jere beziehen und Eroberungen
in anderer Weiſe machen werden Denn das iſt die
Art des franzöſiſchen Soldaten aus dem Kampf zur
Liebe von der Liebe in den Kampf

Während wir mit ſolchen Gefühlen in die Betrach
tung der Stadt verſunken waren erhielten wir BVefehl
den Paradeanzug anzulegen

Jch gehörte an dieſem Tage mit 15 Mann zur Vor
hut und es waren mir mehrere in der Schlacht an der
Moskwa gegangene ruſſiſche Offiziere zur Bewachung
überwieſen worden Unter dieſen befand ſich auch ein
Pope wahrſcheinlich ein Feldgeiſtlicher welcher ſehr
gut Franzöſiſch ſpr ach und ſein Schickſal ſchwerer als
ſeine Gefährten zu empfinden ſchie n Es war mir auf
gefallen daß er ſowie alle anderen Gefangenen als ſie
auf der Höhe ankamen ſich gegen die Stadt verneigten
und wiederholt bekreuzten Ich bat den Prieſter mir
den Grund davon zu erklären Mein Herr erwiderte
er der Berg auf dem wir ſtehen trägt den Famen
der Berg des Heils und jeder gute Moskowiter muſich beim Erblicken der be ligen Stadt verneigen und das

Zeichen des Kreuzes machen
Bald hiernach ſtiegen wir den Berg hinab und hatten

nach einer Viertel tunde das Stadttor erreicht
Der Kaiſer mit ſeinem Gefolge hielt ſchon vor dem

ſelben Wir machten Halt Nach kurzer Zeit kam der
Marſchall Duroc aus der Stadt in Begleitung von
einigen franzöſiſch ſprechenden Einwohnern an die der
Kaiſer rieb Jepen richtete Darauf meldete der
Marſchall Sr Majeſtät daß ſich im Kreml eine Mengebewaffneter Rerie e anden welche größtenteils aus den

Gefängn iſſen freigelaſſene Verbrecher wären d
Kavallerie des Kö nige Murat beſchöſſen und wiederholter
Aufforderung ur ige ad tet ſich weiterten die Tore zu öff
nen All dieſe Unſe jgen ſind betrunken und nehmen
keiner lei Bernunft an ſchloß der Marſchall

So ſoll man die Tore mit Kanonen öffnen und dasganze Geſindel zum Teuſe l jagen nigegnete der Kaiſer

Dies war inzwiſchen ſchon geſchehen König Murathatte ſich nicht weiter aufhalten laſſen Zwei Kanonen

ſchüſſe hatten genügt das ganze Lumpenpack zu zerſtreuen
und der Reiterei den Weg freizumachen um der ruſſiſchen Nachhut auf den Ferſen zu bieten

Ein Trommelwirbel alle Tamhor urs der Garde unddas Kommando Gardo à vous folgte Dies war
das Zeichen 2um Einrücken in die t ſt Es war drei
Uhr nachmittags Die Muſik mit klingendem Spiel
v ran zog die Marſchkolonne durch das Tor

Kaum waren wir in der Vorſtadt eine Strecke marſchiert als wir mehrere von den Kerlen die aus dem
Kreml verjagt worden waren umherſchleichen ſahen Sie
hatten abſchreckende Geſichter und waren mit Gewe hren

Lanzen oder Miſtgabeln bewaffnet Auf der Brücke
werche die Vorſtadt von der Stadt trennt kam uns ein
ſolches Galgengeſicht entgegen das unter der Brücke her
vorgekrochen war Der Strolch trug ein Wams üus
Schaffell und einen Lendengürtel um die Hüften langesgraues u fiel über ſeine Schultern und ein dichter
weißer Bart dis auf den Gürtel Er war mit einer
dreizinkigen Heugabel bewaffnet ſo wie man den aus
dem Waſſer ſteſgenden Neptun zeichnet In dieſem
Aufput ging er auf den Tambourmajor zu indem er
Miene machte denſelben als erſten aufzuſpießen Wahr
ſcheinlich hielt er ihn jn ſeinem Aufpuß für einen
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eral Er Mit mit feiner Gabel zu einem d
i aus h aber gelang es demgriffenen noch rechtzeitig u zu ſorkagen dem Vöſe

wicht die e e zu entreißen und dieſen ſelbſt miteinem krä z in den Hintern über die Brückein daß t leudern dem er vorher entſtiegen der
war trome a ſahen wir t noch ein paarmal h dann aber war er plö verſchwunden

Es erſchienen noch mehr Leute wel ewehre eEin Teil feuerte auf uns der andere ber nicht Wir
entwaffneten die Burſchen und begnügten uns damit ſie
mit einigen wohl emeinten Kolbenſtößen in die Rippen
heimzuſchicken Als wir ihre Gewehre Zerbrachen ſahen
wir daß die Mehrzahl derſelben an Stelle des Feuer
ſteins am Schloß nur kleine Holzſtücke atte Dieſe
Gewehre entſtammten dem im Kreml befindlichen Arſe
nal Die neuen Steinſchloßgewehre wurden dort in der
Weiſe aufbewahrt Steine wurden ihnen erſt bei der
Verausgabung

Nachdem wir die Brücke paſſiert hatten marſchierten
wir durch eine ſchöne große Straße Wir waren er
ſtaunt niemand zu ſehen Nicht ein einziger hübſcher
Mädchenkopf ließ ſich durch unſere Muſik anlocken nach
deren luſtigen Weiſe Der Sieg iſt unſer wir flottdahinmarſchierten Wir wußten uns dieſe gänzliche
Nichtbeachtung gar nicht zu erklären indeſſen tröſtetenwir uns mit der Hoffnung von manchem Auge
durch die ge ſchloſſenen Fenſterjalouſien beobachtet zu
werden

Nach etwa einer Stunde erreichten wir die erſte Um
wallung des Kreml bogen jedoch hier ſcharf nach links
und betr ten eine noch ſch önere und breitere Straße als
die welche wir ſoeben entlang marſchiert war en ſie
führte na dem Goupernementsplatz Auf ihr mußtenwir irgendeines kleinen Hinderniſſes wegen einen
Augenbli halten und bemerkten währenddem an dem
Fenſter eines Erdgeſchoſſes drei Damen Jch befandmich nahe bei ihnen auf dem Trottoir und die eine bot
mir ein Stück Brot an das ſchwarz wie Kohle war
Jch dankte ihr und reichte ihr meinerſeits ein Stück
Weißbrot aus den Vorräten der Mutter Dubois Die
Dame errötete und ich lachte ſie legte ihre Hand auf

einen m ich erfuhr aber die Bedeutung dieſer Berührun nicht denn im ſelben Augenblick ging es weiter
E net ch trafen wir auf dem Gouvernementsplatz ein

und ſtellten uns in dichten Kolonnen dem Palaſt des
General Gouverneurs Roſtoptſchin gegenüber auf des

n der Moskau anzünden ließ Darauf machtean uns hetannt daß das Regiment Befehl erhalten
habe als Piket auf dem Platze zu verbleiben Gleich
vie wurde jede Entfernung eines einzelnen unter
welchem Vorwande es auch ſei unterſagt Das verhin
derte aber nicht daß eine Stunde ſpäter alle gutenDinge die man nur wünſchen konnte auf dem Platze

vorhanden waren Da gab es Weine und Liköre von
allen Sorten eingemachte Früchte eine erſtaunliche
Menge von Zuckerhüten etwas Mehl und andere Sachen
aber kein Brot und nur wenig friſches Fleiſch Man
war in die den Plas imgebentd n Häuſer gegangen um
Eſſen und Trinken zu verlangen hatte aber in denſelben
kein menſchliches Weſen angetroffen und ſomit ſich ſelbſt
bedient Daher die Fülle des Guten

Die Wache erhielt ihren Platz unter dem Haupt
portal des Palaſtes angewieſen Gleich rechter Hand lagein großes Zimmer welches eine vortreffli che l

abgab Dasſelbe bot genügend Raum für die ganze
Wachtmannſchaft und einige in der Stadt aufgefundeneund eingebrachte ruſſiſche Offiziere All früheren Ge
fangenen hatten wir bis dicht vor Moskau mitgenommen
und dort unter Bewachung zu rückgelaſſenDer Palaſt des Gouverneurs iſt ziemlich groß und
ganz in europäiſchem Stil gebaut Zwei breite ſchöne
Treppen führen in den erſten Stock nach einem mächt igen

aal in deſſen Mitte ein ſehr langer ovaler Tiſch ſteht
ind wo an der Wand hinter demſelben ein Koloſſalbild
des Kaiſers Alexander zu Pferde hängt Der zum
Palaſt gehörige ausgedehnte Hofraum iſt von Gebäuden
umſchloſſen welche für das Dienſtperſonal beſtimmt ſind

Eine Stunde nach unſerer Ankunft brach das Feuer
aus Man bemerkte zuerſt dicken Rauch und ſah bald
darauf die lodernden Flammen Es hieß das Feuer
wäre in den Verkaufshallen und würde wahrſchein lich
durch Unvorſichtigkeit plündernder Leute entſtanden ſein
die in den Läden nach Lebensmitteln geſucht hättenVon vielen die den Feldzug nicht mitgemacht t heben

D

wird behauptet daß der Brand von Moskau das Ver
derben der Armee herbeiführte Jch und viele andere
denken aber die Ruſſen hätten ihre Stadt richt anzu
zünden brauchen um uns los zu werden Wenn ſieſtatt deſſen alle Lebensmittel mitnahmen oder ins Waſſer

warfen und auf ſech Meilen in der Runde das hier
mnedem wenig ertragfähige und bebaute Land verwüſt

wäre s wir r V Oten wäre das wirkſamer geweſen Alsdann würden
wir zweifellos ſchon nach Verlauf von 14 Tagen ge
vungen gel t ſein abzuziehen Die Feuersbrunſt
rtrieb uns nicht denn es blieben noch Wohnſtätten

enug übrig um die ganze Armee unterzubringenbrannte aber auch w rklich alles nieder nun dann hät ten

wir immer noch in d en S Un ten gefunden
Um ſieben Uhr traf di Meldung beim Pifkett ein daß

das Feuer das O uartier unſeres Gouverneurs r ohe
Der Oberſt erſchien auf der Wache und befahl daß eineen ille von fünfzehn Mann nach der Srandſteſe ab
gehen ſolle ich w ur mit dazu kommandiert Wir marſchi n ſofort ab hatten aber kaum dre eihundert Schritte
zurü gt als in unſerer Rahe geſchoſſen wurde Wirt re zuerſt daß die Schüſſe von de nen Leuten
unſerer eigenen ren herrührten und kümmertenuns deshalb nicht weiter darum halb aber knallte esuns auch aus u VDnderen Sackgaſſe entgegen und ein
Mann der Pa trouille wurde in den Schenfel getroffen
Die Berwundmn a war zwar nig ſchlimm denn ſie hin

rte den Mann nicht daran weiter zu marſchieren in
eſſen wurde doch heſchloſſen zum Regiment zurückzu

kehren Jm Begriff dies zu tun kamen abermals Schüſſ
er Richtung aus welcher die erſten gefallen wareerte unſeren Entſchluß Wir wollten der Sache

tut doch näher treten und gingen gegen das Haus vor
el wir für das verdächtige hielten Nachdem wir

r desſelben ei ingeſchl t gen ſtellten ſich uns neun
nit Gewehren und Lanzen Hewaffnete Kerle ent

und verwehrten uns den Eingang
Sogleich entſpann ſich in dem Hofe ein Kampf Es

war kein gleicher denn wir ſtanden neunzehn gege
neun aber da wir glaubten daß ſich noch mehr ſolch
berwegener Geſellen in der Nähe befinden könnten
machten wir die drei vorderſten ſofort nieder Zwei enflohen und die anderen vier hielt ich mit fünf Mann
durch unſere ihnen auf die Bruſt geſetzten Bajonette ſo
feſt gegen die Mauer gedrückt daß ſie ſich ihrer Waffe

mer 6 V ko nnten r n 52ht t ingſter Angriffs

Rene en und et lbewegung erſtochen werden konnten Sie ſchlugen ſick

mit ihren Fänſten auf die Bruſt und gebärdeten ſich wietoll Jhre totale e ließ uns ſie zun
ſchonen als wir aber erkannten daß wir nicht an
mit ihnen fertig werden konnten machten wir ſie kampf
un fall a

Nun durchſuchten wir eilig das Haus Jn einem
Zimmer trafen wir noch zwei Leute die als wir un
ſchnell auf ihre Waffen warfen ſo beſtürzt waren de
ſie vom Balkon hinabſprangen Der eine brach ſie
das Genick der andere beide Beine Einen dritten fan
den wir unter ſeinem Bett Wir taten ihm nichts denn
wir wollten ihn als Führer behalten Er war wie die
nderen alle ein Sträfling und ſah ebenſo abſchreckend

bei M Aeri e

e S

ling n 2und unheimlich aus wie jene
Als wir jetzt wieder ins Freie traten um zum Regi

ment nach dem Gouvernementsplatz zurückzukehren
waren wir nicht wenig üderraſcht den Weg derſperrt
n finden Das Feuer hatte inzwiſchen durch den heftigen
Wind eine ſolche Ausdehnung gewonnen daß die Flammen

ſich über der Straße kreuzten ſchon ſtürzien die Dächer
ammen Wir mußten eine andere Richtung ein

chlagen und wählten die von welcher aus auf unſerem
Herweg die zweiten Schüffe gefallen waren Mit unſerem

Gefangenen der mehr einem Bären als einem Menſlich en wir uns in keiner Weiſe et

Nach einer Weile kamen wir an das H
e wir r daß es dasjenikommen war der unſeren

a packte u die Neugierde auch hier einmal
Sefangenen zuerſt
Sogleich erſchallte

e n aus dem

ameraden ver
näher izujehen ließen unſeren
eintreten und folgten dicht hinter ihm

arnungsruf und mehrere Männer mit brennenden
I zcfeln flohen über einen großen

in kein gewöhnliches Haus griommen
ſondern in einen Palaſt Nachdem wir zwei P
Schildwachen an dem vorderſten Tore a und
uns Lichter die wir bei uns führten angeſteckt hakten

betraten wir die Räume lPracht ge ſehen
Nie im Leben hat

Die koſtbharſten Möbel herrli iche ber
und viel andere Kunſtwerke feſſelten unſere Blicke

wie ein Waffenſchrank gefüllaber zog uns ſo an ch nahm mir aus demden auserleſenſten Waffen
ſelben zwei Piſtolen von ſelten ſchöner Arbeit

Edelſteinen verziert war
Etwa eine Stunde hatten wir uns in den mit fremd

artigem Lu us ausgeſtatteten Räumen aufgehalten als
einen furchtbaren Knall unter uns
Die Erſchi itterung war ſo ſtark daß

wir in größter Haſt das Freie ſuchten um nicht unt
den Trümmern des begraben zu werden
dem wieder alles ſtill
zu ſehen was uns ſo h t e
fährt e 233 in einen

Kaſten mit Perlen und

erſchreckt wurden

trieb es uns doch
Die Unterſuchung

e gal in welchem di

geworden war

übero a amderlagen
Menfalls e ne
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gro en Ka heſe fen gel
eben keine Mittel um ins zu vernichtenWährend wir hierüber noch unſere emerlaagen aus

tauſchten hörten wir n
Rauch aus dem Hauſe aufſteigen und wenige Augenblicke
danach ſtand das ganze Haus in er nen

manchen Umgpe en kamen wir

ringen
t Gefangenen warge57 war zu weiter nichts nütze als
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bus das Gehen
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Alle ger ließen

Nähe des Kreml
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euem in der
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S e den S
J wen er rubte

und Bart raufte d deutſcher te i unstet er und ſeine uben 7 Eigentum337 Wert zur Sicherheit in c z hätten

d daß nun alles verloren ir ühten unsha zu rn nahmen ihn am Arm und befahlen ihm
uns dem Tr en führenheute muß ich lachen wenn ich daran denke wie
der mitten in all ſeinem Kummer und Herzeleiduns plsblig fragte ob wir nichts zu verſchachern oder
zu vertauſchen hätten Es mag wohl die Macht der Ge
wohnheit geweſen fein die ihn dieſe Anfrage ſtellen ließ
S im Augenblick war wahrhaftig kein Geſchäft zu
machen

Nachdem wir durch mehrere Stadtviertel gekommen
ren welche größtenteils brannten und auch mancheöne Straßen PFemertt hatten die noch verſchont gr

waren errei ichten wir nicht weit von der Moskwa
einen kleinen etwas hochgelegenen Platz von welchem
aus uns der Jude die Türme des Kreml zeigte die man
bei dem Schein der Flammen ſo deutlich wie am hellen
Tage erkannte Wir hielten uns hier etwas auf um

Keller zu beſuchen den eben eirige Gardereiter ver
ßen Wir nahmen uns von hier Wein Zucker und vielacemadie 5 Früchte mit was alles wir dem Juden auf

pa enEs war Tag geworden als wir bei der erſten Umwallung des Kremls ankamen Wir gingen durch ein
großes Tor von grauem Geſtein welches zu Ehren des
heiligen Nik kolaus mit einem kleinen Glockenturm ge
krönt iſt Dieſer r Leilige ſteht in reicher Kleidung
und in mehr als ſechs Fuß Höhe in einer Niſche des
Torwegs Jeder vorübergebende Ruſſe ſelbſt jeder

n und Verbrecher erweiſt ihm göttli che Ver
rung er iſt der Schutzheilige Rußlands

Jenſeits des erſten Walles bogen wir nach rechts ein
na dem wir unter mancherlei Schwierigkeiten eine

ße entla ing gezogen waren auf welcher in mehreren
fern die von Marketenderinnen der Garde bewohnt

n Feuer ausge br ochen war und gelangten an eine
e Mauer welche in veſtit mmten Zwiſchenräumen dicke

ürme überragten deren Spitzen vergoldete Adler
n

Nachdem wir wiederum ein mächtiges Tor vaſſiert
i befanden wir uns dem Reſidenzſchloß gegenüberin welches der Kaiſer am Tage vorher eingezogen war

Die Nacht vom 14 zum 15 hatte er in einer Vorſtadt
zugebr acht

Wir fanden hier Kameraden vom 1 Chaſſeurregi
ment die auf Pikett lagen und uns aufforderten an
ihrem Frühſtück teilzunehmen Wir aßen friſches Fleiſch
was wir Sege nicht genoſſen hatten und tranken vorzüglichen Wein ünſer Begleiter der Jude mußte trotz
ſeines Widerſtrebens Schinken koſten Sein Widerſtand
aber wurde hauptſächlich wohl durch den Anblick vonSilberbarren gebrochen welche di e Chaſſeure ihm zu ver

handeln verſprachen wenn er Schinken äße Die Barren
tammten aus der Münze und hatten die Größe und

Form eines Mauerſteins Man hatte viele davon ge
funden

Kurz vor Mittag ſchwelgten wir noch mit unſeren
Freunden den Rücken gegen die Rielen eſchütze gelehnt
die zu beiden Seiten des Tores des Arſenals ſtehenwelches dem Schl loß egenüber liegt als der Ruf An
die Gewehre erſchallt Das Feuer war in den Kreml
ge rungen Wenige Minuten ſpäter fielen ſchon bren

nende Holzſtücke in den Hof wo ſich alle Munitions
w agen der Gardeartill erie befanden Ganz in der Nähe
erſel ben lag eine Menge Werg welches die Ruſſen
urückgelaſſen hatten und das zum Teil ſchon branntedie Furcht vor einer Explof ion verurſachte einige Un
rdnung beſonders durch die Anweſenheit des Kaiſers
en man gewiſſenmaßen mit Gewalt zwingen mußte den

Kreml zu verlaſſen
ährend dieſes Wirrwarrs entfernten wir uns um

zum Regiment zurückzukehren Wir hatten dem Juden
egreiflich gemacht wo ſich dasſelbe befand und er ließ

uns eine Richtun ig einſchlagen die unſeren Weg abkürzen
ſollte Doch es war unmöglich vorwärts zu gelangen
übe rall trieben die Flammen uns zurück Wir mußte n
warten bis ein Durchlaß frei wurde denn augenblicklich
ſchien der Kreml völl ig von einem Feuerring umſchloſſen
und der ſehr heftige Wind ſchleuderte uns brennendes
Holz zwiſchen die Beine Ein Kellerraum der ſchon
von Menf chen überfüllt war gewährte auch uns Schutz
Als wir denſelben nach läng jerem Verweilen e vereßen trafel wir auf Regimenter der Garde welche
nach dem Schloß Peterskoi dem für den Kaiſer gewähl
te n Zufluchtsort abrückten 217 ein einziges Bataillon
bieb im Kreml zum Schutz des Palais zurück in welchesder Laiſer am 18 wieder ein o

nd und Feuer raſten weit er wir konnten aber
nunn acht den für den Kaiſe freigelegt en Durchweg be

zützen Er führte uns an das Ufer des Moskwa welcheswir zunächſt verfolgten Alsdann wendeten wir uns
Straßen zu die oom Feuer noch weniger ergriffen warenoder ſolchen deren Hänſer ſchon gänzli 9 zuſammen
gefallen waren

Aus einer dieſer letzteren kamen wir in ein völligingeäſchertes Stadiviertel wo unſer Jude mit vieler
Mühe eine S h zu erkennen ſuchte die uns nach dem
Gonvern tementsplatz führen ſollteJn der Richmng die wir jetzt eingeſchlagen hatten

la ns der Kreml zur Linken Der Wind trieb uns dieW ſche in die Augen und der faſt glühende Schurt
wir größ tenteils gehen mußten verbrannte uns

Jir hatten ſchon eine große Strecke zurückgelegt
als wir plötzlich eine ganz offene Stelle ſahen Es war
das Judenviertel deſſen kleine ganz aus Holz erbaute
Häuſer vom Feuer bis auf den Grund verheert waren
Bei dieſem Anblick ſtieß unſer Führer einen Schrei aus
und ſtürzte bewußtlos nieder Wie befreiten ihn ſogleich

die er trug flößten ihm etwas Aranntwein
ihm davon auch ins Geſicht Darauf

von der Laſt
in und goſſe

ſchlug er die en auf und gab uns auf unſere Fragen
u verſtehen daß ſein Haus ein Raub der Flammen geworden und in dieſem wahrſcheinlich ſeine Familie um

kommen wäre Als er dies ſagte fiel er in eine neueOhnmacht ſo daß wir uns entſchließen mußten ihn
liegen zu laſſen obwohl wir das ſehr unger rn taten denn

r wußten nicht was inmitten eines ſolchen Labyrinths
ne F i rer mit uns werden ſollte Indeſſen aufhalten
unten wir uns nicht länger und ſo beluden wir einen

rer Leute mit den Sachen die der Jud e getragen
tte und ſegten unſeren Weg fort Bald aber waren
ir gezwungen denſelben zu unterbrechen

Bis zur nächſten Straße hatten wir mindeſtens noch
9 r
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hundert Schritt Auf dieſer St recke aber flog die glühende

Aſche ſo dick daß wir fürchten mußten zu erblinden wennwir uns hineinwagten J eberlegen was wir tun
t ner Freunde vor ſo ſchnell aſollten ſchlug der eine meinnögli di irchzurennen ich aber riet dazu lieber noch

zu warten und die anderen ſtimmten mir bei Unmittel
jierauf ſtürmt jedoch der welcher den Vorſchlag

nacht hatte mit dem Rufe davon Wer keine Memme
ſt folge mir und alle anderen renznen ſofort hinter

drein nur ich und der Soldat welcher unſere
bleiben zurück Letztere beſtand noch ausBeute trägtdrei Flaſchen Wein fünf Flaſchen Likör und eingelegten

üchtenF u n
Kaum hatten die Davongelaufenen dreißig Schritte

emacht als ſie unſe ren Augen in einem Wirbel heißer
ſche entſchw anden Der vordere war längelang hin

jlagen er ſah nich ts mehr und ſchrie und fluchte e
ein Teufel Die anderen hoben ihn auf und mußten ihführen konnten ber bald nicht mehr vor und rückwärts
Es verging über eine Stunde ehe wir uns wieder ver
einigte Während dieſer Zeit verſuchte der faſt Er
blindete ſich die Augen mit Speichel auszuwiſchen e
zweifelhaft würde er aber dazu von unſerem Wein
nommen haben wenn er ihn bei ſ gehabt hätte
auf dieſe Weiſe jedenfalls eine Flaſche verloren geweſen
wäre ſo leerte ich dieſe auf der Stelle mit dem mir

tren gebliebenen Kumpanen beAls wir endlich wieder zuſammen waren erkannten
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wir die Unmösglichkeit hier unſeren Weg fortſetzen zBanen Schon beſchloſſen wir deshalb umzukehren da
uns der Gedanke jeder ſollte eine der herumliegenden Zinkplatten iehmen um den Kopf gegen Wind

men und Ah zu decken Das geſchah wir gaben
ihnen eine kleine Rundung hielten ſie mit den Händen
feſt und fanden ſo den erwünſchten Schutz

icht hintereinander herſchreitend gelangten wir nun
mehr über die ſchwierige Strecke hinweg und in eine
neue Straße wo viele jüdiſche und einige chineſiſche

ilien auf der Erde kauerten und ihre geringen Hab
ſeligkeiten bewachten die ſie gerettet oder auch vielleicht

hlen hatten Wir machten einem Juden begreiflich
ß er uns nach dem Gouvernementsplatz führen ſollte
trotz ſeines Geleits erreichten wir aber infolge der vielen
Umbege zu denen wir gezwungen wurden und verſchie
jdener anderer Schwierigkeiten halher erſt um elf Uhr
inachts den Ort den wir vor etwa vierundzwanzi
Stunden verlaſſen hatten Jch legte mich ſofort en
ſchöne Pelze die unſere Leute in Menge zuſammen
geſchleppt hatten und ſchlief bis ſieben Uhr morgens

ie Kompagnie war noch immer nicht von ihrem
Poſten abgelöſt worden da alle Regimenter über welche
der Gouverneur der Stadt Marſchall Mortier verfügte
ſeit 36 Stunden beſchäftigt waren das Feuer zu be
kämpfen welches immer wenn es auf einer Stelle geöſcht
war auf einer anderen wieder ausbrach Zwar gelang
es viel mehr Häuſer zu retten als wir zur Unterkunft
Beburften aber die Anſtrengungen welche das erforderte
waren groß denn Roſtoptſchin hatte mit ſchlauem Vor
bedacht alle Spritzen beiſeite geſchafft jedenfalls waren
die welche er hatte ehrn laſſen gänzlich unbrauchbar

Am 16 wurde befohlen alle auf der Tat ertappten
Brandſtifter zu erſchießen Dieeſfr Befehl kam auch als
bald zur Ausführung Ein in der Nähe des Gouverne
mentsplatzes gelegener kleiner Platz auf dem mehrere

Brandſtifter und dann an Bäume gehängt
wurden hieß bei uns von da ab der Platz der Ge
hängtenSleich beim Einzug in Moskau hatte der Kaiſer den

Marſchall Mortier aufgegeben alles Plündern ſtreng
ſtens zu unterſagen Das war auch geſchehen als aber
bekannt wurde daß die Ruſſen die Stadt in Brand
ſteckten waren die Mannſchaften nicht mehr zu halten
Jeder nahm ſich was er bedurfte und auch mehr

Jn der Nacht des 17 ſchickte mich der Hauptmann mit
zehn Leuten aus um nach Lebensmitteln zu ſuchen
Zwanzig Mann ſandte er nach einer anderen Seite Er
ſbefahl uns bei dem Geſchäft die ſtrengſte Ordnung zu
halten Das Plündern war jetzt ſozuſagen ſtillſchweigend
jerlaubt Die Truppen nannten es auf den Jahrmarkt
gehen

Zuerſt zogen wir durch eine von unſerem Platz aus
ehende Straße in der es zwar ſchon einmal gebrannthelle deren Erhaltung aber doch gelungen war und auf

welcher viele höhere Offiziere und Beamte der Armee
wohnten Durch andere völlig zerſtörte Straßen kamen
wir dann in einen Stadtteil der vom Feuer noch gar
nicht berührt worden war Die tiefſte Stille herrſchte
man ſah nichts als einige unbeſpannte Wagen
durchſtöberten dieſelben es fand ſich aber nichts darin
vor Kaum hatten wir ſie verlaſſen als ein durch
dringender Pfiff hinter uns erſchallte und zweimal in
verſchiedenen Richtungen beantwortet wurde Nachdem
wir eine Weile geſtanden und gelauſcht aber nichts mehr
vernommen hatten beſchloſſen wir zwei Häuſer zu durch

Wir

ſuchen die ſo ausſahen als könnten ſie nützliche Dinge
bergen Jch mit fünf Mann wollte das eine ein Kor
poral mit den anderen fünf Mann ſollte das zweite
nehmen Wir zündeten unſere Laternen an un zogen

ich hineinwollte war verſchloſſen
nit großen Eiſenplatten beſchlagen Es
lich denn wir wollten jeden Lärm ver

meiden Jnde bemerkten wir eine offene Tür die
in einen Keller führte Zwei Leute ſtiegen hinab undentdeckten eine kleine Treppe auf welcher ſie a eine

Falltür in den Hausflur gelangten Dadurch konnten
ſie uns das Haus von innen öffnen Wir traten ein
und ſahen daß wir uns in einem Spezereiwarenladen
befanden Ueberall herrſchte die größte Ordnung nur
ein Zimmer machte den Eindruck als ob es in größter
Eile verlaſſen worden wäre Es ſtand noch gebratenes
Fleiſch auf de iſch und mehrere Säcke mit Geld lagen
auf einem Koffer

Nachdem wir das ganze Haus durchſucht hatten be
gannen wir uns mit Lebensmitteln zu verſehen denn es
gab hier Mehl Butter Zucker Kaffee in Menge und
auch ein großes Faß voll Eier ſchichtenweiſe in Hafer
ſtroh verpackt Während wir unſere Auswahl trafen
ließ mir der Korporal ſagen daß in dem Hauſe wo ert

5 T z 1 2 mwäre ſich einige 30 kleine Wagen befänden und in einem

o 17 An 9 wer J deZimmer 17 ſchwerverwundete Ruſſen lägen denen er
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Ich begab mich ſofort in das Haus und wählte zwei
leichte kleine Wagen zum Transport unſerer Lebens
mittel Darauf beſuchte ich auch die Verwundeten und
e unter ihnen fünf Kanoniere der Garde mit zer
chmeiterten Beinen im übrigen aber meiſt Aſiaten

Als ich mit meinen Wagen das Haus verließ be
merkten wir drei n denen einer einen langen
Spieß ein anderer einen Säbel und
brennende Fackel trug und die eben daran
Haus anzuzünden in welchem meine Leute
die ausgewählten Vorräte einpackten

Wir ſchrien um die drei Schurken zu erſchrecken
zu unſerer Ueberraſchung rührten ſich aber dieſe fanati
ſierten Menſchen nicht von der Stelle und der mit dem
Spieß legte denſelben unſeren Angriff erwartend gegen
uns aus Mit unſeren kurzen Säbeln dieſer langen

Waffe gegenüber vermochten wir aber dem Burſchen nicht
jan den Leib zu kommen Wir hätten ihn nun einfach
über den Haufen ſchießen können denn der Korp

atte inzwiſchen zwei geladene Piſtolen gebracht d
bei den Verwundeten gefunden hatte indeſſen nahm ich
von dem Gebrauch der Schußwaffe Abſtand da ic
fürchtete daß der Knall uns am Ende mel
dem Geſindel auf den Hal

dritte eine
noar dwaren da

on 212ahr ungslos

ls ziehen könnte
Ein unter uns befindlicher Bretone

nunmehr mit der Deichſel eines der kleinen
und dieſe in radförmiger Bewegung durch die Luft wir
belnd ging er gegen den Kerl vor Nach wenigen
Augenblicken brach derſelbe mit einem furchtbaren Schrei
zuſammen nachdem er ſich vergeblich bemüht hatte der
ihm ganz frembartigen Kampfesweiſe zu begegnen Beide
Beine waren ihm zerſchmettert und faſt gleichzeitig
durch die nochmals durch die Luft ſauſende Deichſel auch
der Kopf Eine Kanonenkugel hätte nicht ſchneller wir
ken können Der erboſte Bretone wollte dasſelbe
Manöver an den beiden anderen Ruſſen wiederholen
wir taten ihm aber Einhalt Der eine mit der Fackel
floh in das aus des Spezereiwarenhändlers wohin ihm
zwei der Unfrigen folgten Er kam nicht wieder heraus
Der Dritte ließ ſich ohne Widerſpruch gefangen nehmen
und wurde ſogleich mit einem anderen Kerl den wir in
u auf der Straße aufgegriffen hatten vor den am
ſchwerſten beladenen Wagen geſpannt Dieſer enthielt
außer dem größten Teil der Ladenbeute auch unſer koſt
bares Faß mit den Eiern Um einem Durchgehen des
Geſpanns vorzubeugen verbanden wir dasſelbe mit
weiſer Vorſicht durch einen feſten doppelt um den Leib

un enen Strick mit der Deichſel Für den zweiten
agen hofften wir auch noch ein paar Brandſtifter zuelommen vorderhand aber mußten ihn vier von meinen

Leuten ziehen

Eben im Begriff z bemerkten wir daß das
Haus in welchem die ruſſiſchen Verwundeten lagen zu
Drennen anfing Der Gedanke die Unglücklichen in den

ewaffnete ſich
WageM

lammen umkommen zu laſſen war uns gräßlich Wir
eilten zu ihrer Hilfe nachdem ich drei Mann zur Be
wachung der Wagen beſtimmt hatte und trugen ſie in
Tae vom Hauſe getrennt liegende Remiſe ehr ließ

l t denn wir mußten eilen wenn wir uns
ſ und die Wagen gefährden wollten da ſich

auch ſchon Rauch und Flammen an mehreren Stellen
zeigten die in der Richtung des Weges lagen den wir
einſchlagen mußten

Kaum hatten wir jedoch 25 ritte gemacht als ein
furchtbares Geſchrei der Verwundeten uns veranlaßtenoch einmal Halt zu machen Ich chickte den Korporal
mit vier Mann hin Die Flammen hatten das Stroh er
faßt welches in Maſſen auf dem Hofe herumlag und die
Remiſe war dadurch bedroht Der Korporal tat wasin ſeinen Kräften ſtand die armen Menſchen zu ſchützen

und kam dann wieder zu uns zurück wahrſcheinlich ſind
ſie aber doch noch verbrannt

Wir ſetzten nun unſeren Weg fort Jn der Furcht
vom Feuer aufgehalten zu werden trieben wir unſere
Ruſſen mit der flachen Klinge an doch entgingen wir
unſerem Geſchick nicht Als wir ſchon dem Gouverne
mentsplatze ziemlich nahe waren bemerkten wir daß
es in der Straße wo ſo viele höhere franzöſiſche Offiziere
und Armeebeamte wohnten abermals brannte ſie war
alſo zum dritten Male angeſteckt worden Die erſten
Häuſer waren noch unverſehrt bald aber kamen wir an
eine Stelle wo Trümmerhaufen unſer weiteres Fort
kommen ſehr fraglich machten Wir hielten um uns zu
beraten Dabei ſahen wir daß andere Häuſer an denen
wir vorbei mußten ſich ſchon dem Einſturz nahe be
fanden und wir Gefahr liefen verſchüttet zu werden
weun wir zwiſchen ihnen durchzugehen wagten Jndeſſen
blieb uns ſchließlich keine Wahl mehr denn inzwiſchen
war wie wir jetzt plötzlich bemerkten der Brand auch
hinter uns ausgebrochen Wir waren alſo gefangen
Rings um uns wütete das Feuer Unter dieſen Um
ſtänden beſchloſſen wir unſer Glück vorwärts zu ver
ſuchen Die Wagen ſollten vorangehen derjenige der
Ruſſen zuerſt Trotz aller Hiebe mit der flachen Säbel
klinge waren dieſe halsſtarrigen verſtockten Mord
brenner aber nicht von der Stelle zu bringen So ſetzten
ſich alſo unſere Leute mit dem zweiten Wagen an die
Spitze und gegenſeitig ſich anfeuernd gelangten ſie auch
glücklich über die gefährliche Stelle Als wir infolge
deſſen die Schläge auf die Rücken der Ruſſen verdoppel
ten und dieſe bei unſerer zunehmender Wut wahrſchein
lich Schlimmeres befürchteten legten ſie ſich plötzlich mit
Hurra ins Zeug und eilten dem vorderen Wagen nach

Wir folgten ihnen in großen Sprüngen leider aber nur
um an eine noch viel ſchlimmere Stelle zu gelangen die
jedes weitere Vorgehen ausſchloß Es goß zwar in die
ſem Augenblick förmlich vom Himmel das Waſſer ver
dampfte aber wie ein Tropfen auf glühendem Eiſen

Hier nutzte kein langes Ueberlegen wir mußten zu
rück Wieder da angekommen wo wir die Ruſſen ſo
nachdrücklich hatten vorwärts treiben müſſen zögerten
ſie diesmal nicht als die Erſten voranzugehen Kaum
hatten ſie aber die Hälfte der Strecke hinter ſich als ein
furchtbares Getöſe entſtand und im Nu der Wagen
unter brennenden Balken und glühenden Dachſtücken
begraben war

So hatte ein Augenblick alles vernichtet Der Verluſt
unſerer ſchönen Vorräte ſchmerzte uns tief beſonders der
der Eier Er nahm uns ſo vollſtändig ein daß wir der
beiden Ruſſen gar nicht gedachten und keinen Verſuch
machten ſie hervorzuziehen

Wir ſetzten unſeren Weg fort und gelangten endlich
an eine Stelle an welcher die Luft freier war An dieſer
beſchloſſen wir ſolange zu bleiben bis alles vor uns
niedergebrannt wäre Jn der Nähe ſtand ein Haus
deſſen Schild den Laden eines italieniſchen Zuckerbäckers
anzeigte Dieſer Anblick reizte uns Wir dachten wie
ſchön es wäre wenn wir uns hier Erſatz für das eben
Verlorene ſchaffen könnten Gedacht getan Obwohl
das Gebäude oben auch ſchon zu brennen begann und
unten verſchloſſen war drangen wir doch mittels einer
Leiter in dasſelbe ein Und unſere Mühe war nicht ver
geblich Wir retteten allerlei ſchöne Süßigkeiten vor
allem aber auch was uns am meiſten freute drei große
Säcke Mehl und was unſere freudige Ueberraſchung
verdoppelte ſogar mehrere Kruken oſtrich mit der
Signatur Rue Saint André des Arts Nr 13 à Paris

Wir beeilten uns den ganzen Laden auszuräumen
und den ganzen Jnhalt auf dem Platze aufzuſpeichern
auf dem wir die Zeit der Rückkehr zur Kompagnie abzu
warten gedachten

Da es noch fortfuhr zu regnen machten wir uns
aus den Türen des Hauſes ein Schußzdach und brachten
unter demſelben vier Stunden zu ehe die Paſſage für
uns frei wurde

Während dieſer Zeit buken wir uns gefüllte Pfann
kuchen und als wir aufbrachen nahmen wir ſo viel
Waren mit als jeder tragen konnte und ließen alles
andere nebſt dem zweiten Wagen unter der Obhut von
fünf Mann zurück Den Wagen hätten wir ganz gern
mitgenommen aber die Straße war durch Möbel Geräte
aller Art und Schutt völlig verſperrt

Endlich um zehn Uhr morgens trafen wir wieder bei
der Kompagnie ein die wir gegen zehn Uhr des vorher
gegangenen Abends verlaſſen hatten Auf meine Mel
dung hin wurden ſofort zehn Mann zur Abholung
unſerer Vorräte abgeſandt Schon nach einer Stunde
kehrten ſie ſchwer beladen zurück und brachten ſogar den
Wagen mit für deſſen Fortſchaffung ſie ſich den Weg
erſt hatten freimachen müſſen

Am ſelben Tage den 18 wurde die Kompagnie endlich abgelöft und bezog Quartiere nahe der erſten Um

wallung des Kremls in einer ſchönen Straße welche zum
großen Teil vom Feuer verſchont geblieben war Die
Mannſchaften erhielten ein großes Kaffeehaus zuge
wieſen in deſſen einem Saal ſich zwei Billards befanden
die ſie um mehr Raum zu gewinnen auseinander

hn und aus deren Tuch ſie ſich Kaputzen machten
Das Haus nebenan welches einem Bojaren gehörte
wurde uns Unteroffizieren zugeteilt

Jn den Kellern des Kafſeehauſes fanden ſich eine
Menge Wein Jamaikarum und viele Tonnen vortreff
lichen Bieres die auf Eis lagerten Unſer Bojaren
haus aber lieferte uns fünfzehn große Kiſten Cham
pagner und ſpaniſchen Wein

Den nämlichen Tag entdeckten unſere Leute auch noch
inen großen Zuckerſpeicher aus welchem wir uns einen
edeutenden Vorrat holten der uns dazu diente Punſck
zu machen Dies angenehme Geſchäft verſäumten wir
keinen Tag während unſeres ganzen Aufenthaltes in
Moskau und waren ſtets ſehr luſtig dabei Jeden Abend
brauten wir uns einen ſolchen in einer großen ſilbernen
Terrine welche der Bojar vergeſſen hatte mitzunehmen
und die wenigſtens ſechs Flaſchen faßte Wir trankendieſelbe alle Abend drei bis viermal leer und rauchten
dazu aus den ſchönen Pfeifen des Bojaren den köſtlichſten
Tabak Das war herrlich

Am 19 beſichtigte uns der Kaiſer im Kreml dem
Palais gegenüber Gegen Abend wurde ich zu einem ge

iſchten Detachement kommandiert welches aus Jägern
renadieren und einer Eskadron polniſcher Lanzenreiter

ganzen aus zweihundert Mann unter Befehl des
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nerals Kellermann zuſammengeſetzt war Dasſelbe
hatte den Auftrag das Sommerpalais der Kaiſerin
welches an dem einen Ende der Stadt lag
Feuersbrunſt zu ſchützen

Wir marſchierten um acht Uhr ab und kamen um halb
zehn an Das Palais erſchien mir ſo groß wie das
Schloß der Tuilerien doch war es von Holz erbaut und
von Stuck überdeckt der gerade wie ausſah
Es wurde ſogleich mit Poſten umſtellt und eine ſtarke
Wache in das Wachhaus gelegt welches ſich dem Schloß
gegenüber befand Zur größeren Sicherheit gingen auch
noch von Zeit zu Zeit Patronillen Jch mit einigen
Mann erhielt Befehl das Jnnere des Schloſſes zu durch
ſuchen um zu ſehen daß ſich niemand darin verſteckt hätte

Hierdurch bot ſich mir die Gelegenhelt dieſen mit
äußerſter t ausgefſtatteten Sommerwohnſitz näher
n Augenſchein nehmen zu können Er enthielt was
Aſien und Europa an Luxus zu liefern vermochten Es

S

vor der

armnr

ſchien mir als wenn alle Schäze der Welt hier zu
ammengetragen wären und do nach kaum einer
Stunde war faſt nichts mehr davon vorhanden Teot
der rundum getroffenen ſorgfältigſten Vorſichtsmaß

regeln züngelten wie zum Hohn ſchon nach einerViertelſtunde die Flammen aus allen Dachluken
Der General berief eiligſt Sappeure um das Feuer

zu iſolieren indeſſen da es nicht allein an Spritzen
ſondern ſogar an Waſſer gebrach erwieſen ſich alle An
trengungen des Feuers Herr zu werden als vergeblich

ald nach Beginn des Brandes wurden einundzwanzig
Kerle feſtgenommen die ſich aus dem Schloſſe ſchleichen
wollten und von denen einige noch glimmegde Fackeln
trugen Später ergriffen wir noch elf die ſich me ſt als
Sträflinge kennzeichneten

Wir retteten einige Gemälde und andere Kunſtgegen
ſtände ſowie auch kaiſerliche Feſtgewänder und ähnliche
koſtbare Dinge leider aber mußten wir bei unſerem ſpä
teren Abzug das alles zurücklaſſen

Nachdem es etwa eine halbe Stunde gebrannt hatte
erhob ſich ein ſcharfer Wind der das Feuer zu immer
furchtbarerer Gewalt apfachte und brennende Holzſtücke
durch die Luft führte die beim Niederfallen mehrere
unſerer Leute nicht unerheblich verletzten Ein Flächen
raum von mehr als zwei Kilometern wurde in kürzeſter
Zeit ein Raub der Flammen denn alle die auf ihm be
findlichen Prachtbauten beſtanden nur aus Holz Wir
wurden faſt geröſtet von der uns umgebenden Glut
mußten aber ſtundenlang in derſelben aushalten Erſt
um 2 Uhr morgens verließen wir dieſe Hölle um wieder
nach dem Kreml abzurücken

Da ich während der Nacht die Bewachung der zwei
unddreißig Gefangenen gehabt hatte ſo wurden ſie auch
für den Marſch meiner Obhut übergeben Jch hatte Be
fehl jeden ohne weiteres mit dem Bajonett niederſtoßen
zu laſſen der einen Fluchtverſuch oder ſonſt Schwierig
keiten machen ſollte Zwei Drittel des Transportes b
ſtanden aus Sträflingen der Reſt aus Bürgern de
Mittelſtandes und ruſſiſchen Polizeiſoldaten in Uniform

Jm Laufe des Marſches fielen mir zwei Gefangene
auf die ſich feſt an den Armen hielten und ſich gegen
ſeitig Mut zuzuſprechen ſchienen Der eine war jung
der andere alt Unwillkürlich überkam mich eine lebhafte
Teilnahme für ſie Jch erfuhr daß ſie Vater und Sohn
und beide Schneider ſeien

Als wir um fünf Uhr morgens den Kreml erreichten
wurde befohlen die Gefangenen in Gewahrſam zu
bringen Dabei erhaſchte ich eine Gelegenheit die beiden
Schneider verſchwinden zu laſſen da ich ſie für ganz un
ſchuldig hielt und mir inzwiſchen der Gedanke gekommen
war daß ſie uns ſehr nützlich werden könnten Und das
wurden ſie auch ſie leiſteten uns ſo lange wir in
Moskau waren vortreffliche Dienſte

Am 20 ließ der Brand etwas nach Marſchall
Mortier der Gouverneur und General Milhaud der
Kommandant der Stadt waren übereingekommen eine
Polizeiverwaltung einzurichten und erwählten in die
ſelbe auch italieniſche deutſche und franzöſiſche Ein
wohner denen es gelungen war ſich den harten Maß

Le

nahmen Roſtoptſchins zu entziehen nach welchen vor
unſerer Ankunft alle Einwohner gezwungen worden
waren die Stadt zu verlaſſen

Als ich zu Mittag aus dem en r blickte ſah ich wie
ein Sträfling erſchoſſen wurde Er ſtarb als mutiger
Mann aufrecht ſtehend und mit der Hand auf ſeine
Bruſt zeigend Einige Stunden ſpäter fand die gleiche
Exekution an ſämtlichen Gefangenen ſtatt die wir mit
gebracht hatten

Den Reſt des Tages brachte ich ziemlich ruhig zu
d h bis ſieben Uhr abends wo der Feldwebel erſchien
und mir mitteilte daß er mich in Arreſt bringen ſolle
weil wie er ſagte ich zwei meiner Hut anvertraute Ge
fangene hätte entſpringen laſſen Jch ſuchte mich natür
lich nach Kräften weiß zu brennen indeſſen tröſtete ich
mich im ſtillen damit daß ich zwei Menſchen das Leben
gerettet hatte

Jm Arreſtlokal fand ich ſchon zwei andere Unter
offiziere vor Dasſelbe lag in einem engen Gang
welcher zur Verbindung mit einem Anbau diente der
jedoch zum Teil niedergebrannt war und deshalb nicht
mehr benützt wurde Da ich nun einen gewiſſen Unter
nehmungsgeiſt beſitze und vielleicht von Natur etwas
neugierig bin ſo erregte der vom Feuer verſchonte Teil
des Anbaues ſogleich mein lebhaftes Jntereſſe Ein
geſchloſſen waren wir nicht und zu tun hatte ich nichts
ich begab mich alſo deshalb auf die Forſchungsreiſe

Am Ende des Ganges angekommen glaubte ich in
einem Zimmer deſſen Tür verſchloſſen war ein Ge
räuſch zu vernehmen Jch lauſchte und hörte ſprechen
aber in einer Sprache die ich nicht verſtand Da ich
wiſſen wollte wer in dem Zimmer verborgen wäre
klopfte ich Niemand antwortete die tiefſte Stille trat
ein Nun guckte ich durch das Schlüſſelloch Da ſah ich
einen Mann auf einem Sofa liegen und neben ihm zwei
Frauen ſtehen welche wie mir ſchien ſich bemühten ihn
zum Schweigen zu bewegen Da ich einige Worte Pol
niſch kann was dem Ruſſiſchen viel Aehnlichkeit hat
klopfte ich ein zweitesmal und bat um Waſſer Wieder
keine Antwort Als ich nunmehr aber meine Bitte
wiederholte und dieſelbe mit einem kräftigen Tritt gegen
die Tür begleitete wurde mir geöffnet

Jch trat alſo ein Die beiden Frauen flohen in ein
Nebenzimmer der Kerl auf dem Sofa jedoch rührte ſich
nicht Sein Anzug und ganzes Ausſehen ließen mich ſo
gleich in ihm einen Sträfling erkennen Jn dem Gurt
den er trug ſteckten zwei Piſtolen Dieſe nahm ich an
mich und dann verſetzte ich ihm mit der geballten Fauſt
einen feſten Stoß in die Seite Derſelbe genügte um
ihn die Augen aufſchlagen zu laſſen Einen Augenblick
ſah er mich ſtier an dann ſchnellte er plötzlich auf als
wollte er mir an den Hals ſchlug aber in ſeiner ganzen
Länge zu Boden Nun richtete ich eine Piſtole auf ihn
dem ungeachtet ſuchte er auf die Beine zu kommen erſt
nach wiederholten Bemühungen gelang ihm das Er
war ſo betrunken daß er ſich kaum aufrecht zu halten
vermochte Somit hatte ich leichtes Spiel mit ihm Jch
faßte ihn am Arm führte ihn an die Treppe die ſo ſteil
wie eine Leiter war und gab ihm einen Stoß Er rollte
hinunter wie ein Faß bis an die Tür der Wache welche
der Treppe gegenüber lag Einige Mann der Wache er
griffen ihn ſogleich und ſchleppten ihn nach einem Raum
der zur Aufnahme Gelichters ſeiner Art beſtimmt war
Dann hörte ich nichts weiter

Hiernach kehrte ich nach dem entdeckten Zimmer zurück
und verſchloß dasſelbe nachdem ich mich überzeugt hatte
daß mir nirgends Gefahr drohe Dann öffnete ich die
Tür des Nebenzimmers wo ich die beiden Dulcineen auf
einem Sofa vorfand Sie ſchienen durchaus nicht über
raſcht mich zu ſehen und ſprachen ſofort alle beide zu
gleich auch mich ein ich verſtand aber kein Wort Um zu
verſuchen ob ſie mich verſtänden begann nun auch ich
meinerſeits und fragte ob ſie mir etwas zu eſſen geben
könnten Mein Verſuch zeigte ſich vom beſten Erfolg
denn allſogleich beeilten ſie ſich mir Gurken Zwiebelr
ein großes Stück eingeſalzenen Fiſch und Bier vorzu
ſetzen Bald darauf brachte die Jüngſte auch noch eine
Flaſche Koſalki wie ſie das Getränk nannte Als ich
davon koſtete erkannte ich daß es Danziger Wacholder
branntwein war Derſelbe war ſehr gut und in kaun
einer halben Stunde hatten wir die Flaſche geleert denn
meine beiden Moskauerinnen zechten wie ein paar Lande
knechte Ehe ich wieder in mein Arreſtlokal zurückgin
wußte ich daß die beiden Schweſtern waren

Jch traf dort einen Unteroffizier der Kompagnie an
der mich ſprechen wollte und deshalb gewartet hatte Er
erkundigte ſich wo ich geweſen wäre und nachdem id
ihm von meiner Entdeckung erzählt wunderte er ſich
nicht mehr über meine Abweſenheit Er war entzückt
und meinte der Zufall hätte mir gar nichts Beſſeres i
die Hände ſpielen können als dieſe beiden Moskowi
terinnen die ſich gewiß bereit finden würden da
Waſchen und Ausbeſſern unſerer Wäſche zu übernehmen
Wir beſprachen daß wir ihnen in dem uns überwieſener

ein Zimmer einräumen wollten und er ſie in de
unkelheit heimlich dorthin führen ſollte weil wir nicht

wünſchten daß unſere neueſte Errungenſchaft in weiterer
Kreiſen bekannt würde

Um zehn Uhr als alles ſchlief kam er unſere Schöne
abzuholen Sie machten zuerſt Schwierigkeiten weil ſi

ſich mitzugehen wenn ich ſie nicht begleitete Als
dies aber zugeſagt wurde folgten ſie uns bereitwillig
und lachend Sie erhielten nicht allein Kabinett das
auf das wohnlichſte eingerichtet wurde ſondern auch koſt
bare Kleider entflohener vornehmer Moskauerinnen ſo
daß die Mägde denn das ſchienen ſ zu ſein ſich bald
elegante Damen verwandelten die ſich aber nicht ſcheuten
unſere Wäſche zu waſchen

Am anderen Morgen den 21 kam der Feldwebel und
verkündete mir daß ich wieder frei ſei Jch fand bei
meiner Rückkehr ins Quartier die beiden von mir ge
retteten Schneider ſchon Kufis bei der Arbeit ſie fer
tigten aus dem Tuch des Billards große Schulter e

nicht wußten wohin man ſie führen wollte und e

Unſere Frauen die ich alsbald in dem Zimmer beſuchtein welchem ſie eingeſchloſſen waren traf ich bei der
Wäſche Sie legten aber mit ihrer Arbeit wenig Ehre
ein Das war indeſſen nicht zu verwundern denn was
konnte man füglich von Damen in Sammet und Seide
am Waſchzuber erwarten

Den Reſt des Tages benutzten wir uns ſo einzu
richten als wenn wir Gott weiß wie lange in der Stadt
bleiben würden Vornehmlich ordneten wir auch in
unſerem Keller die dort aufgeſpeicherten ſieben großen
Kiſten Champagner den vielen Port und anderen ſpa
niſchen Wein ſowie fünfhundert Flaſchen Jamaika Rum
nebſt über hundert Zuckerhüten all das für ſechs Unter
offiziere zwei Frauen und einen Koch

Fleiſch war knapp an dieſem Abend jedoch wurde eine
Kuh eingebracht Wo ſie herkam weiß ich nicht jeden
falls aber wohl von einem unerlaubten Ort denn wir
ſchlachteten ſie in der Nacht um nichts davon merken
zu laſſen

Jm übrigen beſtanden unſere eingeheimſten Winter
vorräte aus einer Menge Schinken eingeſalzenen
Fiſchen mehreren Säcken Mehl und zwei großen
Tonnen mit Fett deren Jnhalt wir bei der Rettung für
Butter gehalten hattten Auch an Bier fehlte es nicht
Mit dieſen Beſtänden durften wir hoffen es eine ganze
Weile gut aushalten zu können

Um zehn Uhr erhielten wir plötzlich Befehl die
Mannſchaftsquartiere zu revidieren um zu ſehen ob
alles von der Kompagnie zu Hauſe wäre es fehlten acht
zehn Mann Die übrigen ſchliefen ruhig im Billardſaal
Sie lagen auf koſtbaren Zobelpelzen Löwen Fuchs und
Bärenfellen Einige hatten ſich den Kopf turbanartig
mit wertvollen Kaſchmirſchälen umhüllt ſo daß ſie mehr
Sultanen als Grenadieren glichen es fehlte ihnen nichts
als die Huris

Jch hatte die Reviſion meiner Leute bis um elf Uhr
ausgedehnt um die Abweſenden nicht melden zu müſſenſie kehrten gſlücklicherweiſe auch bis zu dieſer Jeit zurück

keuchend unter der Laſt geretteter Sachen Unter den
bemerkenswerten Gegenſtänden die ſie heimbrachten be
fanden ſich mehrere prachtvoll ziſelierte ſilberne Tabletts
jeder hatte auch einen von den Silberbarren in Größe
und Form eines Ziegelſteins die ich ſchon früher einmal
erwähnte Alles andere beſtand aus Pelzwerk indiſchen
Schals und ſeidenen mit Gold und Silber durchwirkten
Stoffen Die unermüdlichen Jungens baten mich die
Reiſe gleich noch zweimal unternehmen zu dürfen da ſie
in einem Keller noch Wein und verſchiedene Büchſen zu
rückgelaſſen hatten Na ich drückte ein Auge zu und
gewährte ihnen die Erlaubnis und gab ihnen auch noch
einen Korporal mit Hierbei möchte ich erwähnen daß
wir Unteroffiziere von allen von dem Feuer geretteten
Gegenſtänden eine Steuer von mindeſtens zwanzig Pro
zent erhoben

Der 22 wurde der Ruhe der fortgeſetzten Ver
mehrung unſerer Vorräte dem Rauchen Singen Lachen
Eſſen und Trinken und dem Umherſchlendern gewidmet

Am 23 wurde ein Sträfling im Hofe des Kaffeehauſes erſchoſſen Später kam der Befehl uns bereit
zu machen am nächſten Morgen vom Kaiſer beſichtigt
zu werden

Am 24 marſchierten wir um acht Uhr morgens nach
dem Kreml Als wir eintrafen waren ſchon mehrere
Regimenter verſammelt Es wurden an dieſem Tage
viele befördert und dekoriert lauter Leute die ſich durch
Tapferkeit beſonders hervorgetan und ihr Blut mehr
als einmal im Kampf vergoſſen hatten

Jch fand hierbei Zeit und Gelegenheit mir einige
der Sehenswürdigkeiten die der Kreml barg genauer zu
betrachten Während andere Regimenter beſichtigt wur
den beſuchte ich z B die St Michaelskirche die Begräb
nisſtätte der ruſſiſchen Kaiſer Jn den erſten Tagen
nach unſerer Ankunft waren Gardechaſſeure die im
Kreml als Wache zurückgelaſſen worden waren in das
großartige Grabgewölbe eingedrungen Statt der er
hofften Schätze hatten ſie aber nur mit Samtdecken ver
hüllte Sarkophage und eine Anzahl angeſehene Perſön
lichkeiten der Stadt vorgefunden die bei den Toten
Schutz geſucht hatten Unter dieſen war auch ein junges
ſchönes Mädchen welches wie man ſagte einer der beſten
Familien Moskaus angehörte Dasſelbe beging die
Torheit ſich in einen höheren Offizier der Armee zu
verlieben und die noch viel größere ihm auf dem Rück
zug zu folgen Während desſelben kam ſie dann wie ſo
viele andere vor Hunger und Kälte elend um

Aus den Grabgewölben der St Michaeliskirche be
gab ich mich zu der berühmten Glocke Jhre Höhe be
trägt neunzehn Fuß Ein großer Teil war durch ihr
ungebeures Gewicht in die Erde geſunken als ſie bei der
Zerſtörung des Turms durch das Feuer herabſtürzte

Nicht weit von der Kirche dem Schloß gegenüber
liegt das Arſenal an deſſen Eingang zu beiden Seiten
des Tores zwei mächtig große alte Geſchütze ſtehen Ein
wenig mehr nach rechts befindet ſich die Kathedrale mitr

hren neun Türmen die mit vergoldetem Kupfer gedeckt
ind Auf dem höchſten derſelben ragte das Kreuz Jwans
des Großen über alles andere empor Es war dreißig
Fuß hoch aus Holz gefertigt und mit ſtark vergoldeten
Silberplatten beſchlagen mehrere gleichfalls vergoldete
Ketten hielten es auf allen Seiten

Einige Tage ſpäter wurden Zimmerleute und Dach
decker von den Truppen kommandiert um es herabzu
holen weil es als Trophäe nach Paris geſchickt werden
ſollte Als es aber von ſeinem Halt gelöſt war erwies
ſich ſeine Schwere zu groß und die Leute die es an
Ketten hielten mußten loslaſſen um nicht herabgeriſſen
und zerſchmettert zu werden Ganz ebenſo erging es mit
den großen Adlern welche die Spitzen der in der Um
wallungsmauer des Kreml ſtehenden Türme krönten

Um Mittag war die Beſichtigung beendet beim Ab
kamen wir durch das ſchon einmal erwähnte

Tor wo der große Heilige Nikolaus ſteht Dort ſahen
ruſſiſche Leibeigene zu den Heiligen beten

Wahrſcheinlich riefen ſie ſeine Hilfe gegen uns an

mariſch

e 9wir viele

Am 25 ſtreifte ich mit mehreren Freunden wieder
rch die Stadt Wir gelangten dabei durch Stadt
ertel in denen wir noch nicht geweſen waren Ueber

all mitten unter Schutt und Trümmern begegneten wir
ruſ Bauern widerwärtig ſchmutzigen Frauen

eren Leuten vermengt mit Soldaten
velche in den entdeckten Kellern nach

ſuchten die das Feuer nicht erreicht
ſchwer beladen mit vollen Flaſchen

igsſtücken von Pelzwerk und Seide
oſt lbernem Tafelgerät und Schmnckſachen
Wir bemerkten auch wie Juden ſamt ihren Frauen und
Töchtern unſere Soldaten mit Angeboten jeder Art ver
folgten um einige der von dieſen gefundenen Sachen
u erlangen welche ihnen dann aber oft von anderen
Soldaten wieder abgenommen wurden

Jn Erwartung des Friedens den man für nahe be
orſtehend hielt befahl der Kaiſer in Moskau alles ſo
inzurichten als ob wir den Winter dort zubringen
vollten Der Anfang wurde mit Lazaretten gemacht in
denen unſere Verwundeten und die der Ruſſen ganz
leiche Pflege erhielten

Ueberall durchſuchten Fouragier Kommandos die
Stadt und brachten die aufgefundenen Lebensmittel
eder Art nach Megazinen Jn den Kirchen welche der
jerſtörung entgangen waren fand wieder Gottesdienſt

Jn einer derſelben nicht fern von unſerem Quar

2

v I tkoſtbaren Kleidur
ſidenen und

e

ſatt

M

h



e

tier las ein emigrierter franzöſiſcher Prieſter alle Tagedie Meſſe Seht ein Theater ſollte wieder eröffnet

werden Man hat mir verſichert daß von ſnzen
und italieniſchen Schauſpielern auch wirklich geſpielt
worden ſei Ob es wahr iſt kann ich nicht ſagen, aber
da s weiß ich beſtimmt daß den Schauſpielern die Gagen
auf ein halbes Jahr vorausbezahlt wurden um die
Ruſſen glauben zu machen daß wir den Winter in Mos
kau zu bleiben beabſichtigten

Da bei unſeren verſchiedenen Beutezügen auch eineMenge zum Teil ſehr prächtige männliche und weibliche

Nationalkoſtüme zuſammengebracht worden waren ſelbſt
ſolche aus der Zeit Ludwigs XVI ſo veranſtalteten wir
eines Abends einen koſtümierten Ball Es wurde ein
ariger Faſchingsball denn wir erſchienen alle ver

eidet
Unſere beiden ruſſiſchen Weiber mußten ſich in franzö

zöſiſche Damen verwandeln nämlich in Marquiſen und
da ſie damit nicht Beſcheid wußten übernahmen ich und
mein Freund Flament die Beaufſichtigun ihrer Toilette
Das größte Kopfzerbrechen hierbei machte uns da wir
keine Perücken hatten die Herſtellung der Friſur Ein
herbeigeholter Haarkünſtler der Kompagnie half uns
aber mit Fett und Mehl in Ermangelung von Pomade
und Puder über die Schwierigkeit hinweg Die beiden
ruſſiſchen Schneider erſchienen als Chineſen ich als
ruſſiſcher Bojar Flament als Marquis kurz jeder in
einer anderen Tracht Selbſt Mutter Dubois unſere
Marketenderin die uns gerade beſuchte legte das glän
zende Koſtüm einer vornehmen Ruſſin an

Als endlich jeder aufs beſte herausſtaffiert war be
gann der Tanz Natürlich hatten wir in unſerer Luſt
ſchon während der ganzen Zeit des Ankleidens es an
Punſch nicht fehlen laſſen und unſere Marquiſen ſowie
Mutter Dubois die ſonſt einen gehörigen Puff ver
trugen waren infolge der großen Gläſer die ſie von
Zeit zu Zeit heruntergegoſſen hatten nicht mehr ganz
richtig im Kopf und taktfeſt auf den Beinen

Die Tanzmuſik beſtand in einer Flöte die ein Ser
eant blies und in einer Trommel auf welcher einSembour der Kompagnie den Takt ſchlug Kaum aber

hatte das Spiel der beiden begonnen und Mutter Dubois
mit einem Fourier der Kompagnie den Ball eröffnet als
plötzlich unſere Marquiſen wohl von dem Feuer dieſer
Muſik erfaßt Arme und Beine hoch in die Luft werfend
wie die Wilden umherzuſpringen anfingen dabei bald
auf ihr Geſäß fielen und wieder emporſchnellten um
dasſelbe Kunſtſtück glerxh darauf zu wiederholen Sie
waren rein des Teufels Dieſer Anblick wäre nun für
uns gar nichts Ungewöhnliches geweſen wenn ſie ihre
eigene ruſſiſche Kleidung getragen hätten aber franzöſiſche Marquiſen die ſich meiſt mit ſo feierlicher Würde
tragen wie Beſeſſene ſpringen zu ſehen das brachte uns
vor Lachen beinahe zum Berſten Der Flötenſpieler
vermochte nicht weiter zu ſpielen der Tambour aber
ſuchte dieſen Ausfall gut zu machen indem er Sturm
ſchlug Dies begeiſterte die Marquiſen erſt recht und
toller als zuvor wurden ihre Bewegungen Endlich ging
ihnen die Luft aus und ſie ſanken vor Erſchöpfung auf
den Boden Unter einem ungeheuren Beifallsſturm
hoben wir ſie auf und brachten ſie zu der Terrine an
der wir uns alle erſt wieder eine Weile ſtärkten ehe wir
den Tanz bis vier Uhr fortſetten

Mutter Dubois welche eine ebenſo richtige echte
Marketenderin wie eine Frau war die den Wert eines
zur wirkten Seidenkleides zu r wußte hatte
ſich inzwiſchen unbemerkt entfernt Auf ihrem Heimweg
erſpähte ſie das Auge des Sergeanten der Polizeiwache
Eine fremde Dame zu ſo früher Morgenſtunde auf der
Straße ſchien ihm ein guter Fang Er ſchritt auf ſie

u faßte ſie am Arm und wollte ſie abführen aberHutter Dubois welche ihren Mann hatte und jetzt oben
drein ſehr viel Zpuſo im Leibe verſetzte dem Sergeanten
eine ſo derbe Ohrfeige daß er zu Boden ſtürzte Er
ſchrie nach der Wache und da wir das hörten ſtürzten
wir hinaus um die inzwiſchen Ergriffene zu befreien
Fs wurde uns das aber gar nicht et denn der Ser
geant war zu erboſt um gleich ein Einſehen für das Un
recht zu gewinnen eine ſo ehrbare Frau wie Mutter
Dubois arretieren zu wollen

Der 28 und 29 wurden der erneuten Einheimſung
von Lebensmitteln gewidmet Am Tage unternahmen wir
zu dem Zweck Rekognoszierungen und in der Nachtum die Konkurrenz zu vermeiden zogen wir aus das
zu holen was wir ausgekundſchaftet hatten

Am 39 beſichtigte uns der Jnſpektor auf der Straße
unſerem Quartier gegenüber Nachdem das vorüber
war fiel dem Oberſt plötzlich ein die Quartiere ſehen zu
wollen Als wir an die Reihe kamen mußten der Haupt
mann der Offizier und der Unteroffizier vom Tages
dienſt ſowie unſer Feldwebel Rouſtan den Oberſt be
gleiten Der Feldwebel ging voraus um die Stuben zu
offnen in denen die Mannſchaften der Kompagnie lagen
Nachdem dieſe beſehen waren fragte der Oberſt Und
die Unteroffiziere wie ſind die untergekommen Vor
trefflich antwortete Rouſtan und beeiferte ſich ſogleich
die Verbindungstür zu öffnen welche wir aus unſerem
Hauſe nach dem der Mannſchaften hatten anbringen
laſſen Unglücklicherweiſe hatten wir vergeſſen den
Schlüſſel von der Tür des Kabinetts abzuziehen in
welchem unſere Dulcineen hauſten und welches wir ſtets
für einen Schrank ausgegeben hatten Der Feldwebel
öffnet und überraſcht einen Wohnort dort zu finden
ſieht er hinein und erblickt dort unſere Vögel Er ſagte
kein Wort verſchließt die Tür und ſteckt die Schlüſſel in
ſeine Taſche

Bald nachdem der Oberſt fort war begegne ich
Rouſtan auf der Straße Schon von weitem zeigt er
mir den Schlüſſel und ſagt dann lachend Ah ihr habt
Wildbret im Käfig und verheimlicht das euren Freunden
das iſt nicht kameradſchaftlich von euch Aber zum
Teufel wo habt ihr die Frauenzimmer aufgefiſcht Man
ſieht doch nirgends welche Nun erzählte ich ihm wie
und wo ich ſie gefunden und daß ſie uns die Wäſche
wüſchen O wenn dies der Fall iſt rief er werdet
ihr wohl ſo gut ſein ſie auch mir auf einige Tage zu
überlaſſen denn ich habe einen ganzen Sack voll ſchmußtzi
ges Unterzeug liegen Als gute Kameraden werdet ihr
mir das nicht abſchlagen Am ſelben Abend noch ließ
er ſie holen Sie müſſen dann wohl alle Hemden des
Regiments gewaſchen haben denn ſie kamen erſt nach
ſieben Tagen wieder

Am l Oktober wurde ein ſtarkes Fouragier Kom
mando des Regiments nach einem einige Stunden ent
fernt liegenden Schloß entſandt doch beſtand unſere ganze
Ausbeute nur in einem einzigen Wagen voll Heu Auf
dem Rückwege ſtiehen wir auf ruſſiſche Kavallerie die uns
umſchwärmte aber nicht ernſtlich anzugreifen wagke
nachdem wir einige Reiter vom Pferde geſchoſſen hatten
doch verfolgte ſie uns bis dicht vor Moskau

Am 2 erfuhren wir daß der Kaiſer Befehl zur Ar
mierung des Kremls gegeben hätte Es ſollten dreißig
Kanonen und Haubitzen verſchiedenen Kalibers auf den
Türmen der Mauer aufgeſtellt werden

Am g wurden Mannſchaften von jedem Regiment der
Garde kommandiert um alte in der Umgebung des
Kremls befindliche Mauern niederzulegen und den Schutt
derſelben ſowie den von Fundamenten welche Sappeure
ſprengten fortzuſchaffen Anderen Tages beaufſichtigte
ich das von der Kompagnie geſtellte Arbeitskommandound behielt dieſen Dienſt au für den wo ein Oberſt
vom Geniekorps an meiner Seite von einem Ziegelſtein
etötet wurde den eine auffliegende Mine ihm an den

Kopf ſchleuderte Denſelben Tag ſah ich bei einer Kirche
mehrere Leichname deren Arme und Beine von Wölfen
oder Hunden angefreſſen waren Von letzteren trieben
ſich v Scharen umherv age an welchen wir keinen Dienſt hatten brach

ten wir mit Trinken Rauchen und Scherzen zu und
plauderten von der i und von der Möglichkeit uns
noch weiter von ihr zu entfernen Wenn es Abend
wurde gewährten wir auch unſeren beiden moskowitiſchen
Leibeigenen oder vielmehr unſeren Marquiſen Zutritt

Dieſe Tatſache iſt richtich Der Ueberſ

denn ſeit dem Ball wurden ſie nicht mehr anders genannt
Dieſelben zechten dann mit uns Punſch um die Wette

Die übrige Zeit unſeres Aufenthalts in der Stadtverging unter Paraden und Beſichtigungen Während
einer ſolchen überbrachte ein Kurier dem Kaiſer die Mel
dung daß die Ruſſen den Waffenſtillſtand gebrochen und
unverſehens die Kavallerie Murats überfallen hätten

Unmittelbar nach der Beſichtigung wurde der Ab
marſch angeordnet Unſer Regiment erhielt am Abend
Befehl ſich für den anderen Morgen bereit zu halten

Die beiden Frauen und die ruſſiſchen Schneider
blieben natürlich zurück Wir verteilten unter ſie alle
Beute die wir nicht mitnehmen konnten Sie warfen
ſich wohl zwanzigmal auf die Erde um uns die Füße zu
küſſen und zu danken denn niemals im Leben hatten ſie
ſolche Reichtümer beſeſſen

Drittes Kapitel
Abmarſch von Moskau Was mein Torniſter enthielt
Der Kaiſer in Gefahr Ueber Moſhaisk nach Slawkowo

Den 18 Oktober abends als wir Unteroffiziere wie
gewöhnlich gleich Paſchas auf Löwen Bären und an
deren koſtbarer Fellen hingeſtreckt aus Prachtpfeifen
den duftigen Tabak Jndiens rauchten in der Mitte
zwiſchen uns der Punſch in der Terrine des Bojaren
dampfte und wir von Frankreich und der Freude ſprachen
nach mehrjähriger Abweſenheit als Sieger dahin zurück
zukehren trat pötzlich der Unteroffizier vom Dienſt ein
und brachte den Befehl zum Abmarſch für den folgen
den Tag

Dieſer war kaum angebrochen als ſich auch ſchon die
Stadt mit Juden und ruſſiſchen Bauern füllte Die
erſteren kamen um uns das abzuſchachern was wir nicht
mitnehmen konnten die anderen um das zuſammenzu
raffen was wir auf die Straße warfen Nur Marſchall
Mortier ſollte mit 10 000 Mann im Kreml zurückbleiben
um denſelben im Notfall zu verteidigen

Da wir uns erſt nachmittags in Marſch ſetzten war
uns die Zeit geblieben nach einen Teil unſerer flüſſigen
Kellervorräte ſowie unſer Silbergefäß auf den Wagen
der Mutter Dubois zu verladen Es dunkelte ſchon als
wir die Stadt im Rücken unſere Marſchſtraße betraten
Auf dieſer ſtießen wir alsbald auf eine große Menge zur
Armee gehörigen Fuhrwerks welches faſt die ganze
Straße verſperrte und wenigſtens die Länge einer Wegſtunde einnahm Unter dem Fuhrperſonal waren alt

Nationalitäten vertreten Man hörte in deutſcher fran
zöſiſcher italieniſcher ſpaniſcher portugieſiſcher Sprache
und in noch anderen Mundaxten ſchreien und zetern
denn auch ruſſiſche Bauern und viele Juden waren dem
Ausmarſch der Truppen gefolgt Alle dieſe Menſchen in
ihren verſchiedenen Trachten und Sprachen dazu die
Marketender mit ihren Frauen und plärrenden Kindern
wimmelten in einem ſo wüſten Durcheinander wie es
ſich ſchwer vorſtellen läßt Es waren ſchon einige
Wagen zerbrochen und dieſe erhöhten das Wirrſal und
das ganze tumultugariſche Treiben Wir waren froh als
wir endlich nach vielen Stockungen im Marſch den
langen Wagenzug hinter uns und die Straße nach Kaluga
frei vor uns hatten Die Nacht war ſchon weit vor
geſchritten als wir in einem Gehölz unſer Lager zu einerurgen Ruhe aufſchlugen

Kaum war es hell geworden da ging es ſchon wieder
weiter Wir hatten noch keine halbe Stunde zurückgelegt
als wir abermals auf die verwünſchte Wagenkolonne
ßießen Ein großer Teil derſelben hatte uns während
der Nacht überholt und ſteckte jetzt in dem tiefen Sande
des Weges feſt Die Franzoſen ſchrien die Deutſchen
fluchten die Jtaliener riefen Gott und alle Heiligenan und die Spanier und Portugieſen die heilige Jung
frau

Nachdem wir uns an dieſem Trödel wieder glücklich
vorbeigearbeitet hatten machten wir Halt um die noch
nachkommenden Truppen abzuwarten Jch benutzte dieſe

den Jnhalt meines Torniſtors einer genauen
Beſichtigung zu unterwerfen denn er erſchien mir ſehr
ſchwer und wollte ſehen wie er ſich erleichtern ließe
So packte ich dann nacheinander aus mehrere Pfund
Zucker Reis Zwieback eine Flaſche Branntwein einen
ſeidenen golddurchwirkten Rock einer Chineſin ev
einige Gold und Silberſachen unter anderen auch ein
Stück des Kreuzes Jwans des Großen d h ein Stück des
vergoldeten Silberbeſchlags desſelben welches mir ein
Mann der Kompagnie gegeben hatte der mit anderen
Dachdeckern und Zimmerleuten bei der Abnahme des
Kreuzes tätig geweſen war

Außer dieſen Gegenſtänden barg mein Torniſtor auch
meine Paradeuniform und neben dieſer ein mit grünem
Samt beſetztes Damenreitkleid deſſen Beſtimmung mir
damals fremd war undmich daher zu dem Glauben ver
anlaßte daß die betreffende Dame über ſechs Fuß groß
ſein mußte ferner zwei ſilberne Bilder jedes einen
Fuß lang und acht Zoll hoch deren mythologiſche Figuren
erhaben gearbeitet waren mehrere Medaillons und
einen mit Brillanten beſetzten Ordensſtern eines ruſſi
ſchen Fürſten Alle dieſe Gegenſtände hatte ich zu Ge
ſchenken beſtimmt und in Kellern gefunden deren Häuſer
vom Feuer zerſtört geweſen waren

Jch ſah ein daß ich mich nicht wundern durfte wenn
der Torniſter auf dieſe Weiſe zu ſchwer war und daß
etwas heraus müſſe Meine Wahl fiel auf meine weiße
Paradehoſe die mir von allen Dingen am entbehrlichſten
erſchien Auf dem Leibe trug ich über dem Hemd eine
wattierte gelbſeidene Weſte und über der Uniform an
einer breiten Silbertreſſe eine Jagdtaſche Jn dieſer
hatten noch verſchiedene Gegenſtände Platz gefunden da
runter ein Kruzifix von Gold und Silber ſowie eine
kleine Schale aus chineſiſchem Porzellan Letztere beiden
Stücke ſind wie durch ein Wunder dem Schiffbruch ent
engrn und ich beſitze ſie noch heute und hüte ſie wie
Reliquien

Zu dem allem kamen noch mein Säbel mein Ge
wehr und die Patronentaſchen mit ſechzig Patronen
nicht zu vergeſſen Geſundheit froher Mut guter Wille
und die Hoffnung bald mongoliſchen chineſiſchen und
indiſchen Mädchen meine Huldigungen darbringen zu
fönnen da in der Armee das Gerücht verbreitet war
daß der Kaiſer nach der Mongolei China und Jndien
ziehen wolle um ſich dort der Kontinentalſperre wegen
der engliſchen Beſihungen zu bemächtigen Mir wäre
es ſchon recht geweſen Jn dieſer Weiſe geſtimmt und
ausgerüſtet zog ich alſo von Moskau fort

Kaum war ich mit der beſſeren Packung meines Tor
niſters fertig als vor uns Flintenſchüſſe knatterten
Wir brachen eiligſt auf und eine halbe Stunde ſpäter
kamen wir auf eine Stelle an welcher ein ruſſiſches
Streifkorps eine unſerer Wagenkolonnen überfallen
hatte Es lagen daſelbſt mehrere tote Franzoſen Ruſſen
ſowie Pferde Am Abend ſchlugen wir unſer Biwak
wieder in einem Gehölz auf

Den 21 bei Tagesanbruch marſchierten wir weiter
Um Mittag trafen wir auf reguläre Koſaken die mit
Kanonenſchüſſen vertrieben wurden Die Nacht brach
ten wir auf einer Wieſe am Uufer eines Fluſſes zu

Am 22 regnete es und der Marſch ging nur langſam
vorwärts Während der Nacht hörten wir eine ſtarke
Exploſion Wir exfuhren ſpäter doß dieſelbe vom
Kreml hergerührt habe den Marſchall Mortier in die
Luft geſprengt hatte

Am 23 kamen wir nur eine kleine Strecke vor
wärts obwohl wir den ganzen Tag marſchierten Den24 aber gelangten wir ſchon iemlich nahe an Kaluga
Die Ruſſen welten uns den Weg dahin ſtreitig machen

und es kam daher bei Malo Jaroslawetz zu einem
Kampf zwiſchen ihnen und der italieniſchen Armee unter
dem Prinzen Eungène ſowie Truppen des Generals
Corbineau

Für die Nacht vom 24 zum 25 war mir die Be
wachung eines kleinen alleinſtehenden Hauſes über
tragen in welchem der Kaiſer Quartier genommen hatte
Die Sonne war kaum hinter einem dicken Herbſtnebel
aufgegangen als ich ſah wie der Kaiſer zu Pferde ſtieg
und nur in Begleitung einiger Ordonnanzoffiziere fort
ritt Kurze Zeit danach hörten wir lautes Geſchrei
Jm erſten Augenblick hielten wir es für das gewöhnliche

daß es Alarmrufe waren Unter dem Schutz des Nebels
und der Schluchten hatte uns der Hetman Platow mit
wenigſtens 6000 Koſaken überfallen und einen Teil
unſerer Wagen entführt Sofort ſaßen unſere Eska
drons im Sattel und ſtürzten dem Feinde nach Wir
folgten und durchſchritten eine Schlucht um den Weg
abzukürzen Bald darauf bekamen wir die Wilden zu
Geſicht Sie heulten wie die Wölfe als unſere Schwa
dronen ſie erreichten viele von ihnen niederhieben und
ihn alle uns geraubten Gepäck und Proviantwagen
wieder abnahmen

Zur Zeit als wir aus der Schlucht auf die Ebene
ſtiegen ſahen wir den Kaiſer mitten unter einem Teil
der Koſaken nur von einigen Generalen und den
Ordonnanzoffizieren umgeben Von dieſen letzteren war
ſoeben einer infolge eines unglücklichen Jrrtums durcheinen unſerer eigenen Reiter ſchwer verwundet worden

Um den Kaiſer zu verteidigen der in Gefahr war ge
fangen genommen zu werden hatte ehe noch
unſere Schwadronen n waren ſeine Begleitung eine
Abteilung Koſaken abwehren müſſen Bei dem Hand
gemenge waren einem der Ordonnanzoffiziere Kopf
bedeckung und Säbel entfallen Und beides ſich zu er
ſetzen hatte er einem Koſaken Mütze und Lanze ent
riſſen und ſo ausgerüſtet weiter gekämpft Als nun
unſere Schwadronen anſtürmten hielt ihn ein Grenadier
zu Pferde für einen Feind und ſtieß ihm ſeinen Säbel
in den Leib Nachdem der Grenadier ſeinen Jrrtum
erkannt hatte war er ſo verzweifelt daß er den Tod
ſuchte er fand ihn zwar nicht kehrte aber erſt nachdem
das Gefecht längſt beendet war ganz allein und von
vielen Wunden bedeckt zurück Der Offizier genas
ſpäter in Frankreich er war in einem Schlitten dahin
zurückgebracht worden

Bald nach dieſem Scharmützel befand ich mich zu
fällig ganz in der Nähe des Kaiſers Er ſprach mit
König Murat und lachte darüber daß er beinahe ge
fangen genommen worden wäre Es hatte das auch
nur an einem Haar gehangen

Bei unſerm kurze Zeit hernach erfolgten Weiter
marſch ließen wir Kaluga links liegen und gingen auf
einer ſehr ſchlechten Brücke über einen ſchmutzigen Fluß
mit ſteilen Böſchungen Wir ſchlugen jetzt die Richtung
auf Moſhaisk die Heerſtraße die wir hergekommen
waren ein

Am 26 machten wir nur einen kleinen Tagemarſch
den 27 aber marſchierten wir ohne Unterbrechung bis
wir am Abend in der Nähe von Moſhaisk ins Biwack
rückten Jn dieſer Nacht trat der erſte Froſt ein

Der 28 brachte uns nach Ueberſchreitung eines
kleinen Fluſſes an das große Schlafe zurück auf
dem vor zweiundfünfzig Tagen ſo erbittert gekämpft
worden war Leichname und Trümmer jeder Art er
innerten noch daran Schädel und Totengebeine ragten
aus der Erde Faſt alle gehörten Ruſſen an denn ſoweit
als irgend möglich hatten wir unſere Gefallenen be
erdigt Doch da alles nur in Eile ausgeführt war hatte
der ſeitdem gefallene Regen viele Leichen bloßgelegt Esläßt ſich nichts Grauſigeres denken als dieſe verweſen

den menſchlichen Ueberreſte die uns von allen Seiten
entgegenſtarrter

Wir ſuchten unſeren Lagerplatz weiter vorwärts und
kamen dabei an der großen Schanze vorbei deren Er
ſtürmung dem General Caulaincourt das Leben koſtete
und in welcher er jetzt ruhte Als wir Halt gemacht
hatten gingen wir gleich daran uns vor Wind und
Wetter zu ſchützen Zu den Lagerfeuern benutzten wirdie noch zahlreich mſerhicgende zerbrochenen Waffen

Wagen und Lafetten Waſſer aber war ſchwer zu er
langen denn der Bach welcher vorüberfloß war voller
Leichen Es blieb uns nichts übrig als eine großeStrecke ſtromauf zu gehen um genießbares Waſſer zu

erhalten Der Hunger begann ſich ſchon fühlbar zu
machen denn viele hatten ſchon alles verbraucht was
ſie an Lebensmitteln gehabt hatten Bis jetzt war es
üblich geweſen daß jeder ſein Teil zur Mahlzeit lieferte
nunmehr aber wo einzelne nichts mehr beitragen konn
ten kochte und aß jeder möglichſt heimlich was er beſaß
Nur Pferdefleiſchſuppe wurde noch gemeinſchaftlich ge
kocht

Am nächſten Tage kamen wir an einer Abtei vorüber
in welche ein Teil der Verwundeten aus der großenSchlacht gebracht worden war Es befanden ſich noch

eine ganze Menge darin und der Kaiſer befahl ſämt
liche Wagen zu ihrer Mitnahme zu benutzen und mit
den ſeinigen den Anfang zu machen Die Marketender
aber denen eine Anzahl der Unglücklichen anvertraut
wurde ließen dieſelben unter verſchiedenen Vorwänden
zurück und zwar aus keinem anderen Grunde als um
die Beute die ſie auf ihrem Wagen mitführten nicht
im Stiche laſſen zu müſſen Wir biwakierten in einem
Gehölz hinter Gſhatsk woſelbſt der Kaiſer ſeine Unter
kunſt genommen hatte Während der Nacht fiel der
erſte Schnee

Der Marſch am 30 wurde ſehr anſtrengend durch
den ſchlechten Weg Viele mit Beute beladene Wagen
kamen kaum mehr vorwärts mehrere brachen und da
man das für andere auch befürchten mußte ſo entſchloß
man ſich ſie zu erleichtern und warf unnütze Dinge her
unter Jch gehörte an dem Tage zur Nachhut und
kam deshalb an all dem vorüber deſſen ſich die Wagen
entledigt hatten Die Straße war wahrhaft überſätmit Gemälden Kronleuchtern und Büchern Länger als
eine Stunde beſchäftigte ich mich damit elegant gebun

dene Bücher aufzuheben hineinzugucken und wieder weg
zuwerfen Jch fand darunter Werke von Voltaire und
Rouſſeau ſowie auch die Naturgeſchichte von Bouffon
in rotem Maroquin mit Goldſchrift

An dieſem Tage hatte ich das Glück ein Bärenfellzu erwerben welches ein Mann der Kompagnie wie er
ſagte von einem zerbrochen daliegenden Wagen ge
nommen hatte der mit Pelzwerk beladen war Kurz
darauf vernahm ich die Unglückbotſchaft von dem Verluſt
unſeres Marketenderwagens Mit ihm waren auch
gleichzeitig unſere wenigen Lebensmittel und die ſchöne
ſilberne Terrine verloren an die ſich ſo angenehme Er
innerungen knüpften

Am 30 kamen wir nach Wjasma der Schnapsſtadtwie unſere Leute ſie des vielen Branntweins wegen
nannten den ſie dort auf dem Durchmarſch nach Mos
kau gefunden hatten Der Kaiſer nahm in dieſer Stadt
einen Aufenthalt das Regiment aber marſchierte weiter
da es ſchon vor der Stadt eine längere Raſt gemacht
hatte Während dieſer traf ich einen porhn
Unteroffizier der mir erzählte daß er zu der Eskorte
der beinahe achthundert ruſſiſchen Gefangenen gehöre
und dieſe Menſchen vor Hunger einander auffräßen
d h jeden von ihren Toten in Stücke ſchnitten und unter
ſich verteilten Als ich das nicht glauben wollte meinte
er ich könnte mich mit eigenen Augen davon über
zeugen wenn hundert Schritte mit z käme ich
tat das aber nicht Nach einigen Tagen hörte ich daß
die Gefangenen freigelaſſen worden wären weil es un
möglich war ſie zu ernähren

Bei uns war auch ſchon ſeit einigen Tagen Pferde
fleiſch faſt die einzige Nahrung und die Kälte erhöhte
das Elend Jch für meine Perſon beſaß noch eine kleine
Portion Reis griff dieſen aber nicht an da ich voraus
ſah daß die Not bald noch größer werden würde

Hunger und Kälte begannen auf den Geiſt und die
Willenskraft der Truppe zu wirken Viele Mannſchaften
blieben auf dem Marſche zurück um ſich an den Feuern
zu wärmen welche andere beim Aufbruch verlaſſen
hatten Schon am 1 November wurde deshalb ein Nach
trupp aus Unteroffizieren gebildet Jch befand mich in
demſelben und wurde vom Führer zu Leuten vrerſchie
dener Regimenter geſchickt die ruhig bei einem Feuer
ſaßen und über demſelben Pferdefleiſch röſteten welches
ſie auf ihre Säbelſpitzen geſpießt hatten Jch ſollte dieſe
Leute auffordern uns zu folgen ſie weigerten ſich aber
dies eher zu tun als bis ſie ſich geſättigt hätten Die
meiſten der ſo Zurückbleibenden fielen dem Feinde in
die Hände oder gingen ſonſtwie zugrunde

Am ehe wir nach Slawkowo kamen ſahen wir

Vive Empereur bald aber Kexzeugten wir uns links in der Nähe der Straße ein Blochhaus oderMilitärſtation en eine Art befeſti h
von Verwundeten beſetzt war Die welche leichter krank
und imſtande waren zu folgen ſchloſſen ich uns an die
anderen wurden ſoweit als möglich auf en geſetzt
Die Nichttrausportablen blieben aber unter Obhut von
Aerzten der Gnade des Feindes üverlaſſen

Viertes Kapitel
Dorogobuſh Kleine Ereigniſſe Hunger und Kälte
Am 3 November machten wir bei Slawkowo Halt

Während des ganzen Tages hatten wir ruſſiſche Reiterei
in unſerer linken Flanke beobachtet Gegen Abend
erkee Regimenter der Garde zu uns die bisher etwas
inter uns zurückgeblieben waren

Den 4 gelangten wir nach einem ſehr anſtrengenden
Marſch bis Dorogobuſh Dieſe Stadt führte bei unsden Namen die Kohlſtadt weil wir bei ihr ganz un
penr Maſſen von Kohl vorfanden als wir nach Mos
au marſchierten Um ſieben Uhr abends waren wir

beinahe noch zwei Stunden von ihr entfernt und nur
mit Aufbietung aller Kräfte vermochten wir ſie zu er
reichen denn der Schnee erſchwerte das Marſchieren
furchtbar Eine Zeitlang liefen wir ſogar in der Jrre
und damit diejenigen welche liegen geblieben waren
uns einholen konnten wurde während der Nacht länger
als zwei Stunden wellEs war nach elf Uhr als wir endlich ins Biwak rück
ten Unter dem Schutt der abgebrannten Häuſer fanden
wir zwar noch genügend Holz um Feuer zu machen und
uns zu wärmen im übrigen aber litten wir Mangel an
allem was uns hätte ſtärken können Unſere Er
ſchöpfung war ſo groß daß keiner mehr die Energiebeſaß ein Pferd zum Schlachten zu ſtehlen jeder ſuchte

vor allem nur Ruhe Einer meiner Leute hatte irgend
wo eine Binſenmatte ergattert und mir gebracht Jchlegte ſie vor das Feuer warf mich darauf nieder und

den Kopf auf meinem Torniſter die Füße am Feuer
ſchlief ich ſogleich ein

38 mochte ungefähr eine Stunde geſchlafen haben
als ich von einem unerträglichen Gekribbel am ganzen
Leibe erwachte Mechaniſch griff ich mit der Hand nach
meiner Bruſt und anderen Teilen meines Körpers im
nächſten Augenblick ſprang ich wie von der Tarantel
geſtochen auf und ſchüttelte mich vor Entſetzen denn ich
war über und über von Ungeziefer bedeckt Sofort riß
ich mir alles vom Leibe in weniger als zwei Minuten
ſtand ich ſplitternackt da und ſchleuderte Hemd und Hoſe
ins Feuer Mit einer gewiſſen Wolluſt hörte ich wie es
in den Flammen kniſterte und trotzdem der Schnee ingroßen Flocken auf meinen nackten Körper t erinnere
ich mich nicht daß ich gefroren hätte bſcheu und
Schrecken ließen mich momentan nichts fühlen Als ich
wieder etwas zu mir gekommen war ſchüttelte ich die
Kleidungsſtücke welche ich nicht entbehren konnte über
dem Feuer aus und zog alsdann das Hemd und die
Hoſe an die ich noch in meinem TorniſterZraurig ja mit Tränena kämpfend ſetzte ich mich ſo

dann auf den Torniſter und den Kopf in die Hand
geſtützt mit einem Bärenfell bedeckt brachte ich fern von
der verfluchten Matte den Reſt der Nacht zu Die
jenigen die nach mir den Platz auf derſelben einnahmen
erwiſchten nichts es mußte mir alſo wohl alles zuge

trogen ſein eVor unſerem Aufbruch am 5 November erhielt jedes
Regiment einige kleine Handmühlen zum Mahlen von
Korn Das war aber f überflüſſig denn wir fanden
abſolut nichts zum Mahlen Vierundzwanzig Stunden
darauf waren die Dinger ſchon alle

Am Abend machten wir bei einem Walde Halt und
erhielten Befehl uns für die Nacht Schutzdächer zu
bauen denn es war Schneetreiben und eine Kälte von
zwanzig Grad Bei dieſem Wetter ſchenkte Mutter
Dubois die Frau des Barbiers der Kompagnie plötz
lich einem kräftigen Jungen das Leben Das war
r unter den Umſtänden ſchrecklich für die arme
Frau aber das allgemeine Mitleid mit ihrer Lage ſuchte
ihr dieſelbe möglichſt zu erleichtern Beſonders tat ſich
hierbei Oberſt Bodel unſer Regimentskommandeur her
vor er gab ſogar ſeinen Mantel her um die Hütte zu
bedecken die wir für ſie hergeſtellt hatten Ebenſo war
der Regimentschiurg ſehr fürſorgend Auf dieſe Weiſe
lief noch alles glücklich ab zumal die Frau ihre Leiden
ſtaunenswert mutig ertrug

Außer dieſem Ereignis brachte die Nacht noch ein
anderes welches trotz aller Müdigkeit alles aufrüttelte
Einige unſerer Leute erlegten nämlich einen Bären der
e neugierig geweſen war bei uns herumzuſchnüffeln

r wurde noch in derſelben Stunde verzehrt
Für den Weitermarſch am nächſten Tage überließ

der Oberſt Mutter Dubois ſein Pferd Jn die Mäntelvon zwei Leuten verpackt die in der Nacht geſtorben
waren wurde ſie hinaufgehoben Das in ein Schaffell
gewickelte Kind hielt ſie auf den Armen

Der Marſch an dieſem Tage den 6 November war
entſetzlich denn bei einer Kälte von 22 Grad umhüllte
uns ein ſo dickex Nebel daß man die Hand vor Augen
nicht ſehen konnte Die Lippen froren aufeinander das
Jnnere der Naſe vereiſte und das Gehirn erſtarrte
Später trat ein Schneeſturm ein welcher Flocken in
einer Größe mit ſich führte wie noch keiner jegeſehen hatte Die ganze Atmoſphäre ſchien von Eis
zu ſein

Als wir an einem Gehölz in der Nähe eines elenden
Dorfes namens Miekalowska Halt gemacht hatten kamin raſender Eile ein Reiter der nach dem Kaiſer fragte

Wie wir bald erfuhren war es ein General der die
Nachricht von einer Verſchwörung überbrachte die in
Paris von einem General Malet angeſtiftet worden war

Da der Weg auf dem wir hielten er ſchmal war
drängte ſich alles dicht zuſammen Jch ſtand mit
mehreren Kameraden am Rande der Straße Wir
trampelten mit den Füßen um ſie zu erwärmen und

r von unſeren Leiden und dem Hunger der uns
verzehrte da auf einmal ſteigt mir der Duft warmen
Brotes in die Naſe Jch wende mich ſchnüffelnd um und
bemerke dicht hinter mir einen Mann in einem großen
Pelz unter welchem der Geruch hervorzukommen ſchien
Jch ſehe ihn ſcharf an und ſage barſch Herr Sie haben
Brot Sie werden mir ein Stück davon verkaufen
Er dreht ſich ohne Erwiderung um und will fortgehen
ich aber halte ihn am Arm f und wohl von meinem
eiſernen Griff überzeugt daß er mich nicht loswerden
würde zieht er nunmehr wirklich unter ſeinem Pelz
einen warmen Fladen hervor Haſtig mit der einen
Hand danach greifend will ich ihm mit der anderen
ein Fünffrankſtück hinreichen als mir das Gebäck auch
ſchon mit wilder Gier von den neben mir ſtehenden
Kameraden entriſſen wird Mir blieb von dem Ganzen
nichts als das kleine Stückchen welches ich miſchen dem
Daumen und den beiden erſten Fingern feſthielt

Während dies vor ſich eins verſchwand der Mann
im Pelz eiligſt und er tat wohl daran denn man würde
ihn zu Boden geſchlagen und vielleicht getötet haben um
ihm noch das zu nehmen was er an Eßbarem möglicher
weiſe noch unter ſeinem Pelz verborgen hatte Trotz
ſeines ſchnellen Verſchwindens hatte ich im letzten
Moment doch noch erkannt daß er ein Arzt der Armee
war Vermutlich war er als einer der erſten in das
Dorf gekommen hatte das Glück gehabt Mehl zu fin
den und ſich ſogleich davon Fladen gebacken b4

Unſer Aufenthalt dauerte nicht viel über eine halbe
Stunde in dieſer Zeit ſtarben aber mehrere Leute auf
der Stelle auf welcher ſie niedergeſunken waren Vieleandere waren vor Entkräftun ſchon auf dem ar
zuſammengebrochen Kurz unſere Reihen b
u lichten und doch ſtanden wir erſt am AnfangElendes das über uns kommen ſollte Wenn ein längerer

Halt gemacht wurde ließ man den Pferden die man
unbemerkt erwiſchen konnte mit einem Meſſer zur Ader
fing das Blut in depleſeln auf kochte und genoß es

aOft kam es vor daß es eben erſt ans Feuer geſeßt
worden war wenn wieder Wer werden muweil die Ruſſen uns zu ſehr auf den Leib rückten
habe ich aber häufig geſehen daß einzelne Leute ganz
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ruhig am Keſſel ſitzen blieben w ährend ſchon die Kugeln
hin und ber flogen Mußte ſchließlich denn F das

eFeld geräumt werden nun dann wurde der K

geſchöpft mochte dabei Geſicht und Kleidung noch ſo ſehr
von Blut beſudelt werden

Trat die Notwendigkeit ein ein Pferd welches man
gerade zerlegen wollte im Stiche laſſen zu müſſen ſo
geſchah es oft daß ſich Mannſchaften beim Abmarſch
verſteckten und dann wenn alles fort war wie Wölfe
über das Fleiſch herfielen Dieſe Leut e ſah man ſelten
wieder denn wenn ſie nicht vom Feinde gefangen wur
den erlagen ſie der Kälte

An dieſem Tage wurde nicht ſo lange marſchiert wie
am vorhergegangenen denn wir machten bei einem
niedergebrannten Dorfe Raſt als es noch hell war Nur
einige Giebelwände ſtanden hier noch an welchen höhere
Offiziere ſich ihr Lager bereiteten um gegen den Wind
eſchütt zu ſein Außer den Leiden welche wir miglae
er Kä lte und der großen Anſtrengungen zu erduldehatten quälte uns der Hunger in unerträg et Weiſe

Diejenigen welche vielleicht noch eine Kleinigkeit von
Reis und Grütze beſaßen verſteckten ſich bei der Zube
reitung und beim Eſſen Schon gab es keine Freunde
mehr jeder betrachtete der anderen mit Mißtrauen
alle Kameradſchaft hatte aufgehört jeder war nur be
müht für ſich allein zu ſorgen Jch ſelbſt muß mich in
dieſer Beziehung anklagen und ich kann nicht leugnen
ganz beſonders heute hatte ſich eine wahrhaft räuber
mäßige Stimmung meiner bemächtigt Jch hätte kalten
Blntes morden können eines Stück Brotes wegen
Der in Meinen Ein geweiden nagende erkgr und das
nicht mehr loszuwerdende ſchreckliche Ungeziefer gu derMattr machten mi 9 faſt raſend Sir hatten nicht einen
einzigen Biſſen Pferdefleiſch und hofften auf das u n

treffen von Leuten der Kompagnie die während desMarſches bei gefallenen Pferden zurückgelaſſen wor den
warezn um von dieſen einige Stücke abzuſchneiden und
nachzubringen Die Leute kamen und kamen nicht undendlich vor Hunger faſt wahnſinnig begann mein Ge
hirn ch in die wildeſten Phantaſien zu verwirren Die
ſelber zaubern mir plötzlich im nahen Walde ein Bild
der Ainderung meiner Qualen vor die Seele und unver
weilt eile ich mit langen Schritten dieſem zu Am Holze
angelbangt drücke ich mich über eine Viertelſtunde vor
ſichtig und aufmerkſam nach allen Seiten ſpähend am
Rande entlang Da endlich ſehe ich an demſelben einen
Mann an einem Feuer Behutſam ſchleiche ich mich
näher und erkenne einen Keſſel in den der Mann ſoeben
mit einem Meſſer langt und eine Kartoffel herauszieht
Er befühlt ſie mit den Fingern und wirft ſie wieder
jinein Jch zittere vor Gier und will gleich auf ihn
los überlege aber in demſelben Augenblick daß er bei
einem offenen Angriff leicht in den Wald entfliehen
könnte Der Anfall mußte von hinten geſchehen Jch
umſchleiche ihn in einem Bogen Faſt dicht hinter ihm
knackt hinter mir ein moörſcher Zweig Der Mann
dreht ſich um gleichzeitig aber mache ich einen Satz nach
dem Leſſel und ſchreie Halbpart Kamerad oder ich
nehme den ganzen Keſſel Der Erſchrockene ſtammel
Die Kartoffeln gehören ja meinem Herrn er nennt

einen polniſchen General Und wenn ſie dem Kaiſer
gehört ife ich mir ſollte es gleich ſein ich mu
davon haben denn ich ſterbe vor Hunger Gut Ser
geant entgegn er wieder ruhiger dann ſollen S
einige haben aber laſſen Sie mich dieſelben w ns
erſt fertig abkochen Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt fügte
er hin zu dem er eine he sfiſchte und reichte
ſie ſind h ganz hart verſchlang die Kartoffel

auf der Sie und war alsd n bereit zu warten wo
rauf ar mir riet mich in der Nähe zu verbergen damit
ich nicht geſehen würde Jch trat alſo hinter einen
Buſch von dem ar h ih Auge behalten konnt
Nach Verlar on etwa zehn Minuten merkte ich
er winder e Karto drückte und dabei ſcheu nac

rechts und links e Auf einmal war er auf den
Beinzm und rannte mit dem Keſſel davon Doch ich war

hneller J r RA m Oragnen Jeneunel dis e te e tragen ewußte er daß er eh ne Tribut nicht lostam und gab mir
elf Stück Jch zahlte ihm dafür fünfzehn Franken worauf er noch zwei Kartoffeln zulegte Es kam mir

r r 1 rſchwer an aber ich aß nur noch eine die übrigen ſteckte
in meine Jagdtaſche denn ich berechnete daß ich dre

Tage davon l konnte wenn ich neben Pferd
iſch hatte
Ganz erfüllt i dem Gedanken an meine Kar

toffeln i V merkte das e ddas len von J 17 uten di n eMaas un F So irie De nV 4 C n dihnen erblickte mich und k f mi ugelaufen um
einen Beiſtand gen d Soldaten zu erbitten di
m und i Kameraden das Fleiſch gegnehmer woll
n welc 8 ne im Begriff war n 1 ihrer n Lag rplatz

zu tragen Da ich i ſen ine Kartoffeln fürch
tete lehnte ich meine Hilfe unter dem Vorgeben ab da
ich mich nicht aufhalten könnte und ſchritt mit den
Verſprechen weiter andere Hilfe zu ſenden ſo lange
follte n te ne tar L well CcHu

Nach einer Weile begegnete ich zwei Leuten vom
Regiment denen ich die Sache mitteilte Dieſe machten
ſich cuch gleich nach eichneten Stelle auf am

r v Tnächiten Tage abe tc hörte ich von ihnen daß ſie nur
einen Erſchlagenen gefunden hätten neben dem ein
dicker blutiger Knüppel gelegen aAls ich in unſerem Biwak wie er angelangt war
höhlte ich mir am Feuer ein Bett im Schnee aus breitetemein Bärenfell darüber und legte mich nieder Ehe ich

inſdylief genoß ich noch heimlich eine Kartoffel wobei
ich mäch ſehr in acht nahm durch eine Bewegung zu ver
ratem daß ich etwas aß Mit einer Priſe Schnee löſchte
ich moinen Durſt und dann legte ich mich meine Jagd

taſche feſt an mich gedrückt auf die Seite So oft ichin de er Nacht erwachte fühlte ich leiſe in die Taſche und
zählte meine Kartoffeln

Der ſtarke eiſige Wind weckte mich noch vor de
Reveille Jch ſetzte mich auf meinen Torniſter ſchnitt
rin mein Bärenfell ein Loch und hing es mir über
indem ich meinen Kopf durch das Loch ſteckte Hinten
war ich auf dieſe W meiner ganzen Länge durck
das Fell deckt während der Bärenkopf auf meiner

Als wir aufbrachen war es noch nicht hell Wir
n l und Sterbender auf demMenge derſelben ſteigerte ſich in er

ndem Maße nachdem wir eine Weile marſchiert
aren Jmmer von neuem mußten wir über die Leiber

n hinwegſt eigen die bei den uns vorauste Hhi re dmarſchierenden Truppen tot zuſammengebrochen oder
ſterbend liegen geblieben waren Wie unbeſchreiblich
muß e erſt das Bild des Graue geweſen ſeinn noch hinter uns herkemnſenden Korps
r Darſe lle Ney und Davouſt und des Prinzen

Er eine Stunde nachdem wir das Biwak verlaſſen
atten wurde es Tag und wir erreichten den Verſammlungscrt Mutter Dubois wollte den kurzen Halt hier

benutzen um ihrem Neugebo renen die Bruſt zu geben
chtbaren S hrei aus Jhr Kind war
ein S t Holz Wir ſuchten ſie zu
i tellten daß es für ſie und

ſtieß aber einen fur
tot und ſo hart wie
tröſten indem wirdas Kind ſo am beſten wä re indeſſen war ſie doch nur
ſchwer u bewegen es zur Beerdigun perzugeben End

lich nahm es der Vater auf ſeine L rme un ging mitT aueinem Siappeur ein Stück abſeits der Straße woſelbſt
dieſer ein Loch in die gefrorene Erde ardeitete Der
Vater kwiete mit de inen Leiche an demſelben nieder
küßte noch einmal Kind und bettete es dann in das
Grab Parauf wurde dieſes zugeſchüttet und alles war
worüber

Ungefähr nach einer Stunde machten wir bei einem
rößeren Gehölz aufs neue Raſt n dieſer Stellee Axtjll lerie und Kapallerie übernachtet Viele

res Fleſſches ſchon deraubte Pferde lagen hier umher Ig
noch mehr aber fanden wir ſolche die lebendig zurück

r
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ließen ſich töten ohne ſich zu rühren Diejenigen welche
in der Nacht verendet waren erwieſen ſich ſo ſteinhart

froren daß kein Meſſer in ſie einzudringen vermochte
Jch habe die Bemerkung gemacht daß man uns auf die
ſem ünſeligen Marſch ſodiel als möglich hinter Kavallerie
und Artillerie marſchieren und da raſten ließ wo die
ſelben die Nacht zugebracht hatten um an deren zurück
gelaſſenen Pferden Nahrung

ren der Raſt begab i

mitgenommen und unterwegs mit der hohlen Hand aus ihm

mich tiefer in den Wald
en von meinen Kartoffeln eſſen wollte
eraus und wollte eindätte aber ebenſogut in einen Stein beißen können

Ein Verſuch mit den anderen
ſie waren alle für micheine nach der anderen weg

Jch ung m eine Stück abbeißen ick
feſt war ſie gefroren
hatte kein beſſeres Ergebnisnutzlos geworden i
und ſchlich ſehr niede rgeſchl a

Nach einer Stunde dgen durch das Gehölz und in Jewiſſen Zwiſchen
vollkommen aus Holz erbant

Wie bei ſolchen befand ſich
ten ein großes Tor d h

f Häuſer dienten
Stunden fanden ſichin großer Teil drei beſtand aber
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wird mani rieben ſie ſich di e Hän de vor
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ſiebzehn die andere ahre ſein mochte DieſeDamen hatten in gelebt ſollten aber a
ſiſcher Abkunft ſein und hakten wie man ſich erzäden Bitten eines Oberſtleutnants der Garde nachgege en

ſich von ihm nach e zu laſſen
Vielleicht hegte er die Abſicht die Mutter zu heiratendenn er war ſ on ein Mann in vorgerückten Jahren

wr5 ſt unglücklichen intereſſanten Damen folgten
ns und litten an Hunger und Kälte und an all den denRüchug begleitenden Schreckniſſen noch ſchwerer

als wir
Der Tag brach an als wir die Stelle erreichten wounſer Regiment übernachtet hatte Das Korps ſetzte ſichſoeben in Bewegung Es war nicht mehr zu verkennen

daß ſich die Regimenter gewiß ſchon um ein Drittel ver
ringert hatten und daß ein Teil der Leute die ſichmühſelig dahinſchl eppten den Tag nicht mehr überleben
würden Am Ende der Marſchkolonne fuhr der Train
und hinter dieſem der Wagen mit den Damen begleitet
von einigen Sappeuren und dem Sberſtleutnant Letzterer ſah tief bekümmert und verſtört aus Das Regi

ment folgte als NachhutEs ſtand ein Aufenthalt im Marſch Jch befand
mich gerade dicht bei dem Wagen und hörte in dem
ſelben lautes Wehklagen und Weinen Der Hffisieröffnete die Tür ſprach einige Zeit und übergab gleich
darauf zwei Sappeuren die er zu ſich herangerufen
hatte einen Leichnam Eine der jungen Damen war
ihren Leiden erlegen Sie trug ein grauſeidenes Kleid
und einen ebenſolchen mit Hermelin beſetzten Pelz Ob
gleich tot ſah ſie trotz ihrer Abgezehrtheit noch immer
ſehr ſchön aus

Nach all dem was wir erlebt hatten waren wir all
mählich gegen traurige Szenen ganz abgeſtumpft worden

ieſer Anblick jedoch übte auch auf uns ſeine WirkungMit für meine Perſon traten vor Bewegung Tränen
in die Augen beſonders als ich dem alten kriegsabgefärteten Offizier die hellen Zähren über die Wangen
laufen ſah

Als die Sappeure das junge Mädchen forttrugen und
in einen der bedeckten rn legten warf ich einenBlick in den noch offenſtehende Wagen der beidenTrauernden Sie waren ibereinander hingeſunken und
ſchienen bewußtlos zu ſein Um mich kurz zu faſſen
am Abend hatten auch ſie ausgelitten Bei Valutinawurden ſie alle drei in dasſelbe Grab getegt Der
Oberſtleutnant der ſich vielleicht nicht ohne Grund andem traurigen Schiaſal der Damen nis fühlte und
es ſich ſehr zu Herzen nahm ſuchte in den nächſtfolgenden ver ſchiedenen Gefechten die wir n zu be

ſtehen hatten den Tod er ſtarb indeſſen erſt im Januar
einige Tage nach unſerer Ankunft in Elbing vor Gram

Der ganze 8 November war ein ſchrecklicher Tag
Der Marſch dauerte bis zum ſpäten Abend Am näch
ſten Tage ſollten wir Smolensk erreichen und dort wiees hieß Quartiere beziehen Di eſe Ausſicht und die

z SHoffnuig ſomit auch endlich wieder einmal Lebensmittel
und Ruhe zu finden hatte auch die Elendeſten zu über
men ſchlichen Anſtrengungen getrieben um nicht zurück
zubleiben und e zu gehen d hoten die Unglück
lichen einen Anblick der auch dem Verhärteſten Erbarmen ahnärn

Um unſer Biwak zu erreichen mußten wir erſt durch
eine tiefe Schlucht und darauf einen Hügel erklimmenJn der Schlucht hielten Gardeartilleriſten mit ihren
Geſchützen denn die Pferde die ebenſo kraftlos waren
wie die Menſchen vermochten nicht mehr den Hügelyauſzukommen Die Artillerie ſchlug deshalb ihr
Biwak in der Schlucht auf mit der Hoffnung am näch
ſten Morgen die Höhe exreich en zu können auf der wir
unſer Lager rechts des Weges bezogen Wenn ich nicht
irre war dies bei P utina demſelben Ort an welchemam 19 Auguſt das utige Gefecht ſtattfand in dem der

G

tapfere General udin fiel

Jch wurde für die Nacht als Wache zum Marſchall
Mortier kommandiert Seine Be haufung war eine große
Scheune ohne Dach man hatte aber Schutzvorrichtungen

rgeſtellt um ihn die Unbilden des Wetters möglichſt
wen ig empfinden zu laſſen Auch unſer Oberſt mit den
Adjutanten hatten dort Unterkunft gefunden Ais
Feuerungsmaterial benutzten wir die Reſte der noch vor
handenen unentore und hatten ſo wenigſtens ein
Feuer an dem wir uns alle wärmen konnten

chon gegen neun Uhr Jag ein Teil von uns in eine
e Hunger und den von hen hervorg

rufenen Schmerzen ſehr unterbroch e
l beſtand in Pfe

all aß einLeber doch hatte r vage etwas Zwieb

opar einen Sch luch Branntwein D
n Frankreich gerade kein ſeen b waſt enden Umſtände
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r dem Eingang zur Scheune ſtand ar
reſtützt einer meiner Le eute Der Mar

was er da mache Der Soldat antwortete er ſei als
Poſten für ihn hingeſtellt Wozu denn ent
Marſchall das wird weder die Kält in
dringen r rn r Elend verminder J inFeuer und e dich Darauf legte ſich der Marſchallin ſeinen M ante et ehü nieder n ließ ſich von ſeinemBedienten einen t fack unter den Kopf legen

Als ich ſeinem Beiſpiel folgen und mich auf mein
Särenfell ſtrecken wollte erſchreckte uns ein ungewöhn
liche Ge pruſcn Es war ein ſtarker Nordwind der durch
den Wald heranbrauſte und dichte Schneemaſſen und eine

Kälte von 27 Grad mitbrachte Die Mannſchaften vermochten es nicht mehr auf ihren Plätzen auszuharren und

ſchreiend liefen ſie irgend einer Richtung zu in der ſie
T bald von den Schneewirbeln eingeFeuer ſahen Doch b belhüllt verloren ſie den Lichtſchein irrten umher und ge

rieter abei in tiefe Schneewehen aus denen ſie ſich beiihren ſchn achen Kräften nicht mehr herauszuarbeiten ver
mochten Viele Hunderte kamen in dieſer Weiſe um
viele Tauſende aber ſtarben auf ihren Plätzen in hoff
nungsloſer Ergebung Was uns betraf e konnten wir
uns glücklich a durch die eine Seite der Scheune

e Leute
vor dem eiſigen Winde geſchützt zu ſein Mehrer 1
ſuchten bei uns Zuflucht und entgingen dadurch dem Tode

Dieſe unheilvolle Nacht in der die ganze Hölle gegen
uns losge laſſen ſchien barg unter ihrem Schleier aber

r rauch eine Aufopferung die ich hier nicht unerwähnt laſſen

Der Prinz Emil von Heſſen Kaſſel bildete mit ſein em
Kontingent einen Teil unſerer Armee Sein kleines
Korps beſtand aus mehreren Regi imentern Jnfanterie und
Kavallerie Er biwakierte mit dem Reſt ſeiner auf fünf
hundert bis ſechshundert Mann zuſammengeſchmolzenen
Truppen ganz in unſerer Nähe Unter denſelben befanden
ſich noch etwa einhundertfünfzig Dragoner aber faſt alle
unberitt da ihre Pferde n oder geſchlachtet
varen Dieſe br Sold aten die bei dem ſchreckli chen

JeWetter ihre La agerſtell w verlaſſen muß en um nicht unter
dem Schnee begraben u werden opferten ihr Lcben n um
das ihres jugendlichen kaum zwanzig Jahre zählend
Prinzen zu retten indem ſie ihn in ihre Mitte nahmen
Wind und Kälte von ihm abzuhalten Jn ihre große
weißen Mäntel gehüllt ſcharten ſie ſich dicht gedrängt um

tn J 4 ihnihn t i auf dieſe Weiſe wie eine Mauerdie ganze Nacht hindurch Am nächſten Morgen waren
eit nd gleich zehntauſend anderen unter dem

chnee begraben

Als wir bei T Tage die Straße wieder erreichten waren
wir genöti igt mit dem Marſchall die Schlucht hinabzu
ſteigen nahe der Stelle wo wir am Abend vorher dieArtillerie getroffen hatten Sie war verſcht wunden
Menſchen und Pferde lagen unter dem Schn dieMenſchen um ihre Feuerſtellen und die Pferde noch an

geſpannt an den Geſchützen letztere mußfen zurüd
gelaſſen werden

ßranfgegangen

Witwe mit ihren beidenZelaſſen worden waren und regungslos daſtanden ſie

Es geſchah faſt immer daß nach einem Sturm und
einer ſo übermäßig gen Kälte das Wetter wieder erträglicher n wur de Faſt ſchien es als ob die Natur erſ chöpft

d

h Fr e ſammeln wollte ehe ſie aufs neue den
u vie ſetzte ſich alles was noch atmete
mat echts und links der Straße ſah man

tote Leute unter undichten aus Tannenzweigen herge
ſtellten und vom Schnee überdeckten Schutzhütten hervor
kriechen andere kamen von weiter her und ſchleppter
ſich mühſam aus dem Gehölz heran Es wurde Hal
gemacht um all dieſe Leute abzuwarten Jch ſtand
währenddeſſen mit einigen Kameraden zuſammen und
ſprach mit ihnen über unſer Elend und die furchtbare
Menge Menſchen die in der Nacht umgekommen waren
Da und dort fiel unſer Blick auf Gewehrpyramiden die
aus dem Schnee hervorragten Keiner von denen die
dieſe Gewehre zuſammengeſetzt hatten war noch am
Leben Nur einzeln und in kleinen Trupps fanden ſich
die Mannſchaften der verſchiedenen Regimenter bei
ihren Adlern wieder zuſammen

Nachdem ſoweit als möglich alles geſammelt war begann
der Marſch Unſer Regiment bildete die Nachhut wo
an dieſem Tage für uns zu einer großen Beſchwernir
wurde wegen der Menge von Leuten die ſich kanm
mehr aufrecht zu erhalten vermochten und die wir des
halb unter die Arme nehmen und ſchleppen mußten umſie zu retten und wenn möglich bis nach Smolensk zu
bringen

Ehe wir nach dieſer Stadt kamen mußten wir durch
einen kleinen Wald Hier trafen wir auf die geſamte
Artillerie Die Pferde waren nur noch Gerippe es taf
einem weh die armen Tiere zu ſehen Auf den Lafetten
der Kanonen ſowie den Protzen lagen Kranke undSterbende Ein Schulfreund von mir ſtand bei der
Artille erie und es war mir bekannt daß er ſeit zwei
Ta gen in dieſer Weiſe tran avortiert wurde Jch erkundigte mich nach ihm und hörte daß er auf der Paſſage
du r einen langen Hohlweg geſtorben und die ganze
Artillerie über ſeine Leiche hinweggefahren wäre dadieſe bei der Enge des Hohlweges nicht hätte beiſeite ge

ſchafft werden könnenAuf einem nicht weit von der Marſchſtraße führen
den Waldpfade den ich mit noch einem Unteroffizier der
Kompagnie eingeſchtagen hatte ſtießen wir auf einen
Gardekanonier der einen anderen auf der Erde liegen
den Artilleriſten ausraubte W letztere war noch nicht
tot denn er bewegte noch di Beine und ſchlug ab undzu mit den geballten Händen auf den Erdboden

Mein Kamerad verſeste dem rohen Geſellen ohnt
ein Wort zu verlieren einen derben Kolbenſtoß in den
Rücken Der Kerl ſprang mit einem Fluch auf und er
widerte auf unſere Empörung über ſein Verhalten
trotzig wenn der Mann auch noch nicht ganz tot wäre
ſo würde er es doch bald ſein und er als ſein früherer
Bettgenoſſe hätte das meiſte Unrecht auf ſeinen Nachlaß

Was ich hier erzählt habe i ſt vielen unſerer unglüc
lichen Soldaten widerfahren eſonders ſolchen die in
dem Rufe ſtanden beſondere Reichtümer bei ſich zu
führen Es gab Schurken die bei denen welche zu
ſammenbrach en zurückbliebe n nicht aber um ihnec
wieder aufzuhelfen ſondern um es ebenſo zu machen wie
hier der Kanonier

Zur Ehre des Soldatenſtandes hätte ich vielleichtdieſe traurigen Tatſachen verſchweigen ſollen doch habt

es mir zur Pflicht gemacht alles zu erzählen was
ich erlebt und geſehen habe Es iſt mir das ſogar ein

iſſe denn ich hoffe wenn ich es einmalzu Papier gebracht habe werde ich nicht mehr ſo oft
daran denken Andererſeits muß ich aber auch ſagen
daß wenn Abſcheulichkeiten begangen wurden es doch
auch nicht an Zügen fehlte die von kameradſchaftlichen
Geiſte zeugten und die Truppe ehrten So habe ich z Bgeſehen wie ein verwundeter Offizier mehrere Tage lang
unter den größten Mühſalen von ſeinen Leuten auf den

Sch en getragen wurde
Am Ausgang des Waldes begegneten wir gegen hun

dert ut berittenen neu be tleideten Lanciers Sie waren
von Eimoſengi welches ſie nie verlaſſen hatten zu
unſerer Nachhut geſchickt worden Dieſe Leute erſchraken
ſichtli ch als ſie uns ſo elend und abgeriſſen ſahen und
ir unſererſeits waren überraſcht ſie in ſo vortrefflicher

Verfaſſung zu finden Viele Soldaten liefen wie Bettler hinter ihnen her in der Hoffnung ein Stück Brot
oder Zwiback zu erhalten

ußerhalb des Gehölzes machten wir Halt um auf
e zu warten welche die Kranken führten Ein trau

rigeres Bild kann man ſich nicht vorſtellen denn alles
was man dieſen Unglücklichen von der Hoffnung auf

B edü r

baldige beſſere Zeiten von r Quartieren und Ver
pflegung ſagte ließ vollſtändig ſtumpf und gleichgültig ſie waren wie An tomaten die ihre Beine be
wegten ſo lange man ſie führte und ſtehen blieben
ſowie man ſie losließ Die armen Menſchen hatten
abgeſehen von ihrer körperlichen Schwäche auch zum

eil am Verſtande gelitten und Zehen und Finger durch
den Froſt verloren

Jn ſolcher Verfaſſung ſahen wir endlich zu unſererLinken den D ijepr w eder und bemerkten auf dem
anderen Ufer Tauſende die auf dem Eis den Fluß ſchon
überſchritten hatten und jetzt ſo raſch ſie es vermochten
liefen um ein ihnen in der Ferne ſichtbar gewordenes
Dorf zu erreichen Nachdem wir ung mühſelig noch
eine Stunde weitergeſchleppt hatten kamen wir endlichabends zu Tode e erſchöpft r Ufer des verhängnisvollen

Dnjepr an gingen ſofort hinüber und befanden uns nun
unter den Mauern von Smolensk

Ungeordnete Tauſende aller Korps und aller Nationen
er ſchon lange vor den verſchloſſenen Toren

Man hatte bis jetzt Abſtand genommen die führerloſen
wüſten Maſſen einzulaſſen denn nicht mit Unrecht be
fürchtete man daß dieſelben ſich ſogleich auf die Maga
zine werfen und die geringen Vorräte plündern würden
Man hatte dagege en erſt Vorkehrungen treffen müſſen
Mehrere Hundert der Wartenden hatte inzwiſchen der

J un i vo ihmTod ereilt und noch viele waren ihm nahe

n s h n rvä i tErſt als wir d h das Gard ekorps deſſen Verbände
r In 1ſich noch zi mlich eſchloſſen erhalten hatten eingetroffen
waren wurden die Tore geöffnet und wir zogen ein

Kurz zuvor war bekannt gemacht worden daß Lebensmittel nur an Kommandos der Regimenter verabfolgt

n erſcheinende Leute aber unbedingt abgewieſen
t einte und hinzufügte daß es überhaupt keinen zuge ben hein e ſagte er ganz gebrochen Dann bleibt mir

nichts übrig als zu ſte en
Der junge t deutſche fizier brachte es nicht über das

Herz den alten Kriegsmann ſo leiden zu ſehen Er
faßte unter ſeinen Mantel zog eine Flaſche Branntwein hervor und reichte ſie ihm hin Da nehmt einen
Schluck Der Alte nahm die Flaſche hielt ſie einenlugenblick vor ſeine Augen gegen das Feuer und ſetzte

ſie dann an Mit einem langgezogenen Ah das tutgut gab er ſie zurück und fuhr el fort Ver
dammt wenn ich Jhnen das je verge danke Ihnen
mein Leben und wenn je das Juſge in Gefahr iſt und
ich kann es mit meinem Leben retten ſo will ich ewig
in der Hölle dürſten wenn ich s nicht blindlings tue
Das ſagt Jhnen Roland Chaſſeur à t der alten

e freilich jetzt ſozuſagen ohne Füße der aberen Beinen unter ſich noch ſeinen

tellen wird bHi erauf legte er ſeinen Torniſter vor ſich und ent
lben ein geröſtetes Stück von einer Pferdelende Jndem er davon zuerſt dem Offizier und dann

tir anbot ſprach er kräftig ei nbeißend weiter Wär s
nicht der Hunger keinen Biſſen könnt ich davon her

terwürgen denn das Stück iſt von meinem treuen
ier das mich jahr elang getragen Vor drei Tagen

machte ich ſeinen Qualen durch einen Schuß ein Ende
Ahteilun g Ba denſer unter einem a beſetzt hatte

er wir Npor mit mer rot1 J t 4 i dI ar n J v wie nen 10 a t n einer
nah m demſe

Jck hielt mich hier eine Weile auf ſah wie noch viele
ve lte Leute langſam über das Eis angehumpelt

rkamen und hörte vom jenſeitigen Ufer Hilferufe herüber
ſchallen Dies veranlaßte mich den wachhabenden
Offizier einen noch jungen Mann der zum Glück Fran

ſiſch ſprach anzureden und ihn zu bitten den Hilferufenden Beiſtand zu ſenden Er entgegnete mir daß
c

em Kampf den ſie gegen uns geführt erſt wieder er ſeit unſerer Ankunft faſt noch nichts anderes getan
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hätte als Hilfe zu h und ſein Wa
ſo mit Kranken und Verwundeten über
ſeine Mannſchaften kaum mehr Platz hätten

Auf meine Bitte ſchickte er jedoch gleich drei Mann
ab die bald mit einem alten Gardechaſſeur 4 cheval
zurückkehrten den ſie unter den Armen ſtützten Dem
Aermſten waren belaf alle Zehnen abgefroren er

hatte ſie mit einem Stück Fell ümwickelt Lange Eis
zapfen hingen an ſeinem Bart Er wurde ans Feuergeſetzt wo er ſofort gottesläſterlich auf den ruſſiſchen

Kaiſer das ganze Moskowiterland und den Ruſſengott
zu fluchen anfing Gleich darauf erkundigte er ſich ob
Branntwein verteilt worden wäre und als ich dies
Teil kochte ſich daraus einen Brei ein anderer Teil buk
ſich Brotfladen in der Aſche Die meiſten verſchlangen

das Gehbäck halb gar und dieſe Gier ſtrafte ſich in
ſchweren Erkrankungen Jch für meine Perſon machte
mir eine Suppe Seit dem 1 November hatte ich keine
ſolche agehr genoſſen ſie war dick wie Moraſt ſchadete
mir aner nichts Mein Magen war alſo noch gut

Nah kurzer Ruhe packte mich die Sehnſucht meinen
beſten Freund den Sergeanten Grangier aufzuſuchen
von dem ich gebört hatte daß er als Bedeckung eines
Bepäckwagens des Marſchalls Beſſieres voraus marſchiert

jur d ſchon ſeit zwei Tagen in der uns entgegengeſeßzten
zam Dnjepr liegenden Vorſtadt einquartiert worden war
Sieben Jahre ununterbrochenen Zuſammenſeins hatten
jein wahrhaft brüderliches Verhältnis zwiſchen uns er
zeugt Alles was wir beſaßen gehörte dem einen ſo

gut wie dem anderen ſelbſt unſere Kaſſe war ſtets eine
gemeinſchaftliche geweſen

Ohne Zweifel hatte er ſich vor unſerem Einrücken
gut derproviantiert ich durfte alſo auch hoffen bei dem
guten Jungen einen rechtſchaffenen Biſſen und viel
leicht auch einen lang entbehrten guten Tropfen vorzu
finden Trotz Kälte und Schneetreibens machte ich mick
ſomit auf und ging den ganzen Weg de
waren zurück

So gelaagte ich auch wieder an die Torwack

n wir gekommen

e die eine15 Auguſt ſtattgehabten Bombardement in Brand
raten und beſtand faſt nur noch aus Ruinen von Häu
ſexn Dieſelben boten indeſſen immerhin noch einige
ſchützende Räume in deren beſten wir zunächſt die
Kranken und Verwundeten unterbrachten

Unſere Heffnung war geweſen in eine Stadt zu
kommen in welcher wir uns bis zum Frühjahr würden
erholen können Wie anders aber hatten wir es
troffen Das erſehnte Smolensk war nur noch
Skelett einer Stadt Die Holzhäuſer waren bis

den Erdboden zu Aſche verbrannt und von den vorhandenen Steinhäuſern ſtanden meiſt nur
Mauern Ebenſo ſah es in den Dörfern der Umgegend

aus Stadt und umliegende Ortſchaften
eigentlich nur noch dem Namen nach

Bei Dunkelheit erwies es ſich bald als gefährlich
den großen Brandplaßz zu durchſchreiten Der Schne
hatte die Brandſtellen überdeckt und ließ bei vielen au
nicht die Spur davon entdecken Ahnungslos ging man
darüber hinweg Trai dabei einer unglücklicherweiſe
auf einen vom Schnee verſchütteten Keller oder ſonſtigen
Tiefraum ſo verſank er und kam in der Tiefe um Gar
mancher erlitt dieſes Schickſal

An Nahrungsmitteln hatte bald nach unſerer An
kunft jeder etwas Mehl und Zwieback erhalten Ein
werden würden Dies hatte zur Folge daß ſich das
Durcheinander der verſchiedenen Truppenteile noch vor
dem Einrücken etwas klärte d h die zu einem Regi
ment gehörigen Mannſchaften ſich nach Möglichkeit zu
ſammeln ſtrebten Führerlos wie ſie waren erwählten
dieſelben alsdann aus ihrer Mitte einen Vertrauens
mann der den Empfang und die Verteilung der
Viktualien leiten ſollte Auf dieſe Weiſe wurde wenig
ſtens einige Ordnung erreicht Die Abgefertigten zer
ſtreuten ſich meiſt ſogleich wieder eiligſt nach allen
Seiten um ein Unterkommen für die Nacht zu ſuchen
Wir die kaiſerliche Garde mußten aber iroß unſerer
großen Erſchöpfung noch einen höchſt mühſeligen Marſch
durch die ganze Stadt und über eine ziemlich ſteile
in vereiſte Anhöhe machen ber deren Erſteigung
ie Schwächſten fortwährend ausglitten und hinfielen

ſo daß wir ſie zum Teil tragen mußten
Endlich erreichten wir todesmatt die uns zu Quar

tieren angewieſene Vorſtadt ſie war bei dem am
Der Offizier reichte ihm noch einmal die Flaſche und

bat ihn ſie hehalten Da wußte der Alte gar nicht
wie ihm geſchah Er überbot ſich in Verſicherungen
ewiger Dankbarkeit und wurde nachdem er hinterein
ander noch mehrere Schluck genommen immer redſeliger
Er erzählte von Aegpten und was er da durchgemacht
und ſchloß endlich indem er rief Zum Teufel das
war aber alles nichts gegen hier Ra ſetzt kann man
ja aber hoffen daß unſere Leiden ein Ende haben denn
man ſagt doch daß wir bis zum Frühjahr hier in Quar
tier blefben ſollen und dann ah dann wollen wir blutige
Revanche nehmen

Der Aermſte wenn er geahnt hätte was alles noch
folgen ſollte

Es war ſchon elf Uhr vorüber doch hatte ich die
Hoffnung meinen Freund zu finden noch nicht auf
gegeben Jch fragte den Offizier der Wache ob er
mir Auskunft über die Richtung geben könne die ichzum Quartier des Marſchalls Veſſires einſchlagen
müßte Er wies mir die Gegend indeſſen ſei es daß
er ſelbſt nicht genau Beſcheid wußte oder ich ihn falſch
verſtanden hatte kurz der Weg wurde immer ſchlechter
ich kam immer tiefer in den Schnee und ermüdete bald
ſo daß ich meine Exkurſion bereute und ſchon im Be
griffe wax umzukehren um die Suche morgen zu er
neuern als ich in kurzer Entfernung hinter mir Schritte
hörte und bald einen Badenſer erkannte der auf der
Schulter ein Fäßchen trug welches mir gerade ſo aus
ſah als müßte es Branniwein enſhalten Jch rief ihn
an erhielt aber keine Antwort er wandte ſich vielmehr
ſeitwärts einen ziemlich ſteilen Abhang binab Als ich
ihm folgte lief er ſchneller und ich nafürlich auch dabe
kam r ins Gleiten fiel hin rollte unaufhaltſam
die Böſchung hinunter und traf mit dem Fäßchenträger
zugleich an einem Keller zuſammen deſſen Tür das
Gewicht meines Körpers aufriß und in den ich als erſter
mit voller Wucht hineinpolterte

Jch war halb betäubt von dem Fall bemerkte aber
doch ein wüſtes Geſchrei und unterſchied mindeſtens
zwölf Franzoſen Deutſche und Jtaliener die auf Stroh
um ein Feuer lagen Mir wurde ſofort klar daß ich
hier unter eine jener Banden geraten war deren ſich
ſeit einiger Zeit viele gebildet hatten und die der
Armee vorauszogen ſich an entlegenen Stellen verſteck
ten nach dem Eintreffen der ermüdeten Truppen ihre
Schlupfwinkel in der Nacht verließen in die Biw
ſchlichen dort raubten was ihnen erreichbar war und
dann mehrere Stunden vor Aufbruch der Truppen ihren
Weg fortſetzten

Während ich noch an dex Kellertreppe lag trat einer
der Kerls mit einem Feuerbrand an mich beran und de
leuchtete mich Beim Erblicken des kaiſerlichen Ädlers
auf meinem Tſchako q er höhniſch Ahl Ahl
liche Garde Große Ehre worauf die anderen ſofort
Raus mit ihm Raus mit ihm riefen Verdußtzt

aber durchaus nicht eingeſchüchtert von dem Geſchrei
erhob ich mich und ſagte da der Zufall oder das Glück
74 einmal zu ihnen geführt hätte möchten ſie mir er
lauben bis zum Morgen bei ihnen zu bleiben Aber
der Menſch mit dem Feuerbrande welcher der Anführer
der Bande zu ſein ſchien wollte davon nichtriet mir in befehlendem Tone mich auf der Siel zu
packen und ſeine 7etgelenen wiederholten ihren Ruf
Raus raus Ein Deutſcher legte ſogar Hand an

mich ich verſedte ihm aber einen Fauſiſtoß vor den
agen daß er die Erde mit ſeiner ganzen Länge m

er Anführer lachte aug vollem Halſe über den Purzel
baum des Deutf und meinte es wäre in ganz recht

äme es nicht
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e ler er

geſchehen denn einem deutſchen Krautkopf
zu Hand an einen Franzoſen zu legen

edäude ſchon
t wäre daß gvwaden gla

Va ich rn den Unführer für mich
ubte erklärte 4 en nicht vom Plaßezu weichen lieber wolle ich mich toten laſſen als draußen

erfrieren Es waren zwei Frauen da von denen die
eine ein gutes rt für mich einzulegen ſuchte rohe
Flüche und unflätige Schimpfworte brachten ſie aber
alsbald zum Schweigen und der Aunführer bedeutete
mir ich ſolle es nicht darauf ankommen laſſen daß er
etwa Hand an mich legen müßte ich würde ſonſt ſchneller
rauh als mir lieb ſein dürfte und bei meinem
tegiment würden ſie ſich auch ſchon wundern wo ich

wäre Jch fragte nun warum er und ſeine Leute denndann nicht auch zu ihren Regimentern gingen wenn er

ſich ſolche Sorge um mich mache worauf er grob er
widerte das ginge mich nichts an vorläufig wäre er hier
in ſeinem Hauſe und ließe ſich nicht ſtören ſie würden
ſpäter ſpon auch noch gehen Nun entgegnete ich ſo
laßt mich wenigſtens eine halbe Stunde bei zu damit
ich mich wärmen und mir mein Fußzeug in Ordnung
bringen kann

Rach einigem Beſinnen bewilligte mir der Kerl das
wies aber gleichzeitig einen Tambour der wohl der
zweite nach ihm im Kommando ſein mochte an zu über
wachen daß ich die Zeit inne hielte

Hierauf ſetzte ich mich und fragte ob einer mir etwas
zu eſſen beſonders aber einen Schluck Branntwein ver
kaufen wolle Keiner machte jedoch dazu Miene ich
bekam nur die Antwort Wenn wir Branntwein hätten
würden wir ihn ſelbſt trinken

Indeſſen bemerkte jich wie der Tambour mit einigen
heimlich flüſterte und gleich darauf fragte er mich obich Fünffrankſtücke in Gold beſäße um Sranntwein be

jahlen zu können Jch leugnete das nicht
Jnmm nächſten Augenblick erregte die Frau die vorher

für mich gebeten hatte meine Aufmerkſamkeit weil ſie
in gebückter Stellung um mich herum etwas zu ſuchen
ſchien Jch wandte mich ihr deshalb zu und hörte ſie
flüſtern Fliehen Sie ſonſt werden Sie umgebracht
Seit Wjasma ſchleppt mich die Bande wider meinen
Willen mit ſich Jch flehe Sie an kommen Sie mit
Soldaten und retten Sie mich Jch hatte eben auf eine
leiſe Frage noch von ihr erfahren daß die andere Frau
eine Jüdin ſei als eine rauhe Stimme aus dem Hinter
grunde des Kellers ihr zurief Halt s Maul du Kröte
und ſchere dich da fort Sprich was haſt du geſagt

erwiderte daß ſie mir einen Juden genannt
bei dem ich vielleicht noch Branntwein bekommen
und ſchlich dann in einen Winkel

So hatte ich mich alſo nicht getäuſcht ich wax in eine
htige Mördergrube geraten Kurze Zeit blieb ich noch

Uten ſtand dann auf näherte mich wie zufällig der
Tür und ging hinaus Man rief mich zurück und ſchrie

nach ich könne bis zum Morgen bleiben und
n ich hielt mich indeſſen mit einer Antwort nicht

Ausgang ins Freie Hierbei fand ich
mein Gewehr wieder welches mir bei dem Sturze ent
fallen war konnte mich aber gar nicht crientieren Jn
dem ich noch überlegte nach welcher Seite ich mich wen
den müſſe kam der Badenſer welcher das Fäßchen ge
tragen hatte um mich noch einmal aufzufordern zurück
zukehren ich ließ mich aber darauf nicht ein und ſagte
vaß ich doch fürchtete meine UAbweſenheit könnte bei der

S G

muloe

ſchlaf
m n ſuchte Nonund t V

Kompagnie bemerkt werden er möchte mir deshalb den
Gefallen tun und mich auf den Weg bringen Er tat
das endlich nach wiederholtem Bitten und führte mich
durch ein Gewirr von Häuſertrümmern und dann einen
Abhang hinauf Auf dieſem angekommen drehte er
wüch wie er ſagte um mich zu orientieren einigemal
ſäch den ve chiedenen Seiten ich merkte aber wohl
daß er das nu tat um mid die Richtung nach dem
Keller verlieren zu laſſen Jndeſſen ich hatte mir unter
wegs genügende Merkmale eingeprägt um ſie wiederzu
finden da ich mir feſt vorgenommen hatte bei Tage mitder nötigen Zahl Mannſchaften einen kleinen üeberfall
zu machen und nicht allein die Frau zu retten ſondern
mich auch nach der Herkunft der verſchiedenen Mantel
t zu erkundigen die ich in der Räuberhöhle bemerkt

atte

Sechſtes Kapitel
unruhige Nacht Abmarſch von Swolensk

Schlacht bei Krasnoi
Mein Führer war ohne daß ich s bemerkt hatte auf

einmal verſchwunden ſo daß ich mich wiederum nicht
n wußte ch bereute es jetzt ſehr mein

uartier verlaſſen zu haben Doch ein Entſchluß mußte
gefaßt werden und da es kurz vor meiner unfreiwilligen
Landung im Keller aufgehört hatte zu ſchneien ſpähteich umher ob ich vielleicht meine Fugſtapſen noch finden

könnte Es dauerte auch nicht lange da erkannte ich die
Stelle wieder wo ich den Badenſer getroffen hatte Um
aber ſicher zu ſein dieſelbe auch bei Tage wieder zu erkennen ſtieß ich mit meinem ewehttelben zwei große

Kreuze in den Schnee
Es mochte Mitternacht vorüber ſein denn ich hatte
in dem Keller wohl 4 en eine Stunde zugebracht Jn
der Zeit hatte die Kälte beträchtlich zugenommen

Zu meiner Linken bemerkte ich viele Lagerfeuer
wagte es aber nicht darguf zuzugehen aus Furcht in
verſchneite Löcher zu fallen und darin umzukommen
So ſchritt ich fortwährend mit den Füßen taſtend und
den Kopf weit rgeltrech weiter Der Weg führte ſeit
einiger Zeit bergab und war plötzlich von Kanonen ver
ſperrt die man wahrſcheinlich auf dem Wall hatte auf
ſtellen wollen Unten angekommen war die Vunkelheit
ſo groß daß ich keinen T mehr zu erkennen ne

Eine S S

Jch ſetzte mich deshalb auf eine Lafette um auszuruhen
und zu überlegen nach welcher Seite ich mich wenden
müßte

Jn dieſer peinlichen Lage mein t zwiſchen denBeinen den Kopf in beide Känte fie örte ich gerade

in dem Augenblick wo ich im Begriff ſtand einzuſchlafen
um nie wieder aufzuwachen ganz wunderbare KlängeIch fuhr auf tief erſchüttert in dem Gedanken an die
Gefahr die über mir gehweht als ich mich bei ſolcher
Kälte vom Schlummer hatte überraſchen laſſen Darauf
lguſchte ich mit ſchärfſter Aufmerkſamkeit auf die Wieder
holung der Töne es blieb aber alles ſtill

Endlich nachdem ich mehrmals in Gefahr geweſen
war die Beine zu brechen hatte ich die ſchlimmſte Stelle
überwunden und ruhte einen Augenblick um Atem zu
ſchöpfen Da auf einmal ſchlugen dieſelben Töne die
mich vorher erweckt hatten wiederum an mein Ohr und
ließen mich von neuem geſpannt en Was ich
dörte war Muſik waren die feierlichen Klänge einer
Orgel welche aus der Ferne zu dieſer mitternächtigen
Stunde in meine Einſamkeit dringend einen nicht zu
beſchreibenden Eindruck auf mich machten Eine kleine
Weile lauſchte ich noch wie gebannt dann aber eile ich
alle Müdigkeit vergeſſend der Richtung der Klänge
nach Haſtig erſteige 9 eine vor mir liegende Rampe
doch oben angekommen halte ich nach wenigen Schritten
plößlich erſchrocken inne denn noch einen Tritt vor
wärts und ich wäre von der Höhe des Feſtungswalles
mindeſtens fünfzig du jäh zum Dnjepr abgeſtürzt Nurder Schein eines am er desſelben efind lichen Feuers

hatte mich vor dem Tode bewahrt
Jch wich zurück und blieb einen Augenblick auf

atmend und horchend ſtehen doch von den Tönen war
nichts mehr zu vernehmen Mich nunmehr aufs Gerate
wohl nach links wendend hatte ich das Glück bald wieder
gebahnten Weg zu finden Ab und zu ſtand ich immer
wieder ſtill um zu lauſchen da ſich jedoch nichts mehr
als das leiſe Pfeifen des Windes hören ließ über
redete ich mich ſchliekti daß mir meine Einbildung
einen Streich geſpielt haben müßte Wer in aller Welt
von uns ſowohl wie von den wenigen in der Stadt ver
bliebenen Einwohnern hätte auch bei der troſtloſen
Lage in der wir ung befanden auf den Einfall kommen
ſollen zu muſizieren und nun gar zu ſo ſpäter Nacht
ſtunde Das war doch kaum denkbar

Verſunken in Betrachtungen hierüber fürbaß wandernd ſtieß mein ergeofrJet d gegen einen
ängelang mit einemGegenſtand ſo daß ich

cherzensſchrei hinſchlug und zwar wie ich troß der

onnen zu kelheit erkan et denn mein Geer 3 auf ger h ſtän i auf
2 ſah nun daß der Tote ein Dragoner war

Hrei den ich usgeſtoßen hatte wurde zu meinem Ertaunen von edis er beantwortet Kommſt endlich

ch habe ſchon lange auf dich gewartet e
Aufs angenehmſte überraſcht hier wo anz alleinzu n glaubte jemand zu die W Hin und

wieder rufend auf die mir ſtets anwortende Stimme zu
e näher ich ihr kam deſto bekannter erſchien ſie mir
udlich wußte ich wem ſie angehörte und ich rief
Beloque biſt du es Ein freudiges Jal kam zu

rück und gleich darauf trafen wir aufeinander Beloque
war ein alter Freund von mir und ſtand wie ich bei
den Gardejägern Er hatte mich für einen Korporal ge
halten den e zrishiat hatte um Leute zum Transport von zwei Kranken ſeiner Kompa nie zu holen die
beim Einmarſch in die Stadt beim Tore zurückgelaſſen
worden waren Beauftragt ſie mit dem Korporal zu
ſammen ſpäter r hatte er um die eisbedeckte
Anhöhe welche die Truppen hinauf marſchierten zu ver
meiden den bequemeren Weg um die Umwallung ge
wählt auf dieſem längeren Wege waren aber die
Kranken dann auf der Stelle wo wir uns trafen zu
ſammengebrochen und lagen im Schnee

Jch erzählte ihm nun mein Abenteuer im Keller und
wie mich verirrt hatte von der Mußk aber wagte
ich nichts zu ſagen um nicht am Ende hören zu müſſen
ich wäre krank Er bat mich bei ihm zu bleiben was
ich gern tat da ich es mir ſchon vorgenommen hatte
Dann fragte er warum ich ſo geſchrien hätte und als
ich ihm das geſagt und erwähnt hatte wie ich mit meinemGeſicht gerabe auf das des Toten gefallen wäre meinte
er Da haſt du alſo vor Grauen geſchrien armer Kerl

Nein das nicht erwiderte ich aber ich ſchlug mich
anz niederträchtig Na ſiehſt du das war doch ein

Blück ſcherzte er denn hätteſt du nicht ſo geſchrien
dann würdeſt du mich nicht getroffen haben

Während wir bei ſolchem Geplauder in Erwartung
der Träger hin und her ſchritten um uns zu erwärmen
und die auf einem Fell dicht aneinander liegenden beiden
Kranken ſchon wie Sterbende röchelten ließ ſich plötzlich
die geiſterhafte Muſik aufs neue dören aber viel näher
Ich machte Beloque darauf aufmerkſam und geſtand ihm
nun daß ich die Klänge jetzt ſchon zum drittenmal ver
nähme worauf ex mir erwiderte daß es ihm ganz eben
ſo erginge er hätte jedoch zwiſchendurch auch einen
Höllenlärm zu unterſcheiden vermocht und wenn der
von Menſchen ausgegangen wäre die ſich beluſtigten ſo
müßten ſie rein vom Teufel beſeſſen ſein Uebrigens
fügte er bedrückt und leiſe hinzu weißt du lieber
Freund mir ſind dieſe Flänge r ſie haben
etwas wie Grabmuſik paſſ auf in einigen Tagen werde
auch ich ſterben gerade ſo wie dieſe armen Menſchen
da wobei er auf die im Schnee liegenden Unglücklichen
zeigte Nun aber fuhr er noch kurzem Schweigen fort
Gottes Wille ehe wenn man nur hier nicht gar ſo

viel leiden müßte ehe der Tod kommt Jch erwiderte
nichts denn die Orgeltöne in Verbindung mit unſererUmgebung konnten ſchon ſolche Gedanken erwecken

Wir lauſchten in düſterem Schweigen endlich unter
brach Beloque dasſelbe wieder indem er flüſterte Jch
weiß nicht mir ſcheint es immer als käme die Muſik
von oben Er hatte recht es klang in der Tat ſo als
wäre ſie über unſeren Köpfen Plötzlich verſtummte ſie
wieder und gleichzeitig durchdrang die unheimliche Stille
ein tief ſchmerzlicher Seufzer es war der letzte des einen
der beiden Leute die wir hier bewachten

Kurze Zeit darauf traf der Korporal mit acht Mann
ein der noch lebende Kranke wurde aufgenommen und
wir ſchritten der Stadt zu

Es war zwiſchen ein und zwei Uhr morgens die
Kälte hatte etwas nachgelaſſen aber ich r R erſchöpft
daß ich vor Müdigkeit beinahe taumelte und Mühe hatte
mit Beloque der mich unter den Arm genommen hatte
gleichen Schritt zu halten

Endlich kamen wir an einen Punkt wo unſere Wege
trennten und ich wieder allein eitereehg mußte

eloque hatte mir über den von mir einzuſchlagendenWeg einige Anweiſungen gegeben Völlig ſchlafenen

faſt mit ge huoſſenen ugen ſtolperte ich vorwärts Da
auf einmal reiße ich ſie weit auf denn klarer denn je
zuvor hebt abermals das Orgelſpiel an und gleichzeitig
ſehe ich in der r r desſelben einen hellen Schein

ch ſchreite neu belebt auf dieſen zu doch da der Weg
ergab führt verſchwindet er wieder meinem Auge Dem

Schall der Töne folgend gelange ich endlich an Häuſer
trümmern vorbei an eine niedrige Mauer innerhalb
welcher ich nun eine erleuchtete Kirche erkenne aus der
Orgelſpiel herausdringt

Um nicht durch das Suchen nach einem Eingang noch
mehr zu ermüden klettere ich auf die Mauer und ſon
diere mit meinem Gewehr die andere Seite Da die
Höhe nur zwiſchen drei bis vier du beträgt ringe ichhinunter merke aber ſogleich a der Boden voller
Unebenheiten iſt Mein Gewer als Stütze
wird mir ſchon nach wenigen Schritten klar daß ich
fortwährend auf Leichen treie die nur leicht vom Schnee
bedeckt ſind Meine im Schnee einſinkenden Füße bleiben häufig zwiſchen den Armen und Beinen ber Toten
ſtecken die wie i allmählich erkenne in geordneten
Reihen liegen Während dieſes ſchaurigen Geſanges
klingt aus der Kirche ein Trauergeſang ch glau e
eine Totenmeſſe zu hören mir bricht der kalte Schweiß
aus ich ſtürze faſt beſinnungslos vorwärts und gelange
endlich an die Kirche an deren Gemäuer geſtüßtzt ich
weiter wanke bis ich an eine offene Tür komme aus
welcher dicker Rauch dringt Jch trete ein und befinde
mich Geſtalten gegenüber die mir in dem dichten Rauch
wie Geiſterſchatten erſcheinen Geſang und Orgel dauern
fort bis plötzlich eine der Geſtalten auf mich zuſpringt
und ruft Das iſt ja unſer Sergeant Das war mir
eine große Beruhigung Jch erkannte er mehrere Sol
daten der Kompagnie und zwar in ſehr fröhlicher Stim
mung wie alle anderen Anweſenden Jn meiner Uebet
raſchung hatte ich noch klein Wort hervorgebracht als mir
auch ſchon einer einen ſilbernen Becher voll Branntwein
brachte nun erriet ich woher ihre Luſtigkeit ſtammte
ſie waren alle miteinander in angeheitertem Zuſtande

Der Mann welcher mich zuerſt begrüßte ermir daß ſie beim Einrücken in die Stadt zur r eit
kommandiert worden wären und der Zufall ſie dabei
die hierher gebrachten Sachen hätte entdecken laſſen
Dieſelben beſtanden in einem Tönnchen Branntweiv
und einem Sack Reis ſowie verſchiedenen Pelzröcken
und Pelzmäützen die ſie gleich angelegt hatten nachdem
ſie ihrer Verabredung gemäß in der Kirche zuſammen
getroffen waren Dieſe Vermummung in Verbindung
mit dem zwiſchen mir und den Geſtalten bei meinem
Eintritt liegenden Rauch hatte ſie mir ſo geiſterhaft er
ſcheinen laſſen zumal bei dem gleichzeitigen e
Orgelſpiel Letzteres wurde von einem unter den Leuten
befindlichen Regimentsmuſiker ausgeführt der ſich immer
während der Pauſen die er im Trinken machte an das
Jnſtrument begab

Um mich an der Beute teilnehmen zu laſſen erhielt
ich eine prachtvolle Pelzmütze von ſchwarzem Fuchs und
eine Portion Reis Die Müße ſetzte ich mir ſofort auf
den Reig verpackte ich mir ſorgfältig in meinem Tor
niſter Alsdann ſtreckte ich mich auf ein Brett am
Feuer nieder um endlich zu ſchlafen Kaum aber hatte
ich es mir bequem gemacht als ein Gerumpel begleitet
von Geſchrei und Flüchen vor der Tür hörbar wurde
Wir ſahen nach was es gäbe Es waren ſechs Leute mit
einem Wagen der von einem elenden Gaul gezogen
wurde Auf dem Wagen befanden ſich mehrere Leichen
die hinter der Kirche bei den anderen im Schnee ver
ſcharrt werden ſollten da der Boden zu hart gefrorenwar um ein Grab ausheben zu können di Leute
ſchimpften wenn das ſo fortginge würde man bald nicht
wiſſen wohin mit den vielen Toten Alle Kirchen bis
auf dieſe hier wären als Lazarette in Anſpruch ge
nommen und von Kranken überfüllt daß es aber aus
Mangel an Perſonal unmöglich wäre denſelben die

nöti u gewähren und die deshalb wie dii ſt ie baten bis zum Morgen bei un
ſeien zu dürfen holten ihr Pferd herein und legter

ſich dann nieder
Hierauf ſchlief ich an dem warmen Feuer Ziemliq

ut wenn auch häufig durch die Blutgier der Läuſe geſört die ſich ſeit ihrer Einniſtung bei mir woch nie ſe

mobil gezeigt hatten Bis jetzt ſo lange ich in der Kälte
im Freien geſchlafen hatte waren ſie ziemlich friedlich
eweſen e aber in der behaglichen Wärme ſchienen
ie Gelegenheit ſchnell benutzen und mich freſſen zy
wollenEs war noch nicht hell als ich durch einen Schre e
weckt wurde Der Muſiker welcher an der Orgel zuletzt
eingeſchlafen war hatte als er nach ſeinem Erwachey
die Treppe herunter zum Feuer gehen wollte ein Bein
gebrochen Jm Dunkeln hatte er nicht bemerkt daß
einige Stufen fehlten die inzwiſchen als Feuerungs
material verwandt worden waren und war herabgeſtürzt Was aus dem armen Menſchen ſpäter noch
geworden iſt weiß ich nicht er wird aber jedenfall
elend zugrunde gegangen ſeinAm Sergen ſah ich wie meine Kameraden faſt alle
am Feuer ſtanden und Fleiſch röſteten Jch fragte wo
her ſie es hätten und erhielt die Antwort daß es von
dem Pferde des Totenwagens ſtamme ſie hätten es ge
ſchlachtet denn der Menſch müßte doch leben

Eine Stunde ſpäter als ſchon ein gutes Viertel des
Pferdes verzehrt war bemerkten die Leichenträger die
bis dahin geſchlafen hatten ihren Verluſt Sie tobten
und drohten uns eine gute Suppe einbrocken zu wollen
wir aßen jedoch mit großer Gelaſſenheit weiter und
taten als ob uns das ganze Geſchimpfe nichts anginge
indem wir uns nur ärgerlich über die Magerkeit und
Zähigkeit des Fleiſches äußerten Die Leute verließen
uns in voller Wut und verſtopften aus Rache die Kirchen
tür mit den Leichen ſo daß wir ſpäter unſeren Ausweg
über ſie nehmen mußten

Es war ſieben Uhr als ich es für die hier anweſenden
vierzehn Mann des Regiments an der Zeit hielt zurück

Jch ſagte ihnen daß ich ſie in einem ordnungs
mäßig geſchloſſenen Trupp nach Hauſe führen würde und
daß ſie ſich zurecht machen ſollten Nachdem das ge
ſchehen war verließen wir die Kirche die ſich ſchon mit
neuen Ankömmlingen d h Kranken und anderem Leuten
zu füllen begann welche die Nacht irgendwo zugebracht
hatten und nun hier ein beſſeres Unterkommen zu finden
gedachten Die Leichen welche den Eingang verſperrten
ſtörten ſie in keiner Weiſe ſie ſtiegen achtlos darüber
als wären ſie aus Holz

Unterwegs erzählte ich meinen Leuten von der
Räuberhöhle in welche ich in der Nacht geraten war und
machte ihnen den Vorſchlag derſelben einen Beſuch ab
zuſtatten Sie waren ſofort ſehr bereit dazu und wirlenkten ſomit unſere Schritte dorthin Jch fand den
Weg jetzt bei Tageslicht ohne große Schwierigkeiten und
in kurzer Zeit ſtanden wir vor der Kellertür Sie war
verſchloſſen und da auf unſer Klopfen nicht geöffne
wurde ſchlugen wir ſie ein Leider aber waren di
Vögel ausgeflogen wir fanden nur den Deutzchen der
mich hatte hinauswerfen wollen doch lag er ſinnlos be
trunken da Vollſtändig enttäuſcht mußten wix wieder
abziehen denn auch die vielen umhergeſtreuten Mantelſage enthielten nichts mehr

Auf unſerem Wege hatte ich übrigens zu mernem Er
ſtaunen geſehen daß ich während der Nacht bei all
meinem ermüdenden Umherlaufen beſtändig nur die
Kirche umkreiſt hatte

Wie unüberlegt und töricht meine Nachtwonderung
geweſen erfuhr ich jetzt auf dem Wege denn kurze
Zeit nachdem wir den Keller verlaſſen ſah ich einentünteroffigier kommen in dem ich auf der Stelle meinen
geſuchten Freund erkannte Jch fiel ihm um den Hals
die in der Zeit mit mir vorgegangene Veränderung ließ
ihn aber mich nicht ſogleich erkennen Wir harten einer
den anderen geſucht er erzählte mir daß er ſchon eine
Stunde nach unſerer Ankunft in Smolensk beim der Kom
pagnie nach mir gefragt hätte um wich in ſein Quartier
abzuholen wo er ſchon eine gute Suvpe und ein Stroh
lager für mich vorbereitet hatte Nun kam er mit zu
mir und wir verlebten den ganzen Tag zufammen
während deſſen er mir ungeſehen von anderen ge
bratenes Rindfleiſch und ein Stück Brot zuſteckte über
welches ich nach dreiundzwanzigtägiger Entbehrung wie
ein Wolf herfiel

Am nächſten Tage rückten wir ſchon um vier Uhr
aus um eine Viertelſtunde von der Stadt eine Auf
ſtellung zu nehmen weil die Ruſſen uns beunruhigten
Trotz furchtbar ſtrenger Kälte blieben wir dort bis zum
hellen Morgen Die folgenden Tage wiederholte ſich
ganz dasſelbe

Man ſprach fortwährend von der Unmöglichkeit noch
länger in Smolensk verbleiben zu können da wir weder
genügendes Unterkommen noch ausreichende Verpflegung

efunden hatten t warteten wir vergeblich auf den
jefehl zum Abmarſch

Endlich am 14 November morgens verließ der Kaiſer
mit den Grenadier und Chaſſeurregimentern die Stadt
und wir folgten als Nachhut Hinter uns kamen dann
noch die ſehr zuſammengeſchmolzenen Korps des Prinzen
Eugène und der Marſchälle Davout und Ney Nicht
weit von dem kleinen Dorfe Koruitnja lag ein tief ein
geſchnittener vor uns Wir machten Halt vm
die Artillerie zuerſt durchzulaſſen Jch ſuchte inzwiſchen
Grangier und einen anderen Kameraden auf und machte
r den Vorſchlag mit mir vorauszugehen ſtatt beim

arten zu erfrieren Auf der anderen Seite ange
kommen mußten wir jedoch wiederum eine Weile halten
ehe wir weiter konnten und ſahen in unſerer Nähe drei
Leute bei einem toten Pferde Zwei derſelben mit blut
beſudeltem Mund und Händen taumelten und ſchienen
betrunken zu ſein der dritte lag über das Pferd gebeugt
und verſuchte mit ſeinen letzten Kräften in der Ver
weiflung des Hungers in den ſteinharten Kadaverhinelnoukeigen Er ſtarb noch während wir daſtarnden

in ſeiner Lage auf dem Pferde Die beiden anderen
die wir anſprachen grinſten uns ſtatt einer Untwort
nur wie blödſinnig an und ſetzten ſich dann neben den
eben Verſchiedenen wo ſie wahrſcheinlich eingeſchlafen
und nicht mehr erwacht ſind

Als wir Platz zum Weitergehen fanden begaben wir
uns etwas nach rechts um vielleicht ein verlaſſenes
Feuer zu entdecken an dem wir unſer Regiment erwartenkönnten Dabei fiel uns in kurzer Entfernmmng ein
Huſar auf der wiederholte Anſtrengungen machte ſich
aufzurichten aber immer wieder umſank Wir ſchritten
zu ſeinem Beiſtand als wir jedoch bei ihm aulangten
erkannten wir daß es ſein Todeskampf geweſen war er
r ſich nicht mehr So traf man jeden Augenblick

auf Tote und Sterbende
Während wir auf dem Felde zur rechten Seite der

Straße mühſam unſeren Weg fortſetzten um an dem
langen Zug der Artillerie vorbeizukommen ſahen wir
an einen Baum gelehnt einen Mann bei einem kleinen
Feuer ſitzen über welchem ex in ſeinem Feldkeſſel Schnee
ſchmolz neben ihm lagen die Leber und das Herz eines
Pferdes welche Stücke er wie er erzählte aus dem ge
frorenen Körper nur dadurch hätte erlangen können
daß er den Bauch des Pferdes mit dem Bajvnett zerren hätte Da wir Reis und Grütze beſaßeu ſchlugen
wir ihm vor uns zuſammenzutun und ein gerſeinſchaft
liches Mahl zu halten Jhm war das ſehr und
ſo kochten wir uns eine nahrhafte Suppe die in Er
mangelung von Salz mit einem Stück Zucker gewürzt
wurde welches Grangier ſpendete Während ſie am
Feuer ſtand röſteten wir an den Säbelſpitzen Stücke
von Leber und Nieren die wir ſehr wohlſchmeckend fan
den Den Reis aßen wir halbgar dazu da das Regi
ment inzwiſchen vorbeimarſchiert war und wir ihm
eiligſt nach mußten Der Kaiſer nächtigte an dieſem
Tage in Koruitnja und wir ein wenig dahinter in einem

Walde bAm nächſten Morgen wurde ganz früh aufgebroche
um Krasnoi zu erreichen Während des Marſches ſt
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die Vorhut auf 25 000 Ruſfſen die uns den Weg ver
rreg ie wurden zuerſt von vereinzelt marſchieren

Leuten bemerkt die ſich größtenteils zu den ihnen
folgenden Truppen zurückzogen andere die kräftiger
ober mutiger waren vereinigten ſich aber und boten dem

re Trotz Manche ſtürzten ſich ſogar aus Verwegen
eit oder Lebensüberdruß dem Feinde blind entgegen

Die vorderſten i Werrer rückten ſogleich in dichten
Kolonnen zum Angriff vor Der Feind wartete dieſen
aber nicht ab ſondern zog ſich den Weg frei machend
auf die Höhen zur Linken der Straße von denen aus
er einige Kanonenſchüſſe abgab Der Geſchützdonner be
lebte alles und wir in der Nachhut machten doppelte
Schritte um nach vorn zu kommen Wir trafen in der
formierten Gefechtslinie ein als gerade einige Geſchütze
von uns auffuhren Gleich nach ihren erſten Schüſſen
verſchwand der Feind hinter den Höhen und wir ſehen
unſeren Marſch ohne weitere Beläſtigung fort
Zwei Stunden ſpäter erreichten wir Krasnoi und be

zogen Biwak hinter der Stadt in welcher der Kaiſer in
ar uartier genommen hatte Jch wurde mit
fünfzehn Mann als Wache zum General Roguet kom
mandiert welcher ſich in einem elenden ſtrohgedeckten
Hauſe der Stadt untergebracht hatte Jch erwählie einen

ferdeſtall als Wachthaus und p ries mich glücklich die
dacht unter Dach und Fach an einem Feuer zubringer

zu können Meine Freude ſollte aber nicht lange dauern
Es waren Meldungen eingegangen nach welchen wir

xingsum vorn hinten und auf beiden Seiten vom
Feinde umgeben waren deſſen Stärke f 90 00
Mann ſchähte Vermuttich glaubten d mit un
leichtes Spiel zu haben der Kaiſer in n

mr mu aufie Ruſſen
K

Kampf dauerte weiter und als den Ruſſen im Hauſe
keine andere Hoffnung blieb dem Flammentod zu entgehen als der kuſn ſich durchzuſchlagen ſo brachen
ſie aus Doch die erſten die herauskamen wurden ſo
gleich niedergemacht und die noch felgenden urück
getrieben Keiner von dieſen gewiß über vierzig Mann
ſah die Sonne wieder Das Haus brach über ihnen
zuſammen und begrub alle unter ſeinen glühenden
Trümmern

Nach dieſer furchtbaren Szene ſammelten wir unſere
Verwundeten und vereinigten uns alle um unſeren alten
Oberſt der ſo erſchöpft und von den Leiden der letzten
Zeit mitgenommen war daß er augenblicklich nur geſtützt auf ſeinen Adjutanten zu ſtehen vermochte Er
war der älteſte Oberſt des ganzen kaiſerlichen Heeres
und ſchon in Aegypten mitgeweſen Wir machten auf
ſeinen Befehl jetzt eine Gefechtspauſe bis Sonnenauf
gang An anderen Punkten dauerte inzwiſchen der
Kampf noch fort Das Schießen untermiſcht mit Ge
heul und Geſchrei nahm kein Ende Rings um uns
ſtöhnten und wimmerten Verwundete und röchelten
Sterbdende

Als es endlich hell wurde und wir ſehen konnten bot
ſich uns ein ſchauerlicher Anblick Leichen über Leichen
und dazwiſchen zu Krüppeln geſchoſſene geſtochene und
mit dem Kolben oder Säbel ſchrecktich zugerichtete Men
ſchen Jch erkannte auch den der mich hatte erſchießen
wollen Mein Schuß hatte ihn nicht getötet und ich be
mühte mich nun ihn wenigſtens in eine bequemere Lage
zu bringen Unſer Bataillonskommandeur lag mit zer
ſchmettertem Schenkel da er ſtarb nach zwei Tagen

Regimenter hatten noch größere Verluſte als wirEinige
zeigen daß wir doch noch Zähne hätten und ßen Hauptmann Débonnez ein Bekannter von mir aus

in 9 4 zd er auch ſah daß wir vor Hunger meiner Vaterſtadt der eine Kom agnie Gardevoltigeure
Naile jtarben R wußte er doch auch daß trotz a i befehligte hatte ein Drittel ſeiner Mannſchaft verlorenE r n n 2 3 n Se J C 4 Hingnefm Mut e i konnte und da t Infolge dieſes m n Nachtgefechts perließen

n s re er redestatt ren und Wilden verfolgen zu laſſen beſchloß ſſetten ſich aber aufs neue nicht weit von uns feſt Wir
r h e en nt Perbliepen den ganzen Tag und die Nacht vom 16 zumvor uns befindlichen Feind während v T be a n e feld während W der u fer

rinem Teil er Garde e 4 ten d ger a nteerr h r arrg rhalte ine ter 3 a5Ht orter
Maßnahme pi iſi ar g Er lkraf ſogleid alar m er wurden e daß von à uhe keine Rede war und
Maßnahmen die feindliche Aufſtellung in der Richt wir nicht einmal Zeit fanden uns am Feuer zu wärmenuf zwei Dörfer rekognoszieren zu l i vor d Am Morgen des 17 mit der erſten T immerunga h a l D I t C denen d un Ah 2 l l iel uver a u erke nen waren ra n wir auf und nahmen Stellung auf der dem letz
rufen ließ und nagte m d e t T mi t l entgegengeſesten Zite der Strape
teglnent re r gir it Ihrer S um re nten von da aus 977 Teil der ruſſchenKorporal und vier Mann b ben hier um t h welche Rit Azm Nu ken gegen ein Geböle
lier und die mir noch verbliebenen wenn Segen iſtet S mit e derieſben e heuer S
bewachen r 0 berbi enen wer en S T l vild e er derlelben zu Der ch geoerte lehnteIch geſtebe offen daß dieſer Befeblen e n linken Flügel an einem die Straße durchſchneiden

weniger als angenebn war nicht et ir r m eher e rſtehenden ampfes Waen nein bar e n E rung and und ben echten Zlügel an rasnoi Jn
r t n das z gewiß nicht die vordere Linie zweihundertfün zig Schritt vor uns
endlich die Ruhe genießen zu können deren ich i t er Aue Tun h e e
end bedurfte tr f mig ſag er Ach heit ten G t Mit Garde 4ewie t Aas t nhängen als i e J le K o en T en Barde wie die geſamte übrige Gart e nebſtehrte 8 l I nein St den kucke kap und e die an dem lehten ca tgefecht

Jm Lager angekommen fa 14 2 h lufrgrigat die ange vom n fand i n a t äf Dieſer ganze Aufmarſc vollzog ſich unter dem feind
bereiten i tand zu v n u d ch u Ar fbruch lichen ützfeuer als er beendet war erſchien der

manchen hbrte i r gut r d G t S m l und begab ſich ſeiten SHritites
Leiden zu finden denn mehr zu ertragen a e woſeldſt er ſeinen Slandruntt den ſendichen Biterie
nmögli O 1 zu e J n l u 4 z nen an den feindlichen Batterienoglid gegenüber nahm Die Schlacht begannz Um zwei Uhr ſetzten wir uns in drei Kolonnen gegen s Rollen des Geſchützfeuers glich einem ununter

De Lag e Marſch ha id var e t bro e en 2 ler Jede neue Lage des Feindes trug
S itte und je eine auf deſſen Flanken ger t and lfachen Tod in unſere Reihen Wohl riſſen auch die
wie r er eren Kolonne wa wenigen Geſchütze die wir noch beſaßen beim Feindevie die Tage vorher und unſer Marſch r beſch Lücken indeſſen bei der entgegenſtehenden bedeu
da wir auf dem freien Felde bis über die Knie in d tenden Uebermacht wurde bald manches unſerer Geſchüt
Sc mee verſanken zum Schweigen gebracht Wir ſtanden unter dieſem ver

4 9 J S tgoldene halben Stunde befand h unſere Iheerenden Feue bis zwei Uhr nach tags u d unſer
h nerkt und on m h n L F tig den o ohne mit ber im zt n Vulue r 4 len deEmpfang getroffen hatte Von u um 3 bhrend ſich unſere Lage immer mehr verſchlimmmerta a VI c auf a Du lente t HMiſele Thee mm mehr verſchlimmerte hritte überſchüttete un s eine lange Linie Jn und unſere Zahl verringerte bemerkten wir zu unſerem
fanterie mit einem mörderiſchen Feuer links in faſt Troſt daß Marſchall Davout mit den ſchwachen Ueber

r r g Zeigte ſich eine ſtarke Kavallerie reſten ſeines Korps hinter uns erſchien Wir Jahen ihn
die wie r i n t ich arzen Kura en beſtehend umgeben e n dick ten Koſakenſchn armen

e 2eulten gper nicht angriffen und uns durch die er ich aber nicht aufhalten ließ da ſie ihn nicht
gerade gegenüber ſtand Artillerie die t Kartätſchen l angriffen Gerade als ich hinüberblickte ſchlug eine der
wie hatten de euers d der len Verluſte d Kant nenkugeln die uns galt in ſeinen Troß und zwa
F z gen r aber im Sturmſchritt in einen M e rwagen auf dem eine Frau und ein
ln VI Du I t ulfell Vle ne vordere L in v I irnder aßenauf ihr Lager in welck m wir ein entſetzliches BI h J h war das Korpa m arſch 18 je bolländimit n Bajor ar n e t a n Green diere a s er ter m tigenInzwiſchen hatten ſid e 4 Rat ntr vorbri net tun r e Rfeinde en hatten ſich die eiter zurückliegenden Poſtkion verdrängt wurden welche die Ruſſen ſogleich
eindlichen Truppen geſammelt und kamen ihren Vor ſtark mit Artillerie beſetzten Unſere ganze Stellung

truppen zu Hilfe Der Kampf nahm nunmehr eine ganz i w dadurch unhaltbar geworden Der Kaiſer ſchickteandere Geſtalt an Der le Tee un C mar wiederholt RMenimenter vor die RNaſttion wer
i in Lager r die beiden Dörfer in Brand zu nehmen doch es gelang nicht Den letzten VerſuchDer Schein der Feuer ich thin te machte das Voltigeurregiment des Oberſt Luron Die
uns jetzt auch unſere beiden Flügelkolonnen d eben ſem glückte es zwar bis an den Fuß der Batterieauf den Flanken des Lagers chen tet ing heranzukommen hier aber wurde r durd

B vor i un J u be 2 z h C d 7 T er duragt e T r le dis hie per ten trug ſich ein Kaballerte aufgehalten Zwei Attacken ſchlug das Reg
wie 2 en al u den 1 n Il m nt welches Karree formiert hatte mit großen Vervir mit ſchlagenden Tambours unſeren erſten Angriff luſten für den Feind ab bei der dritten aber brachte
J 9 N r 3 tr n r l rT ob tamen wrr mehreren hundert Ruſſen vorüber j Hierauf in dasſelbe eindringend hatten die feindlichendie auf dem Schnee lagen und von uns für tot od r R iter leichte Arbeit denn die unglücklichen meiſt jungen

wer verwundet gehalten wurden Kaum aber waren Soldaten vermochten bei ihren erfrorenen Händen und
wir eine Strecke an ihnen vorüber als ſie ſich erhoben Füßen keinen großen Widerſtand zu leiſten Elf Mann
und uns ein ſolches Rückenfeuer gaben daß wir Kehrt kehrten zurück alle anderen waren tet vundet

J 4 1 uäbhe Smachen und uns gegen ſie wenden mußten Unglück er gefangen genommen worden Vor unſeren Augen
licherweiſe für ſie traf hinter ihnen aber zur ſel hne daß wir zu Hilfe eilen konnten irden die Ge
Zeit noch ein ihnen unbemerkt gebliebenes Batai ien unter Säbelhieben nach eir hölz geführt
der Reſerve ein ſo daß ſie auf dieſe Weiſe zwiſchen Wunden bedeckt g auch Obe Luron un
Feuer gerieten Dies brachte ihnen in kurzer Zeit ihr Teil ſeiner Offiziere Gefangenſchaft
völlige Vernichtung kein Ma in kam davon 7 Gegen zwei Uhr hatten wohl ein Drittel unſerer
Kriegsliſt wandten die Ruſſe ufig an und tſtärke verloren Schon ſeit einer halben Stundenicht immer wie hier ohr rfolg hatte der Kaiſer it einigen Gardereg mentern das

Unter den erſten die gleich im Anfang unſeres V Schlachtfeld verlaſſen und den Rückzug auf der großen
rückens fielen befand ſich übrigens auch Beloque der Straße angetreten Nur wir und einige kleine Ab
zu mir in der Nacht wo ich ihn bei Smolensk traf von teilungen verſchiedener Regimenter verblieben noch un
ſeinen Todesahnungen geſprochen te Er erhielt einen d hr als 50 000 Feinde in zu ſtarkem Nachdränger
Schuß durch den Kopf und r S tot aufzuhalten Endlich befahl Marſchall Mortier den Il

Nachdem wir das Lager de iſſen genommen zug W llzogen den lben in aller Rul d C
ſie genötigt hatten einen Te Artillerie in einen Aung gefol n feindlicher Artillerie die uns noch viel
See zu werfen gelangten wir in das Dorf wo ne DHaden zufügteMenge der Zurückgehenden in Häuſer geworfen bat Unſere Leichtverwundeten nahmen wir mit uns alle
die zum Teil in Flammen ſtanden Hier entſpann ſics anderen mußten wir ihrem Schickſal überlaſſen
ein Kampf größter Erbitterung Mann gegen Mann war dies aber nichts Leichtes für uns denn als die
Das Gemetzel war ſchreckli a feſten Verbände armen unglücklichen Menſchen ſahen daß wir abma
hatten ſi t gelöſt jeder k mr 9 eigen Fau F Iſchierten und ſie vom Feink numringt ließen
Teil des Regiments bei dem auch ich mich befand war rutſchten viele trotz Todesſchmerzen uns nach ſtreckten
nach dem Eindringen ins Dorf auf eine Art Gut of die Hände zum Himmel und ſchrien und flehten ſie mit
geſtoßen in deſſen geräumigem Gebäude und großem zunehmen Jeder Augenblick konnte uns in dieſelbe Lage
von einer niedrigen Mauer umgebenen Hof ſich viele ringen doch was konnten wir tun Hier hieß es

uſſen feſtgeſetzt hatten Wir ſck ritter ſofort zum An Augen un Ohren verſch ließen und ta b und blind gegen

Wauer hinweg in das Jnnere des Hofes zu
Was hier geſchah entzieht ſich jeder ſek
Schüſſe fielen nur noch vereinzelt hier arbeiteten
Kolben Bajonett und Säbel Der Schein der
brunſt beleuchtete grauenvolle Szenen Das war kein
Gefecht mehr das war ein Kampf wilder Veſtien Fran
zoſen und Ruſſen wälzten ſich im Schnee und mordeten
einander Jn wildem Taumel verfolgte ich einen ruſſi
ſchen Offizier der nach hinten über die Mauer entflieben
wollte da ſchlug ein Ruſſe zwei Schritt vor mir ſein
Gewehr auf mich an und drückte ab Zum Glück ver
ſagte der Schuß Jm nächſten Moment lag er von
meiner Kugel getroffen am Boden

Jnzwiſchen war den Ruſſen das Feuer im Hauſe
immer mehr auf den Leib gerückt ſie röſteten ſchon förm
lich und ſchickten deshalb einen Parlamentär um ſich zu
ergeben Der Oberſt befahl das Schießen einzuſtellen

3 unſere Leute hörten nicht mehr Jch teilte den Be
fehl einem Mann mit der am Bein verwundet daſaß
und fortwährend feuerte Er antwortete Was das
Schießen einſtellen mögen das andere tun ich nicht
ich bin verwundet kann nicht mehr fort und werde
elend zugrunde gehen da will ich wenigſtens noch meine

onen verbrauchen Es war nichts zu machen der

4

91 6 54 755 J aAls vir die erſten Hauſer von Krasnoi erreichter
htanden dort zwei Geſchüße am Wege die auf die uns

verfolgenden Ruſſen feuerten Die Bedienungs und
Bedeckungsmannſchaft beſtand aus etwa vierzig Man

h dem Reſt der Brigade des Generals Longchampé
elcher bei den Letzten der Seinen zurückgeblieben war

um ſie entweder zurückzuführen oder mit ihnen zu

Kaum hatte der General unſeren Oberſt bemerkt als
er auf ihn mit offenen Armen zueilte Sie waren alte
Waffengefährten ſchon von Aegypten her und umarmten
ſich nun wie zwei Freunde die ſich lange nicht geſehen
hatten und gleichzeitig voneinander Abſchied nehmen
wollten Mit Tränen in den Augen zeigte der General
auf die beiden Geſchütze und ſeine wenigen Leute und
ſagte Siehſt du das iſt alles mir noch geblieben und
mein alter Oberſt nickte ſtumm

eine kleine Geſchichte ein

a infällt Es war ganz zu
1 eit als wir unter dem Kanonen
Feindes in die uns angewieſenen Stellungen4DD

M 9 ur Oberſt hielt es da ſich noch Truppen vor

vVon dieſem möchte ich hier
ſchieben da ſie mir ger e
Anfang des Tages zur 3

e

en der beſſeren Deckung wegen für zwecd
54 F Fen Kolonnenformation zu bleibenen in

t aber um für alle Fälle die ſchnelle Entwicklung
es Regiments in Linie bewirken zu können inzwiſchen

die Fahnenträger und Fläügelunteroffiziere als Pointsin der Linie auf die zur Be etzung auserſehen war Jch
als rechter Flügelunteroffizier des Regiments u ge
mit auch meinen Platz erhalten und gleichzeitig den Be
fehl um beſſer geſehen zu werden den Kolben des Ge
wehrs hochzuhalten und bis der Abmarſch befohlen
würde auf meiner Stelle zu bleiben So ſtand ich mit
den anderen lebendigen Markierpfählen wohl ſchon eine
halbe Stunde während welcher ſich die Verhältniſſe
genzlich geändert und wir jeden Augenblick gehofft

atten zurückberufen zu werden wir waren aber augen
ſcheinlich vergeſſen worden

Endlich hatten wir das Glück daß ein kleiner Um
ſtand unſere Erlöſung herbeiführte Den Oberſt war
ein unabweisbares Bedürfnis angekommen Lage und
Ort waren der Befriedigung desſelben allerdings wenig
günſtig indeſſen die Sache preſſierte Der Alte zog ſich
eine Strecke hinter das Regiment zurück bot ſeinen
Spiegel dem Feind als Scheibe und vollendete in aller
Ruhe das was er zu tun hatte Wenn ihn etwes genierte
ſo war es die Kälte die Ruſſen veranlaßten ihn zu keiner
Eile Beim Aufſtehen einen befriedigenden Blick umſich werfend ließ er die Hoſen beinaßſe wieder fallen

als er plötzlich uns mit hochgehobenem Gewehrkolben
noch immer auf unſeren Plätzen gewahrte Er ſchlug
ſich mit der Hand vor den Kopf und kommandierte wie
auf dem Exerzierplatz Fahnenträger und Flügelunter
offiziere zurück Eintreten

General Longchamps mußte als die Ruſſen immer
näher rückten ſeine beiden Geſchütze im Stich laſſen da
keine Beſpannung mehr vorhanden war ſie zu ziehen
Er folgte unſerem Rür,ug Kurze Zeit nachdem wir
Krasnoi betreten hatten traf der Feind mit einigen auf
Schlitten befindlichen Geſchützen vor demſelben ein Eine
Kartätſchenkugel
Schulter und ſchl
marſchierenden

Kurtuſow

ſtreifte leicht mein Gewehr und meine
ug als letzten des Tages einen vor mir
ambour tot

der Oberbefehlshaber der ruſſiſchen Ar
mee ſoll nach der Schlacht geäußert haben Es iſt er
ſtaunlich welche Tatkraft ſich die Franzoſen trotz ihrer
verzweiflungsvollen Lage bewahrt haben Das Unglück
ſcheint ſie durchaus nicht verzagt ſondern i

t

im Gegenteil
enoch tollkühner gemacht zu haben gegen die ſie zer

malmenden Kanonen anzulaufen Und der engliſche
General Wilſon der bei den Ruſſen die Schlacht mit
machte nennt ſie die Schlacht der Helden ſicherlich
aber nicht weil er dabei war denn ſein Wort paßt nur
auf uns die wir mit wenigen tauſend Mann gegen 90 000
Ruſſen kämpften

e Schlucht geteilt durch welche
dort angelangt waren ſahen

oter Ochſen oder vielmehr
per waren von Schnee be

t Die Ochſen gehörten der Armee waren aber hier
ne ihr Ziel zu erreichen an Hunger und Kälte zu

nde gegangen Jhre Augen ſtanden offen als wenn

a

e

S r u ſomi tr dieſer erbärmlichen Stadt ſowie ein in
J 1 J fand liche rn J tpr in J i erderſelben befindliches großes Kloſter lagen voller Ver

J m 2 vermwerflunngävall r J 3vu uns verzweiflungsvoll nachſchrien als ſie
8 Poſt r J1ß wir ſie den Ruſſen überließen

rinnen Rigens jetC e gten un t nur l jeläſſig Einige Kanonen zu unſerer Linken beſchoſſen
n s a 44 en J n G 2uns zwar noch taten uns aber keinen Schaden mehr da

t hiertein ne m 7 wen rtief eingeſchnittenen Hohlweg marſe
gingen Außerdemm

J v J dp Jdeckende Kavallerie den Feind ab
e

uf dieſer Se t
uns allzu nahe zu kommen

Als wir die Stadt eine Viertelmeile im Rücken hatten
trat etwas mehr Ruhe ein Wir zogen traurig und
ſchweigend unſeren Weg und dachten an unſer Schickſal
und an das unſerer unglücklichen Kameraden die wir der
Brutalität mitleidloſer

iter uns
ten erkennen
id dann faſt nackt laufen laſſen

ütnehmen zu können daß jeder ſich be

Lilden hatten überlaſſen müſſen
ließ uns einige unſerer leichter

Die Ruſſen batten ſie ausge
Wir freuten

uns ſo ſie noch mit

hor Brrr 1 T F aeiferte herzugeben was er konnte um ſie möglichſt
Der arwieder zu bekleiden

Der uns zugewieſene Lagerplatz lag etwas weiter hin
Jch trat beim Paſſieren des Dorfes in eine erbärmliche
Hütte in welcher ich ein Feuer bemerkte um mich an
demſelben zu wärmen Zu meiner Ueberraſchung und
Freude fand ich hier einen Landsmann den Sergeanten
Guignard mit einer ungariſchen Marketenderin die mid
mit Griesſuppe und einem Stück Pferdefleiſch bewirteten
was mich unendlich erquickte denn ich hatte ſeit zwei
Tagen nichts gegeſſen und war äußerſt ſchwach Wir
erzählten uns von den letzten Tagen leider aber mußte
ich bald wieder aufbrechen um mich zum Regiment zu
begeben welches inzwiſchen ſchon ſein Lager neben der
Straße bezogen hatte Die Nacht wurde wieder eine
ſehr ſchwere für uns da es in großen feuchten Flocken
ſchneite die uns ganz durchnäßten und wir nur wenig
Feuer hatten

Etwa um Mitternacht benachrichtigte mich ein Poſten
aß ein Reiter die Straße entlang käme Jch ging ſo
leich in Begleitung von noch zwei Mann mit ihm und

ſah auch gleich einen Reiter mit einem Jnfanteriſten den
er zu transportieren ſchien Es war ein Gardedragoner
der wie er ſagte um ſich und ſeinem Pferde

rünſtigen und von der ſtrengen Kälte geborſtenen
Lippen wie wir ſie hatten Während des ganzen
Rückzuges iſt es mir azg nicht einmal vorgekommen
daß eine Kuh oder ein Schaf eingebracht worden wäre
Die Landleute mußten in der Tat kein Vieh beſitzen ſonſt
würde es ganz ſicher gen worden ſein Wovon
dieſes Volk eigentlich lebte iſt mir rätſelhaft geblieben
Der hatte uns in ein Land geführt in dem uns
keine Höllenqual erſpart blieb

Siebentes Kapitel
Fortſetzung des Rückzugs Verluſt meines TorniſtersJch treffe eine Betannte Entmutigung Allein

Verſchiedene Erlebniſſe Begegnung mit Pikart
Am 18 November dem Tage nach der Schlacht bei

Krasnoi verließen wir mit Tagesanbruch das Biwak
Der Marſch war wieder er beſchwerlich und traurig
Es hatte getaut unſer Fußzeug war durchweicht und
ein undurchdringlicher Nebel herrſchte bis zum ſpäten
Abend Unſere Leute marſchierten zwar noch in Ord
nung aber es war unverkennbar daß ſich durch die
Kämpfe der letzten Tage die Diſziplin gelockert und ſich
der Truppe eine tiefe Niedergeſchlagenheic bemächtigt
hatte Jedem klang noch das markerſchütternde Geſchrei
der armen Verwundeten in den Ohren die hilfloe
dem ſchneebedeckten Schlachtfeld zurückgelaſſen werden
mußten jeder ſah noch den verzweiflungsvoüen Blick der
Unglücklichen mit dem ſie hoffnungslos ihre nachgeſtreck
ten Hände ſinken ließen als ſie erkannten daß ſie ohne
Erbarmen ihrem Schickſal überlaſſen wurden jeder ſagte
ſich daß dasſelbe Los auch ihm bevorſtehe

Jch war an dieſem Tage ſehr erſchöpft Einem Mann
der Kompagnie namens Labbé der viel Anhänglichkeit
für mich hatte war ſein Torniſter abhanden gekommen
Als er ſah wie mühſam ich mich ſchleppte erbot er ſich
mir den meinen zu tragen Da ich ihn als einen ehr
lichen Jungen kannte vertraute ich ihm denſelben an
was ebenſoviel beſagte wie mein Leben denn er enthielt
noch über ein Pfund Reis welches mir der Zufall in
Smolensk in die Hände geſpielt hatte und das ich für

ieſe aber ſah ich mitdie äußerſte Not aufbewahrte
dem Augenblick kommen wo es keine Pferde mehr geben
würde Der Kaiſer marſchierte heute zu Fuß mit einem
rohen Birkenknüttel in der Hand

Am Abend begann es wieder zu frieren Es bildete
ſich Glatteis die ſtürzten fortwährend und
mehrere erlitten durchaus nicht unbedeutende Ver
letzungen Jch marſchierte hinter der Kompagnie die
Augen faſt immer auf meinen Torniſterträger gerichtet
denn ich bereute ſchon mein Vertrauen und nahm mir
vor am Abend im Biwak mein koſtbares Gut wieder an
mich zu nehmen Es wurde allmählich dunkel und zwar
derart daß man

e
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kaum mehr die Hand vor den Augen
ſah Alle Augenblicke rief ich Labbé Labbé und er
antwortete Hier Herr Sergeant Einmal aber als

der rief ein anderer Labbé wärer ric entgegnete mir
i wohl gleich nachkommen

c r
ſoeben gefallen würde aber
Jch beunruhigte mich nicht ſehr darüber denn wir muß
ten nun bald halten So war esnd Biwak beziehen

er Straße und es wurde uns ge
jeder einen Platz für die Nacht ſuchen

auch wir hielten auf d
ſagt daß ſich
ſolle

Die ganze Armee war jetzt beiſammen bis auf das
Korps des Marſchalls Ney welches ſich weiter zurück
befand und für verloren gehalten wurde

Jn dieſer traurigen Nacht richtete ſich jeder ſo gut
ein als er konnte Jch mit mehreren Unteroffizieren
hatte ein Scheune erſpäht denn ohne es zu wiſſen
waren wir dicht bei einem Dorf Viele Mannſchaften
vom Regiment waren gleichzeitig mit uns jn die Scheune
gedrungen diejenigen aber die ſpäter kamen wurden
nicht mehr eingelaſſen Wütend in hierüber ſtiegen diedie Kerle aufs Dach und deckten dasſelbe ab ohne daß

wir wir es zu verhindern vermochten Somit befanden
wir uns ſehr bald ebenſo unter freiem Himmel wie ſie
ſelbſt Nach einiger Zeit erfuhren wir indeſſen daß
etwas weiterhin eine Kirche ſtände die unſerem Regiment
angewieſen jedoch von Mannſchaften anderer Regimen
ter in Beſchlag gommen worden ſei

Wir traten in der Zahl von zwölf Unteroffizieren
und Korporalen zuſammen und ſuchten die Kirche auf
An der Tür angekommen verwehrte uns ein Haufe von

Ftalienern n d Fran oſen den Eintritt cJlaltenern Und yrangzbien ben in Sepflanzten ihre Bajonette auf und rieten uns drohend
zu machen daß wir fortkämen Wir antworteten ihnen
damit daß wir uns kampffertig machten und den Ein
gang zu erzwingen ſuchten Sie zogen ſich infolgedeſſen
etwas zur wobei ein Jtaliener zu laden begann und
ſeinen Gefährten zurief Macht es wie ich ladet eure
Gewehre Oh rüllte hierauf ein Sergeant von
uns indem er gleichzeitig ſein Gewehr an die Backe riß
das laßt bleiben oder der Teufel holt euch alle mit

einander Die Kirche gehört uns alſo marſch raus
mit e J

Es würde nun wahrſcheinlich zu einem blutigen Zu
gekommen ſein wenn nicht gerade in dem

Dom 4 ine r 5 M 9 4 3Moment Mannſchaften des Regiments die der Lärm
herbeigezogen hatte durch laute Drohungen die letzten

es Sergeanten unterſtützt hät ten Dies brachte
Vernunft SSie nahmen ihre
luchend und murrend ab
Norgen aufbrachen fanden wir

achen und zogen f
Als wir am anderen W

3 n z C nnehrere von dieſen Leuten in der Nähe der Kirchentür
als Leichen Die Unglücklichen hatten wohl vor Schwäche
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t e l 4 Jgefügte Hütten in denen abſolut nichts zu holen war
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beſiegelte

Die ein Mann ſtarke Garde zähltnur zwiſchen 7 bis 8000 Mann und unter dieſen
gab es viele die ſich auf dem Marſche nur noch mühſam
in Reih und Glied mitzuſchleppen vermochten

Mit Ausſchluß des Teils der Garde der in der un
mittelbaren Umgebung des Kaiſers in der Stadt ein
quartiert war biwakierten ſämtliche Truppen in der

Nähe derſelben b7

unſer Verderben
ſo ſtolze 835 000

Man nr Jer Pontongs

jetzt

Während der Nacht traf plötzlich der verloren ge
laubte Marſchall Ney mit dem Reſt des ihm unterſtellt
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Kommando plößtzli

Kaiſers Beſcheid gegeben wurde

geweſenen Heeres ein Von 70 000 Mann brachte er
nur noch etwa 2 bis 3000 Kombattanten mit Trotzdem
war der Kaiſer über die Wiederkehr des Marſchalls den
er mit ſeinem Korps ſchon für verloren gehalten hatte
ſo erfreut daß er ihn umarmte

Am 20 hielten wir Ruhetag Jch benutzte denſelben
um nach Labbé zu forſchen doch ging es am nächſten
Tage weiter ohne daß ich ihn hatte finden können Mir

wurde allerdings verſichert daß er geſehen worden ſei
dies zerſtreute aber meine inzwiſchen erwachten böſen
Ahnungen nicht

Als Orſcha eine Strecke hinter uns lag hörten wir
in der Richtung dahin Gewehrſchüſſe Wir hielten an
und ſahen Nachzügler kommen die von Koſaken über
fallen worden waren Auch unter dieſen Leuten die
ſich uns nunmehr einreihten ſuchte ich zu meinem großen
Leid wiederum vergeblich nach Labbé

Wir übernachteten bei einem Dorf welches Kokanowo
hieß aber nur noch aus wenigen Häuſern und einer
Scheune beſtand welch letztere bis jetzt als Poſtſtation
gedient Fatte

Nach einer elend verbrachten Nacht brachen wir am
22 wieder ſehr zeitig auf Der Marſch war ein ſehr
anſtrengender da der Weg durch das eingetretene Tau
wetter zum reinen Moraſt geworden war Kurz vor
Mittag gelangten wir nach Toloczyn wo der Kaiſer ge
nächtigt hatte Jenſeits des Ortes machten wir Halt
Sämtliche Trümmer der Armee waren hier vereinigt
Das Regiment ſetzte die Gewehre auf dem Felde un
mittelbar rechts von der Straße zuſammen Während
der Raſt kam der Leutnant Serraris und erzählte mir
daß er ſoeben hinten bei den Nachzüglern Labbé an
einem Feuer getroffen und ihm befohlen hätte zur Kom
pagnie zurückzukehren derſelbe könnte jetzt aber ſchon
tot oder gefangen ſein da die Nachzügler gleich darauf
von Koſaken überfallen worden wären

Dieſe Nachricht war ein harter Schlag für mich
Mein Torniſter weg mit all meinen Andenken Daß
mich auch das noch treffen mußte Jch war wie ge
brochen Wie hatte ich mich darauf gefreut meine kleinen
Trophäen in die Heimat zu bringen Wie ſtolz wäre
ich geweſen wenn ich zu den Meinen hätte ſagen können
Seht das habe ich euch von Moskau mitgebracht Nun

war das vorbei Jch hätte weinen können
Jndeſſen trotz der ſehr glaubhaften Mitteilung gab

ich doch noch nicht alle Hoffnung auf daß Labbé den
Koſacken entkommen ſein könnte und ging ſofort zurück
Beim Durchſchreiten von Toloczyn fand ich das Dorf
von Mannſchaften aller Waffen angefüllt die auf eigene
Hand marſchierten und niemand mehr gehorchten Ein
Teil davon hatte ſich an den letzten Häuſern des Ortes
kampfbereit aufgeſtellt um die Koſaken falls ſie noch ein
mal zurückkehren ſollten zu empfangen Dieſelben
ſchienen dieſe Abſicht aber nicht zu haben denn ich ſal
ſie mit ihren Gefangenen ſchon in ziemlich weiter Ferne
Es war kein Zweifel mehr mein Torniſter an dem
mein Herz hing war verloren und tief niedergeſchlagen
trat ich den Rückweg wieder an

Als ich auf demſelben etwa die Mitte des Dorfes er
reicht hatte fielen meine nach allen Seiten ſchweifenden
Blicke auf eine Frau in einem Soldatenmantel die mich
aufmerkſam betrachtete und die auch mir bekannt ſchien
Sie ſprach mich an und nun erkannte ich in ihr die Frau
aus dem Keller in Smolensk Sie erzählte mir daß
die Räuberbande in deren Händen ſie ſich befunden kurz
por unſerer Ankunft in Krasnoi durch Koſaken vernichtet
worden wäre Na Gott ſei Dank fuhr ſie fort daß
dieſe ſchrecklichen Menſchen jetzt ihren Lohn haben und
ich wieder frei bin wieviel Unheil hätten die noch an
gerichtet Jn derſelben Nacht damals in Smwmolensk
wo ich dachte die Bande würde Sie umbringen zog ſienoch auf Raub aus brachte denſelben aber ße ſie Ger

rat von Jhnen fürchtete nach einem anderen Schlupf
winkel Dort blieben wir und zogen erſt nach zwei
Tagen weiter Während der einen Nacht überraſchten
die Unholde fünf Koſaken ſchlugen ſie tot nahmen ihnen
alles was ſie am Leibe hatten ſowie auch die Pferde
Ueber dieſe Beute freuten ſie ſich ſehr denn nun konnten
ſie wie ſie ſagten je nach den Umſtänden bald als Fran
zoſen bald als Koſaken auftreten und die Nachzügler
gefahrloſer überfallen Dazu ſind ſie nun aber nicht
mehr gekommen

Als wir hiernach auf ihr weiteres Verbleiben zu
ſprechen kamen bat ſie mich ſie unter meinen Schutz zu
nehmen ſie würde ſich mir ja in verſchiedener Art nütz
lich erweiſen können Jch willigte ſogleich ein dachte
aber dann mit Schrecken daran was ich für ein Geſicht
machen ſollte wenn ich mit ihr zum Regiment käme

Rir gingen nun miteinander weiter und ich erzählte
ihr von dem Verluſt meines Torniſters wobei ſie mich
tröſtete und ſagte ich ſolle mich nicht grämen ſie hätte
für uns beide genug Das konnte auch möglich ſein
denn ſie trug außer einem Torniſter auf dem Rücken
auch noch einen Korb am Arm Sie bot mir gleich
Wäſche von ihrem toten Manne an was mich mit ſolcher
Freude erfaßte daß ich da wir gerade bei einigen
Häuſern dicht am Raſtplatz des Regiments angekommen
waren auf der Stelle einen Wechſel der Wäſche vor
nehmen wollte Jn dieſem Augenblick aber ertönte plötz
lich bei allen Truppen Trommelſchlag und Pfeifenklang
und das Kommando An die Gewehre Jch mußte
alſo eilig zu meiner Kompagnie und ſagte nur noch der
Frau daß ſie mich an der Straße erwarten ſolle

Bei der Kompagnie angekommen bildete das Regi
ment mit noch anderen alsbald ein großes in der Mitte
offenes Karree Die alte und die junge Garde taten das
gleiche Bald darauf erſchien der Kaiſer mit König
Murxat und dem Prinzen Eugène und trat in die Mitte
des letzterwähnten Karrees Er hielt hier eine auf die
Lage der Armee bezügliche Anſprache in welcher er mit
teilte daß die Ruſſen uns an der Bereſing erwarteten
und geſchworen hätten keinen von uns über den Fluß
entkommen zu laſſen Er endete indem er ſeinen Degen
t und mit lauter Stimme rief Laßt uns ſchwören
ieber kämpfend mit der Waffe in der Hand zu ſterben

als die Hoffnung aufzugeben unſer Frankreich wieder
zuſehen

Noch waren dieſe Worte nicht verhallt als wie auf
die Bärenmützen und Tſchakos auf

den Spitzen der Bajonette und Säbel ſteckten und durch
ein brauſendes Es lebe der Kaiſer dem Schwur des

Bei uns war es der
Marſchall Mortier der eine ähnliche mit gleicher Be
geiſterung aufgenommene Anſprache hielt und dasſelbe
war auch bei allen übrigen Truppen der Fall Jn dieſem
erhabenen Augenblick war alles Elend vergeſſen Hätten
die Ruſſen uns jetzt angegriffen und wären ſie ſechsmal
ſo ſtark geweſen wir hätten ſie vernichtet

Die feierliche Szene gab dem Weitermarſch der ſo
gleich von dem rechten Flügel aus angetreten wurde
einen friſchen Jmpuls Ehe an uns die Reihe zum
Antreten kommen konnte mußte eine längere Zeit ver
gehen Jch benußtte dieſelbe meine Frau an der Straße
aufzuſuchen ſie war aber verſchwunden der Menſchen
ſtrom der Armeekorps des Prinzen Eugsne der Marſchälle Ney und Davout und anderer Korve der nicht
dazu gebracht werden konnte in Ordnung zu marſchieren
weil dreiviertel der Leute krank oder verwundet über
haupt aber diſziplinlos und gleichgültig gegen alles geworden waren dieſe Tauſende von penſchen hatten
ſie mit fortgeriſſen Nur wenige dieſer Tauſende be
ſannen ſich noch einmal und ſchloſſen ſich ihren Adlern
wieder an

Es gab viele die ohne jeden Grund in ungeordneten
Haufen ganz nach ihrem Gefallen entweder vor oder
Hut ihren Regimentern herzogen Dieſen rief der

arſchall Lefebvre der zu auf einen Stock geſtützt
am Wege ſtand zu Was ſoll das Kinder Ordnet euch
bei euren Bataillonen Habt Ehre im Leibe und lauft
nicht wie die Vagabunden
Jea nach Krasnoi war vieles ſchlimmer geworden
Auch ich hatte ein völlig verändertes Weſen angenommenis dahin hatte die re meines Gemüts und der

leichmut mit dem ich alles Elend extrug immer meine
Kameraden in Erſtaunen verſetzt Jch hatte bis dahin

deſto mehr Ruhm und Ehre jetzt aber nach den blutigen
Tagen bei Krasnoi und beſonders nachdem ich von dem
Tode ſo manches guten Freundes erfahren war ich wieausgewechſelt Meine Stimmung war eine ſehr ge
drückte und trübe geworden

Getrieben von der Hoffnung die Frau doch noch viel
leicht aufzufinden und dadurch in den Beſitz der von mir
faſt krankhaft erſehnten r Wäſche zu gelangen
hatte ich mich von dem noch an ſeinem Platz aufgeſtellten
Regiment entfernt Jm Eifer des Suchens ſchon weit
vorausgekommen ſah ich endlich die Nutzloſigkeit des
ſelben ein und ſetzte mich an ein verlaſſenes Biwakfeuer
um das Regiment zu erwarten Während ich hier meinen
Gedanken nachhing kam ein Schlitten der bei mir hielt
um Raſt zu machen Er war beſpannt mit einem Pferde
das kaum mehr die Kräfte zum Ziehen hatte und be
gleitet von vier Mann Jch fragte die Leute wer in dem
Schlitten läge und erfuhr daß es ein Offizier ſei der
bei Krasnoi ein Bein verloren Jch trat hinzu um den
Unglücklichen zu ſehen Es war mein lieber Legrand
Welches Wiederſehen Was war aus uns beiden ge
worden Er konnte vor Schwäche nicht viel ſprechen
und ich nicht vor Gemütsbewegung Als er nach einer
Weile weiterfahren wollte drückte ich ihm mit meinen
wärmſten Wünſchen die Hand worauf er ſagte Jch
vertraue auf Gottes Hilfe und auf meine Freunde hier
die mich bis jetzt ſo treu geleiteten Darauf faßte einer
dieſer braven Menſchen das Pferd am Zügel ein anderer
peitſchte und die beiden übrigen ſchoben den Schlittenvon hinten Derſelbe kam auf dieſe Weiſe endlich in
Bewegung und ihm noch eine Zeitlang nachſehend dachte
ich Armer Freund wie weit noch wirſt du mit ſolchem
Fuhrwerk kommen

Von dieſem Augenblick an wurde meine Stimmung
noch trauriger als zuvor düſtere Ahnungen ſtiegen in
mir auf der Kopf fing mir an zu brennen ich fühlte
daß ich fieberte Vielleicht war das eine Folge der er
höhten Strapazen die wir beſtanden ſeitdem die ganze
noch vorhandene Armee vereinigt war Wir marſchier
ten ſeitdem vom frühen Morgen bis in die Dunkelheit
hinein ohne nennenswerte Strecken zurückzulegen Die
Tage waren jetzt ſchon ſo kurz daß es erſt um 8 Uhr
hell und noch vor vier Uhr wieder dunkel wurde Daher
verirrten ſich viele die vor Schwäche nicht ununter
brochen folgen konnten und deshalb gezwungen waren
in der Finſternis nachzukommen dieſe in die Jrre ge
ratenen Unglücklichen ſahen wohl niemals ihre Truppe
wieder Die ganze Nacht hindurch ſtrömten neue An
kömmlinge in die Biwaks in denen alle Korps durch
einander lagen Jeden Augenblick hörte man ſchwache
Stimmen rufen 4 Korps 1 Korps 3 Korps
Kaiſerliche Garde Es ſuchte nämlich niemand mehr
ſein Regiment ſondern das Armeekorps dem er ange
hörte deſſen Stärke jetzt meiſt auf die von zwei Regimen
tern zuſammengeſckrumpft war

Keiner fand ſich mehr zurecht Viele von denen die
erſt in der Nacht eintrafen mußten todmüde noch lange
im Biwak umherirren ehe ſie ihre Korps fanden und
ſelten glückte ihnen das Dann kamen ſie zu ſpät zum
Schlummer erwachten nicht zur Zeit des Aufbruchs und
ſahen ſich wenn alles fort war plötzlich von Ruſſen
umgeben Wieviel tauſend Mann wurden auf dieſe
Weiſe gefangen genommen oder gingen elend zu
grunde

Zitternd ſtand ich noch immer auf mein r ge
ſtützt am Feuer Drei Leute ſaßen jetzt um dasſelbe ſie
ſchwiegen und ſtierten ſtumpf auf die vorüberziehenden
Truppen machten aber keine Miene ſich anzuſchließen
denn dazu fehlte ihnen die Kraft Jch begann unruhig
zu werden weil ich das Regiment immer noch nicht
kommen ſah da zupfte mich auf einmal jemand an
meinem Bärenfell Es war Grangier welcher mich
bemerkt hatte und gekommen war mich zu mahnen nicht
länger zu verweilen da das Regiment ſoeben vorüberzog
Meine Augen waren aber ſo trübe daß ich es nicht er
kannte obwohl ich darauf hinblickte Jch fragte ihn ob
er nicht eine Frau selchep hätte in einem grauen Sol
datenmantel einer Mütze von Schaffell ſchwarzen
Gamaſchen mit einem Torniſter auf dem Rücken und
einem Korb am Arm

Grangier ſah miy einen Augenblick erſchrocken an
offenbar hielt er mich für krank und glaubte ich redete
im Delirium Er faßte ohne weiteres meinen Arm
führte mich nach der Straße und ſagte da So nun
wird marſchiert und nicht geſchwatzt wir werden Mühe
gen haben die Kompagnie einzuholen

Wir erreichten ſie erſt nachdem wir Tauſende jeder
Waffengattung überholt hatten die ſich qualvoll Jan
ſchleppten und uns vorausſehen ließen daß dieſer Tag
viele Opfer fordern würde falls der Marſch noch lang
ſein ſollte

Er war es denn erſt ſpät kamen wir durch einen Ort
deſſen Namen ich vergeſſen habe in welchem n eine
Menge Leute Raſt machten weil es hieß wir hätten
noch beinahe zwei Stunden bis zum Lagerplatz

Die Straße war breit und auf beiden Seiten von
ohen Birken eingefaßt Sie gewährte den Truppen und

Fuhrwerken bequemen Raum als es aber immer ſpäter
wurde mehrten ſich am Wege liegende tote Pferde ſtehen
gebliebene Wagen deren Beſpannung am Verenden war
ſowie Mannſchaften die nicht mehr weiter konnten und
an den großen Bäumen ſaßen Sie ſagten ſie hätten
hier alles was ſie anderwärts kaum finden würden
trockenes Brennholz von den zerbrochenen Wagen und
Fleiſch in Fülle von den zahlreich herumliegenden
Pferden

Schon ſeit einiger Zeit wankte ich allein durch dieſes
Gewühl und ſtrengte mich an den Biwalkplatz des Regi
ments zu erreichen Jch empfand eine unendliche Sehn
ſucht mich ausruhen zu können zumal wieder Glatteis
c war und ich bei meinem unſicheren Gang alle
lugenblicke zu Falle kam Jn dieſem todesmatten Zu

ſtand überfiel mich die Finſternis
Der Nordwind blies mit verdoppelter Stärke Seit

einiger Zeit hatte ich die Truppe aus dem Geſicht ver
loren Vereinzelte Leute verſchiedener Korps machten
gayz übermenſchliche Anſtrengungen die Marſchkolonne
wieder zu erreichen Einige die ich anredete antworteten
mir nicht weil ſie zu viel mit ſich zu tun hatten umvorwärts zu kommen andere brachen ſerbend zuſammen

während ich an ihnen vorüberging Bald war ich allein
nur die Toten dienten mir noch als Wegweiſer denn die
großen Bäume die vorher die Straße bezeichneten
waren verſchwunden

Es mochte ſieben Uhr ſein Der Schnee welcher ſeit
kurzem in die Flocken fiel hinderte mich die Rich
tung meines Weges zu erkennen der ſtarke Nordwind
hatte ſchon die Spuren der Marſchkolonne verweht

Bis hierher trug ich mein Bärenfell ſtets mit dem
Haar nach außen Um es noch beſſer auszunutzen kehrte
ich es jetzt um Dieſer Vorſicht verdanke ich es daß ich
den zweiundzwanzig Grad Kalte dieſer ſchrecklichen Nacht
nicht unterlag Als ich das Fell nach der Richtung
des Winbes geſchoben hatte vermochte ich noch eine
Stunde zu marſchieren habe in dieſer Zeit aber gewiß
nicht mehr als eine Viertelmeile zurückgelegt Mitunter
hüllten mich die Schneewirbel ſo ein daß ich mich ohne
mir deſſen bewußt zu ſein drehte und es erſt ſpäter
plötzlich an Wagen und toten Pferden an denen ich ſchon
einmal vorübergekommen war merkte daß ich mich im
Kreiſe bewegt hatte

Zwiſchen den ſchwarzen ſturmgepeitſchten mit raſen
der Schnelligkeit dahinjagenden Wolken trat ab und zu
der Mond hervor Jn ſeinem Schein unterſchied ich in
der Ferne einen dunklen Streifen den ich für jenen un
geheuren Wald hielt der uns von der Bereſing trennte
welche wir nun bald erreichen mußten

u meinem Schrecken erfaßte mi
windliche Schlaffucht welche unter ſolchen Umſtänden
faſt immer der Vorbote des Todes iſt Meine Beine
wollten mich nicht mehr tragen meine Kräfte waren
völlig erſchöpft Schon war ich mehrmals ſchlafend

nun die unüber

niedergeſtürzt und ohne den Schnee deſſen Kälte mich

weſen
Da wo ich mich befand war die Straße ſo mit toten

Menſchen und r bedeckt daß man ſich nur mühſam
indurchwinden konnte Jch vermochte kaum noch die

Füße zu heben und ſtolperte plötzlich Mir war es er
ſchienen als ob mich einer der da im Schnee lan J
geſtreckten feſt udalten verſucht hätte Es e t daßSterbende h eſtrebten die digt an ihnen Vorüber
ſchreitenden an den Beinen zu faſſen um ſich bemerkbar
zu machen und Beiſtand anzurufen und häufi

dem Srnnd ſagt gehuldigt je mehr Gefahren und Leiden immer wieder erwecte wäre es un mich geſchehen ge

iſt es
vorgekommen daß die welche ſich alsdann niederbeugten
dem ſterbenden Kameraden e fe zu leiſten auf denſelben
niederfielen und ſelbſt ihr Ende fanden

Noch etwa zehn Minuten taumelte ich wie ein Be
trunkener weiter ohne auf die Richtung zu achten Meine
Knie brachen falt unter dem Gewicht meines ſchwer auf
ihnen laſtenden Körpers zuſammen und ich glaubte mein
letztes Stündlein ſei gekommen als ich plötzlich über denSäbel eines toten Reiters ſtolpernd in ganzer Länge
zu Boden und mit dem Kinz derart auf den Kolben
meines Gewehrs ſchlug daß ich wie betäubt liegen blieb
Ein heftiger Schmerz in meiner rechten Schulter die im
Fallen ebenfalls auf das Gewehr geſchlagen war brachte
mich wieder zu mir Mit Mühe gelangte ich in eine
kniende Stellung und griff dann nach meinem Gewer
um mich mit Hilfe desſelben völlig aufzurichten Dabei
bemerkte ich auf einmal daß mir Blut aus dem Mund
floß Jch ſtieß einen verzweiflungsvollen Schrei aus
und ſprang gleichzeitig vor Schrecken Angſt und Kälte
zitternd auf ß

Mein Schrei fand eine Erwiderung Jch der ich
ſelbſt der Hilfe ſo dringend bedurfte wurde um ſolche
angerufen Jch hörte eine ſchwache klagende Stimme
Kommt kommt helft uns Dann war alles wieder
ſtill Lauſchend ſtand ich eine Weile und ſuchte mit den
Augen in der Dunkelheit umher vernahm aber nichts
mehr und hörte auch nichts Um mir Gewißheit zu ver
ſchaffen ob ich mich am Ende nicht getäuſcht hätte ſchrie

nun ſo laut ich konnte Heda rief jemand aber
nur das Echo antwortete Es wäre mir ein großer
Troſt geweſen wenn ich einen Unglücksgefährten ge
funden hätte denn ich dachte vielleicht hätten wir als
dann zuſammen wenn einer den anderen ermunterte die
ganze Nacht marſchieren können Noch war ich mit die
ſem Gedanken beſchäftigt als dieſelbe Stimme von vor
her noch einmal bat Bitte hierher

Jn demſelben Augenblick trat der Mond hervor und
c erkannte ungefähr zehn Schritte von mir zwei
Männer von denen der eine ſaß der andere aber aus
geſtreckt auf der Erde lag Jch ſprach zu dem Sitzenden
Er begann zu lachen wie ein Jrrſinniger und ſagte
Laſſ ihn nicht liegen iſt ein Freund weißt du und

darauf lachte er wieder Jch kannte das ſchon ich wußte
jetzt das war das Lachen des Todes Der zweite den ichfür leblos gehalten hatte wendete nunmehr etwas den

Kopf und ſtammelte in einem Ton den ich nie vergeſſen
werde Stehen ſie meinem Onkel bei retten Sie ihn

ich ich ſterbe
Dies war die Stimme die mich herbeigerufen hatte

J richtete noch einige Worte an den augenſcheinlich
Verſchiedenen erhielt jedoch keine Antwort mehr Nun
verſuchte ich es mit dem erſten und redete ihm zu aufzu
ſtehen und mit mir zu gehen er ſah mich aber verſtänd
nislos an Er war in einen großen pelzgefütterten
Mantel gehüllt den er abzuwerfen verſuchte Hierbei
bemerkte ich daß er die Epauletten eines höheren Offi
ziers trug er ſprach von einer r und Parade
zu der er gehen müſſe Gleich darauf fiel er vornüber
mit dem Geſicht in den Schnee Jch ſah hier war nichts
mehr zu helfen trotzdem aber verſuchte ich ihn noch ein
mal aufzurichten Sein Geiſt war entflohen er warerlöſt Reben ihm lag eine e ää die ich auf
nahm in der Hoffnung etwas Eßbares darin zu finden
ſie enthielt aber nur eivige Kleinigkeiten und verſchiedenePapiere deſſenungeacſte nahm ich ſie mit

Die Sehnſucht wieder unter lebende Menſchen zu
kommen trieb mich meine Schritte ſo ſehr als möglich
zu beſchleunigen Jch t an eine Stelle der
Straße die mit zerbrochenen
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agen und toten Pferden
derart überfüllt war daß ich einhielt um zu ſehen wo
ich durchkönnte Jm ſelben Augenblick ſank ich wider
meinen Willen nieder und kam auf den Hals eines Pfer
des zu ſitzen an deſſen Körper verſchiedene Stellen zeig
ten daß man es hatte anſchneiden wollen Der Kadaver
war umgeben von den Leichen derer deren Kräfte an
ihm erlahmt waren Als ich mich ſo gänzlich erſchöpft
einſam und verlaſſen in der ſchauerlichen Stille dieſes
ungeheuren Totenfeldes ſah überkamen mich die düſter
ſten ſchwermütigſten Gedanken Jch dachte an meine
Kameraden von denen ich wie durch ein Verhängnis ge
trennt worden war an die Heimat und an meine Eltern
es war mir als ob ich mit dieſen Gedanken von allen
Abſchied nähme und ich begann zu weinen wie ein Kind
Die Tränen verſchafften mir aber einige Erleichterung
und gaben mir den verlorenen Mut wieder

Unter meiner Hand am Kopfe des Pferdes fühlte ich
ein kleines Beil wie wir im Felde bei jeder Kompagnie
mehrere mitführten Jch nahm es um zu verſuchen ob
es mir glücken würde ein Stückchen Fleiſch von dem
Pferde abzuhacken mein Bemühen blieb erfolglos die
Arbeit hatte mich aber wenigſtens etwas erwärmt

Jm Begriffe meinen Marſch wieder anzutreten be
merkte ich im Schnes mehrere kleine rot ausſehende Eis
ſtücke Jch hob eins daoon auf und erkannte daß es ge
frorenes Pferdeblu war Jedenfalls war das Tier
wie es oft geſchah getötet worden indem man ihm Adern
geöffnet hatte um das Blut zu gewinnen Mein Fund
war für mich ein koſtbarer Jch aß ſofort einige Stück
chen des Eiſes und fühlte mich auch bald etwas gekräftigt
Darauf ſammelte ich noch davon ſo viel ich fand vackte
es ſorgfältig in meine Jagdtaſche und trat dann mit Gott
meinen Weg wieder an fortwährend darauf achtend den
Leichen auszuweichen So oft der Mond hinter eine
Wolke trat blieb ich ſtehen oder ſchritt nur taſtend in
der Dunkelheit vorwärts ſobald er aber wieder erſchien
ſtrebte ich deſto ſchneller dem Walde zu

Nach einiger Zeit ſah ich etwas vor mir was ich
zuerſt für einen Trainwagen hielt als ich jedoch näher
kam erkannte ich den Wagen einer Marketenderin dem
ich ſeit Krasnoi ſchon mehrmals begegnet war und in
welchem zwei Verwundete transportiert wurden

Die Pferde die ihn gezogen hatten waren tot und
zum Teil aufgegeſſen rings umher lagen halb vom
Schnee bedeckt ſieben faſt nackte Leichen Nur die eine
trug einen Schafpelz Jch trat heran ſie zu betrachten
oder vielmehr ehrlich geſtanden um mir den Pelz zuzu
eignen da ſah ich daß es eine Frau war Jedenfalls
hatte ſie noch gelebt als ſie verlaſſen wurde denn ſonſt
würde ihr ſchwerlich ihre Kleidung belaſſen worden ſein

Hierauf wandte ich mich dem Pferde zu Obwohl ich
eben erſt meine ſchwachen Kräfte an einem ſolchen reſul
tatlos probiert hatte war doch der Trieb der Selbſt
erhaltung zu groß um jeden neuen Verſuch aufzugeben
Jndeſſen blieb auch diesmal alle Mühe vergeblich und
als ich in wilder Gier mit aller Gewalt Herz Leber
oder ſonſt irgend etwas aus dem Leibe des Tieres zu
reißen ſuchte büßte ich ſogar dabei einen Finger meiner
rechten Hand ein Letztere war noch nicht geheilt als
ich im März 1813 nach Paris kam Jn meinem fürchter
lichen Hunger würde ich jeden Fetzen Fleiſch deſſen ich
hätte habhaft werden können auf der Stelle roh ver
ſchlungen haben

Jn der Müdigkeit jetzt kaum mehr fähig mich 72
zu halten beſchloß ich die Nacht in dem gedeckten Wagen
zuzubringen in den ich noch gar nicht hineingeblickt hatte
weil ich ſicher wußte daß er nichts zu eſſen enthielt Be
vor ich ihn jedoch beßieg trat ich noch einmal zu der
toten Frau um ihr den Pelz abzunehmen den ich alsDecke benutzen wollte Derſelbe war in der Taille von

einem Gewehrriemen umſchloſſen deſſen Schnalle ſich
unter dem Körper befand ſo daß ich dieſen um zu der
Schnalle zu gelangen wenden mußte Da ich das mit

w W

elbee enteeeeeses rei bringt heraus Marie ru h Dertet zu
trinken ich ſterbel Noch immer ſtehe ich r
da ſtöhnt dieſelbe Stimme O mein Gott mein Gott
Nun kommt mir endlich die Erinnerung daß ja die bei
den Verwundeten in dem Wagen liegen und jedenfalls
gar nicht ahnen daß ſie verlaſſen

Jch geigg auf die Deichſel indem ich mich auf den
Rand des Wagens ſtütze und frage Kann ich etwas für
euch tun it erlöſchender Stimme haucht es mir ent
gegen Waſſer Waſſer

Mir fällt das gefroren Blut in meiner Jagdtaſche
ein und ich will hinunterſteigen um es herauszunehmen
da verſchwindet in dem Augenblick der Mond e einer

c

ſchwarzen Wolke ich trete fehl und falle auf drei dicht
aneinander liegende Leichen Meine Beine kamen hier
bei öpr als mein Kopf zu liegen die kute Hand des
einen Toten berührte mein Geſicht Nun war ich ſeit
einem Monat doch wirklich genugſam dean gewöhnt
umgeben von Leichen zu ſchlafen aber ich weiß nicht war
es die er oder was ſonſt mich packte z t etwas
das ſchrecklicher war als Furcht Wie ein lag es
auf mir ich keuchte eine Zeitlang ohne einen Laut her
vorbringen zu können dann aber plötzlich begann ich
wie ſinnlos zu ſchreien als würde ich feſtgehalten und
könnte nicht loskommen Trotz all meiner Anſtrengungen

en komme ich damit nicht zuſtande ndli
will ich mir mit den Armen helfen gerate dabei aber
ſtützend mit der einen Hand zu ein Geſicht und mein
Daumen r in den Mund en

Jn dieſem Augenblick tritt der Mond wiede vor und
läßt mich ſehen was mich umgiht Mich durchrieſelt
ein kalter Schauer ich laſſe meinen Stützpunkt los und
falle abermals zurück n wechſelt plötzlich das
Weſen meines Zuſtandes Jch ſchäme mich meiner
Schwäche und an Stelle der Furcht tritt eine Art Wahn
ſinn Fluchend ſpringe ich auf und trete dabei rückſichtslos auf die Geſichter Arme und Beine der unter mir
Liegenden Mit ſchrecklichen Verwünſchungen ſtrecke ich
meine Fäuſte gen Himmel als wollte ich ihm Troß
bieten Jch raffe mein Gewehr auf und ſchlage wie toll
und verrückt gegen den Wagen und ich weiß wirklich
nicht mehr ob nicht auch auf die armen Teufel zu
meinen Füßen

Nach dieſem Ausbruch wieder ruhiger geworden ent
nahm ich meiner Jagdtaſche ein Stück Eisblut ſtieg in
den Wagen und ſuchte taſtend den welcher hatte trinken
wollen und der wenn auch ſchwach ſo doch unabläſſig
ſchrie Jch fühlte daß ihm das linke Bein amputiert war

Auf meine Frage zu welchem Regiment er gehörte
erhielt ich keine Antwort Als ich ſeinen Ko gefunden
hatte ſteckte ich mit Mühe m das Stück Blut in den
Mund Der Mann neben ihm war kalt und hart wie
Marmor Jch verſuchte ihn aus dem Wagen zu heben
um ſeinen Platz einzunehmen den Tag zu erwarten und
mit denjenigen die ich noch hinter mir vermutete weiter
zu marſchieren aber es ging nicht Jch hatte nicht Kraft

ihn auch nur zu rücken geſchweige denn ihn überJohen Rand des Wagens zu heben Die beiden
Mäntel die über dem Toten lagen deckte ich über den
anderen merkte jedoch daß auch dieſer ſie bald nicht mehr
bedürfen würde Noch einen Augenblick blieb auf
den Beinen des Toten ſitzen und durchſuchte den Wagen
77 Dingen die mir vielleicht nützlich werden konnten
fan jedo nichts Jch ſprach noch einmal zu dem Amputierten und als er ſtumm blieb fühlte i ſein I
an es war kalt und im Munde lag noch mein Stück Eis
An er war hinüber

a ich in dem Wagen nicht bleiben konnte r
direkt auf den Toten zu liegen zog ich es vor wieder
aufzubrechen Das Gewehr unter dem rechten Arm wie
ein Jäger zwei Jagdtaſchen eine von rotem Maroquin
über den Rücken gehängt die andere aus grauer Lein
wand an der rechten Seite mein Beil an der linken ein
Stückchen Bluteis im Munde und beide Hände in den
alen h ſo trat ich den Marſch an Es mochte
neun Uhr ſein Die Kälte war nicht mehr ſo ſchneidend
der Wind hatte ſich etwas gelegt es ſchneite nicht mehr
ch iel ſtets die Richtung nach dem Walde feſt Der

ond leuchtete mir
Nach etwa e Stunde verſchwand er wieder

hinter dickem Gewölk Etwas Schlimmeres hätte mir
nicht widerfahren können Jch blieb auf mein Gewehr
geſtützt und mit den Füßen trampelnd eine Weile ſtehen
um mich erſt wieder an die Finſternis zu gewöhnen und
als das geſchehen ging ich weiter Einige Zeit hierauf
glaubte ich zu bemerken daß ich mich nicht mehr auf der
Straße befand Ganz unvermerkt hatte ich in dem Be
ſtreben mein Geſicht dem Winde zu entziehen dieſem
den Rücken ſuael hre Jch traf auf keine zurückgebliebenen Menſchen Pferde und Fahryepe ſehr und das

de das ſicherſte Zeichen daß ich den Weg verloren
atte

Ich weiß nicht wie lange ich die falſche Richtung ver
folgt haben mochte vielleicht eine halbe Stunde da trat
ich auf einmal in die Luft und rollte im nächſten Augen
blick in die Tiefe Natürlich dachte ich es wäre nun
aus mit mir ſchloß die Augen und ergab mich in
Gottes Willen Doch es war noch nicht ſo weit Jch
ſchlug plötzlich auf einen feſten Gegenſtand auf der einen
dumpfen Ton von ſich gab und blieb darauf liegen

Einiger Augenblicke er es um meine durchein
ander gekugelten Sinne wieder zu ſammeln da mich
aber nach allem was ich durchgemacht kaum mehr etwas
außer Faſſung bringen konnte hatte ich mich ſchnell er
holt ein erſter Gedanke war mein Gewehr welches
mir entfallen war das mußte ich mmer gleich ſuchen
ſchon machte ich eine Bewegung um ans Werk zu gehen
als ich mich eines Beſſeren beſann und zu warten be
ſchloß bis es hell würde

Da die Finſternis mich nichts erkennen ließ taſtete
ich zuerſt mit den Händen um mich her und zog dann
meinen Säbel um das Feld meiner Unterſuchungen zu
erweitern Bald hatte ich es auch heraus ich ſaß auf
dem Deckel eines umgeſtürzten Munitions oder Gepäck
wagens

Den Tag auf dieſem zu erwarten erſchien mir höchft
mißlich Jch ließ mich heruntergleiten und kam auf
feſten Boden Vorſichtig machte ich einige Schritte und
fühlte plötzlich Wärme an meinen Füßen Jch bückte
mich und entdeckte daß ich in der Aſche einer noch nicht
völlig erloſchenen Feuerſtelle ſtand

Jm Nu kniete ich nieder wühlte in der Aſche und
fand unter derſelben verborgen zu meiner vrausſprech
lichen Freude noch einige i Holzſtückchen die
ich mit größter Sorgfalt und Mühe ſammelte Jch blies
ſie an und einige Funken ſprühten auf Wie nun aberHolz verbeiſchaffen um ein rer entfachen Jch
wagte es nicht meine glimmenden Kohlen zu verlaſſen
denn mein Leben hing an ihnen wie leicht konnten ſie
erlöſchen während ich fortging Holz zu ſuchen

Die Not gab mir einen Gedanken ein Das mir nur
noch in Fetzen am Leibe hängende Hemd mußte einen
uten Zunder abgeben Jch reiße mir baſis ein paar

Franſen davon ab taſte mit den Händen auf dem Boden
nach Splittern an e auch a einige Der
Zunder bewährte ſich vortrefflich und bald kniſterten
die Splitter Bei ihrem Schein finde ich noch größere
Holzſtücke eins nach dem andern läßt das Feuer wachſen
und nach wenigen Minuten erleuchtet dasſelbe meine
Umgebung auf fünf bis ſechs Schritt

Mein erſter Blick fiel auf den Wagen auf dem vom
kaiſerlichen Adler überragt in großen Buchſtaben
Kaiſerliche Garde Generalſtab zu leſen war Um

ihn herum auf dem Schnee verſtreut lagen Helme
Tſchakos Säbel Küraſſe eingeſchlagene Koffer leere

antelſäcke Kleidungsſtücke n e
bracken und eine Menge anderer Dinge Bei dieſem
Anblick kam mir der Gedanke daß ich mich am Ende in
der Nähe eines Koſakenlagers befinden könnte und aus
ng wagte ich nun nicht mehr mein Feuer zu u
altenden Händen allein r brachte nahm ich mein

Gewehr ſchob es als Hebel unter die Leiche und ſchickte Als es ſchon ziemlich niedergebrannt war gewann
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noch während des

Jch bedeutete ihm an
er mir daß er noch einen Schuß in den Unterleib hatte

S e m e e hOberhand über meine ch raffe ſo viel Holz als
möglich zuſammen und packe es mir dexart handgerechtauf einen Haufen daß ich ohne aufzuſtehen nagſegen

konnte Dann breitete ich noch einige der herumliegen
den Schabracken um meinen Platz wickelte mich in mein
Bärenfell und ſetzte mich mit dem Rücken gegen den
Wagen um ſo der Ruhe zu pflegen

ein Holzanlegen fand ich unter den Stücken eine
Pferderippe Obwohl ſchon benagt war doch noch Fleiſch
genug daran meinen quälenden Hunger wenigſtenseinigermaßen zu ſtillen und trotz der Uſche die an ihr

haftete pries ich mich glücklich ſie m zu haben
Seit geſtern war nichts über meine Lippen gekommen
als die Hälfte eines Raben den ich tot auf dem Felde
gefunden hatte

Kaum war meine BPferderippe aufgetaut ſo biß ich
hinein und ließ während meines Mahles die Augen
forſchend Fach allen Seiten ſchweifen ob nicht Gefahr
drohe T ſe Vorſicht verhinderte aber nicht daß ich

ſſens einſchlief Trotz meiner unge
heuren Erſchöpfung fend ich jedoch nur wenig Ruhe
denn vor Angſt aufgeregt und von Schmerzen da und
dort geplagt war mein Schlaf ein vielfach unterbrochener
Als ich beim erſten Morgenſchimmer erwachte kam ich
mir wie gerädert vor

Meine Füße die in der Aſche gelegen hatten waren
zanz ſchön warm im übrigen aber klapperte ich vor

fälte Die Erfahrung hatte mich gelehrt daß ein gut
flammendes Feuer die Müdigkeit benimmt und die
Schmerzen lindert Jch gedachte deshalb einfach den
Wagen in Brand zu ſtecken und häufte zu dem Zwecke
allen Brennſtoff den ich finden konnte darunter auch

die zerſchlagenen Koffer und andere Dinge auf ſeinen
Seiten auf Jch brauchte jetzt nur noch mein kleines
Feuer heranzuſchieben um den Genuß eines großen zu
aben Schon war ich daran das zu tun als mir noch

beizeiten einfiel daß die Sache doch ihre großen Be
denken habe denn waren wirklich Koſaken in der Nähe
die mein kleines Feuer in der Schlucht nicht bemerkt
hatten ſo wurden ſie doch ganz ſicher durch ein hoch
loderndes angelockt Jch ließ alſo vorläufig meinen Vor
ſatz fallen und wollte eben meinen Platz wieder ein
nehmen als ich etwas auf mich zuſchleichen ſah was ich
den Bewegungen nach für einen Bären hielt Auf
wenige Schritte nahe gekommen unterſchied ich indeſſen
deutlich daß es ein Menſch war der auf allen Vieren
herankroch Es konnte ein Verwundeter ſein den das
Feuer anzog es konnte aber auch ein hinterliſtiger
Halunke ſein der mich überfallen wollte Das Gefühl
bei meinem Kräftezuſtand einem Zweikampf wenig ge
wachſen zu ſein machte mich furchtſam indeſſen raffte
ich doch meinen Mut zuſammen ſprang mit blankem
Säbel ehe er es ſich verſehen konnte auf den Kerl zu

ihm die Spitze meiner Waffe auf den Rücken und
Was willſt du hier Wie ich jetzt erkannte war

echter Koſak mit langem Bart
Er erhob den Kopf verſuchte mir die Füße zu küſſen

und murmelte dabei Dobray Frantsouz Guter
Franzoſe und andere Worte wie ſie einem die Angſt
eingibt und die ich zum Teil verſtand Wenn der
Menſch geahnt hätte daß ich mindeſtens ebenſoviel Angſt
hatte als er Er richtete ſich in kniende Stellung auf
und wies auf einen Säbelhieb der von der Stirn über
das Geſicht bis ans Kinn führte Mir fiel auf daß mir
in dieſer Stellung ſein Kopf bis an die Schulter reichte
er mußte alſo ein Mann von mehr als ſechs Fuß ſein

is Feuer zu kommen Dort zeigte

und hierbei ſah ich auch daß er unbewaffnet war Da
rauf legte er ſich ſtill auf die Seite und ich mich ihm
gegenüber um ihn im Auge zu behalten

Jch wollte nicht mehr einſchlafen und begann mir
elber unbewußt wie ſpielend im Feuer zu ſchüren
kinige Kohlen kamen dabei dem am Wagen angehäuften
rennſtoff nahe und ich ſah mit einem gewiſſen kindi

ſchen Vergnügen wie einer von den alten Koffern zu
glimmen anfing Es amüſierte mich zu beobachten wie
der erſt kleine Brandfleck immer größer wurde und ich
Lachte Jetzt ein kleiner Windſtoß und die Geſchichte
brennt Kaum jedoch hatte ich das gedacht als mich ein
jäher Schrecken erfaßte Weiß der Himmel wie ich da
rauf kam aber mir ſchoß plötzlich der Gedanke in den
Kopf es könnte Pulver in dem Wagen ſein Wi
Donnerwetter war ich auf den Beinen und mit
einzigen S über mein Feuer und den davorlie e
armen Te nweg Einige Sekunden ſpäter lag ich
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r ruſſiſche Kavallerieſignale anden Kopf Der Schein
und ich ſuche in dem

z Gleiche verſucht era

ich rir und jetzt erſt ſehe ich ſeinrecht häßliches Geſicht welches mit dem ſtruppigen Bart
den verworren herumhängenden Haaren und den tücki

gen einen abſchreckend wilden Eindruck macht

J r v 105 35t noch ar ſehen und gleichzeitig
5 ſ vgeſpannt lauſchen erſchre ſchon wieder ein

anderes Geräuſch Der Deckel des Wagens knarrt öffnet
ſich langſam und wie aus einem Sarge erhebt ſich eine
von oben bis unten weiße Geſtalt Jch pralle zurück
ziehe den Säbel pochenden Herzens die Bewegungen der
Geſtalt beobachtend Sie ſtützt mit einer Hand den
Wagendeckel über ſich und ſucht mit der anderen die den
blanken Säbel hält den über den Kopf gezogenen langen
Kragen des weißen Mantels zurückzuſchlagen was aber
nicht gelingen will da der Deckel hindert und die Hand
die ihn ſtützt nicht loslaſſen kann Das alles geſchiehtlautlos Endlich ermanne ich mich und frage mit n

ſicherer Stimme Sind Sie ein Franzoſe
Natürlich ſchnauzt mich der Menſch an was denn

ſonſt So ne dämliche Frage Steht nicht da Mann
wie ne geweihte Kerze Seht Jhr nicht daß ich aus
dem vermaledeiten Sarge nicht rauskann Kommt und
helft mir Ha ha habt wohl wie mir ſcheint Angſt

9gehabt
Na ein Wunder wär s nicht Der Teufel hat mich

heute ſchon genug genarrt Konntet Jhr nicht ebenſogut
ein Ruſſe ſein wie der da am Feuer So ſteigt nun
heraus fügte ich hinzu während ich den Wagendeckel
hielt

Kaum ſtand er als er den langen Mantel abwarf
und ich gleichzeitig überraſcht und in heller Freude rief
Alle guten Geiſter Pikart alter Pikart wie kommen

Sie hierher Einer der bravſten alten Haudegen von
den Grenadieren der alten Garde ſtand vor mir ein
alter Waffengefährte mit dem ich bei Jena Eylau und
Friedland gefochten ſpäter auch in Spanien zuſammen

etroffen war und den ich ſeit der Kaiſerparade im
reml nicht wiedergeſehen hatte

Wir betrachteten uns zuerſt gegenſeitig mit dem größ
ten Erſtaunen ich ihn weil er im Verhältnis zu mir
wie ein Paradeſoldat gut genährt und friſch ausſah
er mich veil er mich in meinem jämmertichen abge
zehrten verlumpten Zuſtande kaum wieder erkannte

vVerdammt Landsmann oder Sergeant wie Sie
wollen brach er endlich das Schweigen t ich Sie
doch in Jhrem alten Fell da eher für den ſeligen Robin

Cruſoe gehalten wie für einen h Nunſagen Sie mir aber einmal welchem Zufall oder welchem
eſellſchaft dieſesUnglück ich es verdanke Sie hier in

ſcheußlichen Kalmücken zu finden der ſich ſchon ſeit
geſtern nachmittag hier herumwöälzt

erzählte ihm nun von meiner Angſt wie der auf
einm r angekrochen kam und von dem neuen
Schrecken jetzt eben bei ſeinem eigenen Erſcheinen wobei

er mich unterbrach Aber wie zum Teufel ſind Sie
denn nur hier in dieſes Loch de GuterPikart erwiderte ich ehe ich Jhnen das erzähle möchte
ich wiſſen ob Sie mir nicht irgend einen Biſſen zu eſſen
eben können Na viel gerade nicht aber wenigſtens
as hier Dabei reichte er mir ein handtellergroßes

Stü artbrot welches er aus ſeiner Taſche zog und
das ich ſogleich gierig verſchlang Es war ſeit Smolensk
außer dem kleinen Stück Brot welches mir Grangier am
10 November gab das erſte das ich wieder zu Geſicht
bekam Noch am letzten Biſſen würgend ſagte ich mit
einem ſchlauen Blick Pikart anſehend Sollten Sie nicht
auch einen Schluck Branntwein haben Er ſchnalzte
mit der Zunge Ja wer den hätte Jch ſchnupperteAber i rieche doch welchen alter Freund Na das
könnt ſchon ſein gab er zu Die Satansßrut diegeſtern hierher kam und den Wagen plünderte geriet
ſich in die Haare als ſie unter den Sachen eine Flaſche
fand und dabei zerbrach dieſelbe und der ganze koſtbare
Stoff lief in den Schnee Jch ließ mir ſogleich die
Stelle zeigen wo das geſchehen war und ſammelte
hier ebenſo den Schnee wie am Tage vorher das ge
frorene Pferdeblut J ſeh einer das iſt ſchlau wäre
ich doch darauf nicht gekommen ſchmunzelte Pikart
Wahrhaftig da haben wir ja genug daß wir uns be

trinken können Es ſcheint daß am Ende mehr als eine
Flaſche in dem Wagen geweſen iſt

Das Stück Brot und der von Branntwein durch
zogene Schnee hatten mir außerordentlich wohlgetan
Wir ſetzten uns nun warfen neues Holz aufs Feuer
und ich erzählte was alles ich ſeit geſtern abend erlebt
hatte Pikart hörte verwundert zu und wollte mir kaun
glauben als ich ihm das Elend und die Lage der Armee
ſchilderte Er hatte keine Ahnung davon und wußte zu
meinem Staunen von nichts

Achtes Kapitel

Mit Pikart zuſammen Koſaken Pikart verwundetPolniſche Gaſtfreundſchaft Schreckliche Stunden Wir
treffen die Armee Der Kaiſer und die heilige Legion

Uebergang über die Bereſina
Nach der Schlacht bei Malo Jaroslawetz hatte Pikart

ſein Regiment nicht wiedergeſehen da er zur Eskorte
eines Teils des kaiſerlichen Hauptquartiers kommandiert
worden war Da dieſer Wagenzug der Armee ſtets um
zwei bis drei Tagemärſche vorausfuhr ſo lernte die
Begleitung desſelben auch nicht annähernd die Not der
Armee kennen Nur 400 Mann ſtark fand ſie da und
dort immer etwas zu leben und zudem war auch in
Smolensk für mehrere Tage Proviant mitgenommen
worden Von der Schlacht bei Krasnoi hatte der Trans
port nichts zu hören und zu ſehen bekommen da er das
Glück hatte vierundzwanzig Stunden vor Eintreffen der
Ruſſen die Stadt zu verlaſſen Jn Orſcha war es ihm
gelungen ſich neue Mehlvorräte zu beſchaffen Auch an
Obdach hatte es den Begleitmannſchaften nicht gefehlt
da ſich in jedem Dorf für die geringe Zahl immer noch
genug Gebäude gefunden hatten Kurz für meinen alten
Kameraden begann die Not erſt mit dem Augenblick
unſeres Zuſammentreffens Dieſes aber hatte ein Vor
fall herbeigeführt über den er erzählte

Als wir geſtern nachmittag unterwegs waren wur
den wir von etwa 600 Koſaken und anderen Wilden an
gegriffen Sie holten ſich aber nur blutige Köpfe denn
da wir Zeit behalten hatten unſere Wagen im Viereck
auffahren zu laſſen ſo ſchoſſen wir erſt als die Teufel
dicht heran waren Jede Kugel ſaß entweder in einem
Mann oder in einem Pferde Elf Mann fielen gleich
tot aus dem Sattel und die übrigen jagten ſchneller als
ſie gekommen waren wieder davon ſo daß wir nicht
ſchnell genug laden konnten um noch hinterher zu
pfeffern Sie ſtießen dann obendrein noch auf polniſche
Lanciers der Diviſion Dombrowski die gerade von Bori
ſow kamen und ihnen den Reſt gaben Unter den Ge
fangenen die dabei gemacht wurden befand ſich auch der
Kalmücke da mit der zerhauenen Fratze Sie haben ihn
aber wie alle anderen Gefangenen wieder laufen laſſen

Nachdem wir alſo die Koſaken ſo ſchön abgeſchmier
hatten wurden die rer auf einmal wie toll und ver
rückt Nicht weit vor uns lag der Wald vor dieſem aber
noch Plagt die Kerle plötzlich der Teufel
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Hohlweg herum in der Hoffnung rWalde zu kommen Der Wagen bei dem ich bin tut
das auch und pardauz liegen wir auf einmal hier unten
Na ſchön war das nicht aber es hatte keiner Schaden
genommen nur der Wagen hatte gelitten und die Pferde
waren tot Der bei uns befindliche Unteroffizier wollte
Hilfsmannſchaften herbeiholen und ließ mich mit zu
Ehaſſeuren als Wache zurück Wir warteten wohl ſch
eine Stunde da ſahen wir endlich Leute kommen aber
das waren neun Nachzügler die ohne ſich um unſer
Widerſpruch zu kümmern ſogleich er den Wagen her
fielen weil ſie meinten daß er Lebensmittel enthielte
Alles wurde herausgeworfen durchſucht und geraubt
und da wir das doch nicht ſo ruhig mit anſehen konnte
nahmen endlich auch wir was wir erwiſchen konnten
um es ſpäter denen wieder geben zu können denen es

5 5 V Jgehörte ch für mein Teil rettete den weißen Mantel
von dem ich hoffte daß er mir noch gute Dienſte leiſten
wird Was meine beiden Chaſſeure bei der Geſchichte
für ein Geſchäft machten weiß ich nicht da ſie ſich
heimlich wegſchlichen und mich ſen
Hundsfötter

Na alter Freund lachte ich Sie haben mich ja

r und im e
e 4

dafür übrigen tröſten Sie ſich denn wennunſere eigenen Marodeure den Wagen nicht geplünder
hätten ſo würde er von den Ruſſen ausgeraumt worde
ſein die am Ende ſchon im Anzuge ſind da vorh
zur S tteln u b ba mzum DAattein gebl en badenJch habe das Blaſen in meinem Kaſten auch gehört
erwiderte Pikart es aber für die Reveille unſerer

F WKavallerie gehalten
Ach guter Pikart damit iſt es ſchon ſeit vierzeh

Tagen aus Wir haben keine Kavallerie mehr Von den
40 000 Mann ſind jetzt etwa nur noch 1000 übrig und
außerdem iſt noch eine Eskadron formiert die den
Namen die heilige trägt und nur aus Offizieren be
ſteht Sie wird vom älteſten Marſchall kommandiert
Generale und Oberſten bekleiden die Offiziers und
Unteroffiziersſtellen und die übrigen Offiziere verſeher
den Dienſt des Gemeinen Ganz ebenſo iſt auch ein
heiliges Bataillon aus allen den Offizieren gebildet
von deren Truppe nichts mehr geblieben iſt Ja ja

ein Alter Sie werden ſich wundern wenn Sie die
Große Armee wiederſehen Uebrigens werden wir gut
tun aufzubrechen ſonſt kommen uns die Ruſſen noch
über den Hals Jch muß mir nur zuvor noch mein
Gewehr

g

ſchneit und il n rleuchtete fand ich es bald Zum Feuer zurückgekehrt
ſetzten wir nun zuerſt unſere Gewehre in ſchußfertigen
zuſtand und brachten danach unſere Fußbekleidung für
den Marſch in Ordnung Wir waren eben damit
fertig als Pikart plötzlich meinen Arm faſſend Pſt
nacht ſchnell einen Küraß über das Feuer wirft und
mir zuflüſtert Nieder Kaum liegen wir platt am
Boden als in aller Stille oben eine Abteilung ruſſiſcher
Kavallerie vorüberzieht

Es dauerte eine gu ute Viertelſtunde ehe wir es wagen
eder zu erheben Während wir uns ganz

ſteif gefroren reckten und ſtreckten ſagte Pikart Na
das wax ſcharf an der Eck vorbei Dacht ich doch jeden
Augenblick dieſer verteufelte Kalmücke da würde an
fangen zu brüllen wie n Stier um die Seinen herbeizu
rufen da hätten wir unſern letzten Pſalm ſingen können
Zum Glück ſcheint der Kerl erfroren zu ſein Jetzt
aber fort Wohin geben wir Ferſengeld

Wir hielten es für das beſte die Richtung einzu
ſchlagen aus welcher die Ruſſen gekommen waren und
traten ſofort unſeren Marſch an Nach einer Wede
blieb Pikart ſtehen und ſagte Donnerwetter ich hade
die Hauptſache vergeſſen wir müſſen noch einmal zurück

Beim Se befindet ſich ein kleiner Keſſel der iſt uns
unentbehrlicher als alles was ſchon drin geweſen iſt
Jch bezeigte keine große Luſt deshalb noch einmal um
zukehren er aber polterte Marſch vorwärts oder wir
verhungern

m Wagen wieder angelangt löſte die Kette
an welcher der Keſſel befeſtigt war ährenddem be
merkten wir daß der Ruſſe doch noch nicht geſtorben
war er wand ſich ächzend und m unter großen
Schmerzen Das erregte unſer Mitleid Wir traten zu
ihm und ſuchten ihn ſo gut als möglich zu legen indem
wir ihm eine weiche Unterlage von mehreren Schaffell
Schabracken machten Hiernach gingen wir wieder zudem Keſſel Derſelbe war derart ßerßenit und verbogen

daß er eigentlich völlig unbrauchbar erſchien das hin
derte aber Pikart nicht ihn mir ohne weiteres auf den
Rücken zu binden

Gegenüber der Stelle wo ich am Abend vorher ab
geſtürzt war erklommen wir jetzt ſo raſch als möglich
den Abhang um noch vor Tageshelle den Schutz des
Waldes zu erreichen

Oben verſchnauften wir einen Augenblick und ſuchten
uns über die Richtung zu orientieren die wir einſchlagen
müßten Als Pikart über dieſelbe mit ſich einig ge
worden war denn mich fragte er gar nicht komman
dierte er ganz kurz Geradeaus und ſtürmte ſogleich
mit langen Schritten davon ich hinter ihm her Kaum
hatte er etwa dreißig Schritte gemacht als ich ihn plötzlich verſchwinden ſche Er war in ein Loch von min
deſtens ſechs Fuß Tiefe geſtürzt gab aber keinen Laut
von ſich Schweigend ſtreckt er mir ſein Gewehr ent
gegen und ich ziehe ihn an demſelben heraus Nun aber
bricht er los Ein Schwall von Flüchen entſprudelt
ihm Er läſtert Gott und alle Heiligen des Landes
nennt Napoleon einen übergeſchnappten Korporal einen
Menſchenſchinder der jetzt alles zu Tode hetze i
in ſeiner Verblendung und Storrköpfigkeit
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Minter hden Winter hätte onherankommen laſſen Hi

5 J 0 J nment chreit er ſechzehn Jahre bin ich nun ſchon bei

b ſt r J San S zu 2 4ihm und habe in Aegypten und im Sande Syriens viel
ausgehalten aber das war ja alles Spielerei im Ver
gleich zu dem was man hier in der gottverdammte

neewüſte ertragen muß D f iLeben
Ganz meine Meinung ſuchte

2 verzu beruhigen

wo

zähes
ich den wütenden

aber wir haben jetzt keine Zeit zu
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den Ladeſtock aus ſeinem Gewehr und ſon

9 v 9 5 Jdierte iee rechts und links aber ex fand überall
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uns auf derſelben Stelle durchzuarbeiten wo er ver

J S 2 15 J M 9unken war und das glückte endlich Auf halbem Wege
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4 n m 2 ein welcher wir übernachtet hatten Ohne uns viel um
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mwurrzpl rwurzelt wurden oder niederbrachen Unſerer Sicherheit
r r 8wegen mußten wir den Wald rerlaſſen und den Rand
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Schmelzen dauerte gar nicht la
r in den Keſſel ſoviel Fleiſch aDarauf nahm Pikart aus ſeinem Torniſter

dem andern Salz eingebunden hatte Mir lief das
Waſſer im Munde zuſammen bei dem Gedanken eine
mit echtem richtigem Salz gewürzte Suppe eſſenſollen Seit vier Wochen kannte ich nur Pulver als
Salz Pikart unterzog ſich allen Mühen der Küche mitgroßem Eifer und beßandeite alles ſo kunſtgerecht als

wenn er im Leben nichts anderes als Koch geweſen wäre
Da ich nichts helfen konnte und entſetzlich müde war

ſagte ich daß ich jetzt ruhen wollte er ſolle nachher an
die Reihe kommen Er war damit ſehr einverſtanden
und verſicherte mir daß er neben dem Kochen auch gute
Wache halten und unſere Gewehre inſtand ſetzen würde
ich ſollte ganz unbeſorgt ſchlafen

Jch erwachte weil ich ſtark gerüttelt wurde und noch
halb im Schlaf hörte He Landsmann immer munter
auf habt jetzt zwei Stundes geſchlafen wie ne tore
Raite nun komm ich dran Dies brachte mich auf die
Beine Er nahm meinen Platz ein und ich den ſeinen
er ſchlief ſogleich und ich den Keſſel zwiſchen den Knien
aß mit einem wahren Wolfshunger Nie in meinem
Leben weder vorher noch nachher hat mir glaube ich
ſe etwas ſo gut geſchmeckt und mich ſo erquickt wie dieſe
Mahlzeit Mein alter Haudegen hatte dieſelbe noch ver
vollſtändigt durch einen fingerlangen Brocken Hartbrot
mit dem ich 1 er ſagte das Pferdefett aus den
Zähnen wiſchen ſollte

ar

Als ich mich geſättigt hatte ſtand ich auf um a
zu halten Kaum fünf Minuten waren vergangen als
das verwundete Pferd welches uns nicht verlaſſen und
inzwiſchen ruhig wieder an den Bäun genagt hatte
plötzlich aufwieherte ſich in Bewegung ſetzte und bis
mitten auf den See galoppierte Hier blieb es ſtehen
und wieherte abermals worauf Antwort von anderen

f ind ſofort in der Richtung dieſer davonPferden erhielt und ſo
trabte C durch einen Buſch verfolge ich
Lauf mit den Augen und ſehe einen T

zwanzig lerie über den Seekommen Jch rufe Pi ft aber ſo feſt daßich ihn erſt an den Beinen ziehen mußte ehe er die Augen
aufſchlägt Nanu was iſt denn los Auf Pikart
ſchnell es ſind Ruſſen auf dem See Himmelſapper
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W b e e r 52Mahlzeit in Ruhe verdauen laſſen Es iſt mir auch
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1 1 in S 2 3brechen zu müſſen aber es ging doch nicht anders mög
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M r Da e 3Wo ſind die Kerle Dort drüben rechte
Er blickte nach der Richtung und gerade in dem Mo

ment hielten die Leute und führten ihrePferde am Zügel an eine Stelle um die ſie einen Kreis
ſchloſſen Hier ſtießen ſie e mit ihren Lanzen

aufs Eis Dies ließ uns ſchließen daß dort
wahrſcheinlich am Abend vorher ein Loch zum Tränken
der Pferde ausgehauen worden war und jetzt die dünne

t
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2 n e 9 dEisde desſelben leicht zu durchſtoßen war Währen
wir dem zuſahen zeigten r ch von einer andern

S c 2 n 55 M 8 m bSeite kommend noch fünf Reiter die etwa auf halber
Schußweite an uns vorüber e

Jetzt hielten wir es an der Zeit eiligſt aufzubrechen
F 1Es mochte gegen elf Uhr ſein nd ſo durften wir hoffen
wenn alles gut ging bis um vier Uhr wo es dunkel

f 3 C ſickwurde eine gute Strecke zurückzulegen Meiner Anſicht
S m re ohbr enach konnte die Armee nicht mehr ſehr weit von uns ſein
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Kaiſers Beſcheid gegeben wurde

Feweſenen Heeres ein Von 70 000 Mann brachte er
nur noch etwa 2 bis 3000 Kombattanten mit Trotzdem
war der Kaiſer über die Wiederkehr des Marſchalls den
er mit ſeinem Korps ſchon für verloren gehalten hatte
ſo erfreut daß er ihn umarmte

Am 20 hielten wir Ruhetag Jch benußtte denſelben
um nach Labbé zu forſchen doch ging es am nächſten
Tage weiter ohne daß ich ihn hatte finden können Mir
wurde allerdings verſichert daß er geſehen worden ſei
dies zerſtreute aber meine inzwiſchen erwachten böſen
Ahnungen nicht

Als Orſcha eine Strecke hinter uns lag hörten wir
in der Richtung dahin Gewehrſchüſſe Wir hielten an
und ſahen Nachzügler kommen die von Koſaken über
fallen worden waren Auch unter dieſen Leuten die
ſich uns nunmehr einreihten ſuchte ich zu meinem großen
Leid wiederum vergeblich nach Labbé

Wir übernachteten bei einem Dorf welches Kokanowo
hieß aber nur noch aus wenigen Häuſern und einer
Scheune beſtand welch letztere bis jetzt als Poſtſtation
gedient Jatte

Nach einer elend verbrachten Nacht brachen wir am
22 wieder ſehr zeitig auf Der Marſch war ein ſehr
anſtrengender da der Weg durch das eingetretene Tau
wetter zum reinen Moraſt geworden war Kurz vor
Mittag gelangten wir nach Toloczyn wo der Kaiſer ge
nächtigt hatte Jenſeits des Ortes machten wir Halt
Sämtliche Trümmer der Armee waren hier vereinigt
Das Regiment ſetzte die Gewehre auf dem Felde un
mittelbar rechts von der Straße zuſammen Während
der Raſt kam der Leutnant Serraris und erzählte mir
daß er ſoeben hinten bei den Nachzüglern Labbé an
einem Feuer getroffen und ihm befohlen hätte zur Kom
pagnie zurückzukehren derſelbe könnte jetzt aber ſchon
tot oder gefangen ſein da die Nachzügler gleich darauf
von Koſaken überfallen worden wären

Dieſe Nachricht war ein harter Schlag für mich
Mein Torniſter weg mit all meinen Andenken Daß
mich auch das noch treffen mußte Jch war wie ge
brochen Wie hatte ich mich darauf gefreut meine kleinen
Trophäen in die Heimat zu bringen Wie ſtolz wäre
ich geweſen wenn ich zu den Meinen hätte ſagen können
Seht das habe ich euch von Moskau mitgebracht Nun

war das vorbei Jch hätte weinen können
Jndeſſen trotz der ſehr glaubhaften Mitteilung gab

ich doch noch nicht alle Hoffnung auf daß Labbé den
Koſacken entkommen ſein könnte und ging ſofort zurück
Beim Durchſchreiten von Toloczyn fand ich das Dorf
von Mannſchaften aller Waffen angefüllt die auf eigene
Hand marſchierten und niemand mehr gehorchten Ein
Teil davon hatte ſich an den letzten Häuſern des Ortes
kampfbereit aufgeſtellt um die Koſaken falls ſie noch ein
mal zurückkehren ſollten zu empfangen Dieſelben
ſchienen dieſe Abſicht aber nicht zu haben denn ich ſal
ſie mit ihren Gefangenen ſchon in ziemlich weiter Ferne
Es war kein Zweifel mehr mein Torniſter an dem
mein Herz hing war verloren und tief niedergeſchlagen
trat ich den Rückweg wieder an

Als ich auf demſelben etwa die Mitte des Dorfes er
reicht hatte fielen meine nach allen Seiten ſchweifenden
Blicke auf eine Frau in einem Soldatenmantel die mich
aufmerkſam betrachtete und die auch mir bekannt ſchien
Sie ſprach mich an und nun erkannte ich in ihr die Frau
aus dem Keller in Smolensk Sie erzählte mir daß
die Räuberbande in deren Händen ſie ſich befunden kurz
por unſerer Ankunft in Krasnoi durch Koſaken vernichtet
worden wäre Na Gott ſei Dank fuhr ſie fort daß
dieſe ſchrecklichen Menſchen jetzt ihren Lohn haben und
ich wieder frei bin wieviel Unheil hätten die noch an
gerichtet Jn derſelben Nacht damals in Smolensk
wo ich dachte die Bande würde Sie umbringen zog ſienoch auf Raub aus brachte denſelben aber ſa ſie Ver

rat von Jhnen fürchtete nach einem anderen Schlupf
winkel Dort blieben wir und zogen erſt nach zwei
Tagen weiter Während der einen Nacht überraſchten
die Unholde fünf Koſaken ſchlugen ſie tot nahmen ihnen
alles was ſie am Leibe hatten ſowie auch die Pferde
Ueber dieſe Beute freuten ſie ſich ſehr denn nun konnten
ſie wie ſie ſagten je nach den Umſtänden bald als Fran
zoſen bald als Koſaken auftreten und die Nachzügler
gefahrloſer überfallen Dazu ſind ſie nun aber nicht
mehr gekommen

Als wir hiernach auf ihr weiteres Verbleiben zu
ſprechen kamen bat ſie mich ſie unter meinen Schutz zu
nehmen ſie würde ſich mir ja in verſchiedener Art nütz
lich erweiſen können Jch willigte ſogleich ein dachte
aber dann mit Schrecken daran was ich für ein Geſicht
machen ſollte wenn ich mit ihr zum Regiment käme

Wir gingen nun miteinander weiter und ich erzählte
ihr von dem Verluſt meines Torniſters wobei ſie mich
tröſtete und ſagte ich ſolle mich nicht grämen ſie hätte
für uns beide genug Das konnte auch möglich ſein
denn ſie trug außer einem Torniſter auf dem Rücken
auch noch einen Korb am Arm Sie bot mir gleich
Wäſche von ihrem toten Manne an was mich mit ſolcher
Freude erfaßte daß ich da wir gerade bei einigen
Häuſern dicht am Raſtplatz des Regiments angekommen
waren auf der Stelle einen Wechſel der Wäſche vor
2 wollte Jn dieſem Augenblick aber ertönte plötz

lich bei allen Truppen Trommelſchlag und Pfeifenklang
und das Kommando An die Gewehre Jch mußte
alſo eilig zu meiner Kompagnie und ſagte nur noch der
Frau daß ſie mich an der Straße erwarten ſolle

Bei der Kompagnie angekommen bildete das Regi
ment mit noch anderen alsbald ein großes in der Mitte
offenes Karree Die alte und die junge Garde taten dasgleiche Bald darauf erſchien der Kaiſer mit König
Murxat und dem Prinzen Eugène und trat in die Mitte
des letzterwähnten Karrees Er hielt hier eine auf die
Lage der Armee bezügliche Anſprache in welcher er mit
teilte daß die Ruſſen uns an der Bereſing erwarteten
und geſchworen hätten keinen von uns über den Fluß
entkommen zu laſſen Er endete indem er ſeinen Degen
54 und mit lauter Stimme rief Laßt uns ſchwören
ieber klämpfend mit der Waffe in der Hand zu ſterben

als die Hoffnung aufzugeben unſer Frankreich wieder
zuſehen

Noch waren dieſe Worte nicht verhallt als wie auf
Kommando plötzlich die Bärenmützen und Tſchakos auf
den Spitzen der Bajonette und Säbel ſteckten und durch
ein brauſendes Es lebe der Kaiſer dem Schwur des

Bei uns war es der
Marſchall Mortier der eine ähnliche mit gleicher Be
geiſterung aufgenommene Anſprache hielt und dasſelbe
war auch bei allen übrigen Truppen der Fall Jn dieſem
erhabenen Augenblick war alles Elend vergeſſen Hättendie Ruſſen uns jetzt angegriffen und wären ſie ſeſomgl

ſo ſtark geweſen wir hätten ſie vernichtet
Die feierliche Szene gab dem Weitermarſch der ſo

gleich von dem rechten Flügel aus angetreten wurde
einen friſchen Jmpuls Ehe an uns die Reihe zum
Antreten kommen konnte mußte eine längere Zeit ver
gehen Jch benutzte dieſelbe meine Frau an der Straße
aufzuſuchen ſie war aber verſchwunden der Menſchen
ſtrom der Armeckorps des Prinzen Eugène der Mar
ſchälle Ney und Davout und anderer Korps der nicht
dazu gebracht werden konnte in Ordnung zu marſchieren
weil dreiviertel der Leute krank oder verwundet über
baupt aber diſziplinlos und gleichgültig gegen alles ge
worden waren dieſe Tauſende von Menſchen hatten
ſie mit fortgeriſſen Nur wenige dieſer Tauſende be
ſannen ſich noch einmal und ſchloſſen ſich ihren Adlern
wieder an

Es gab viele die ohne jeden Grund in ungeordneten
Haufen ganz nach ihrem Gefallen entweder vor oder
Hruef ihren Regimentern herzogen Fiehn rief der

arſchall Lefebvre der zu Fuß auf einen Stock geſtützt
am Wege ſtand zu Was ſoll das Kinder Ordnet euch
bei euren Bataillonen Habt Ehre im Leibe und lauft
nicht wie die Vagabunden

Ja nach Krasnoi war vieles ſchlimmer geworden
Auch ich hatte ein völlig verändertes Weſen angenommenis dahin hatte die r meines Gemüts und der

leichmut mit dem ich alles Elend extrug immer meine
Kameraden in Erſtaunen verſetzt Jch hatte bis dahin

dem rn gehuldigt je mehr Gefahren und Leiden immer wieder erweckte wäre es unt mich geſchehen ge
deſto mehr Ruhm und Ehre jetzt aber nach den blutigen
Tagen bei Krasnoi und beſonders nachdem ich von dem
Tode ſo manches guten Freundes erfahren war ich wieausgewechſelt Meine Stimmung war eine ſehr ge
drückte und trübe geworden

Getrieben von der Hoffnung die Frau doch noch viel
leicht aufzufinden und dadurch in den Beſitz der von mir
faſt krankhaft erſehnten friſchen Wäſche zu gelangent ich mich von dem J an ſeinem Platz aufgeſtellten

Regiment entfernt Jm Eifer des Suchens ſchon weit
vorausgekommen ſah ich endlich die Nutzloſigkeit des
ſelben ein und ſetzte mich an ein verlaſſenes Biwakfeuer
um das Regiment zu erwarten Während ich hier meinen
Gedanken nachhing kam ein Schlitten der bei mir hielt
um Raſt zu machen Er war beſpannt mit einem Pferde
das kaum mehr die Kräfte zum Ziehen hatte und be
gleitet von vier Mann Jch fragte die Leute wer in dem
Schlitten läge und erfuhr daß es ein Offizier ſei der
bei Krasnoi ein Bein verloren Jch trat hinzu um den
Unglücklichen zu ſehen Es war mein lieber Legrand
Welches Wiederſehen Was war aus uns beiden ge
worden Er konnte vor Schwäche nicht viel ſprechen
und ich nicht vor Gemütsbewegung Als er nach einer
Weile weiterfahren wollte drückte ich ihm mit meinen
wärmſten Wünſchen die Hand worauf er ſagte Jch
vertraue auf Gottes Hilfe und auf meine Freunde hier
die mich bis i ſo treu geleiteten Darauf faßte einer
dieſer braven Menſchen das Pferd am Zügel ein anderer
peitſchte und die beiden übrigen ſchoben den Schlitten
von hinten Derſelbe kam auf dieſe Weiſe endlich in
Bewegung und ihm noch eine Zeitlang nachſehend dachte
ich Armer Freund wie weit noch wirſt du mit ſolchem
Fuhrwerk kommen

Von dieſem Augenblick an wurde meine Stimmung
noch trauriger als zuvor düſtere Ahnungen ſtiegen in
mir auf der Kopf fing mir an zu brennen ich fühlte
daß ich fieberte Vielleicht war das eine Folge der er
höhten Strapazen die wir beſtanden ſeitdem die ganze
noch vorhandene Armee vereinigt war Wir marſchier
ten ſeitdem vom frühen Morgen bis in die Dunkelheit
hinein ohne nennenswerte Strecken zurückzulegen Die
Tage waren jetzt ſchon ſo kurz daß es erſt um 8 Uhr
hell und noch vor vier Uhr wieder dunkel wurde Daher
verirrten ſich viele die vor Schwäche nicht ununter
brochen folgen konnten und deshalb gezwungen waren
in der Finſternis nachzukommen dieſe in die Jrre ge
ratenen Unglücklichen ſahen wohl niemals ihre Truppe
wieder Die ganze Nacht hindurch ſtrömten neue An
kömmlinge in die Biwaks in denen alle Korps durch
einander lagen Jeden Augenblick hörte man ſchwache
Stimmen rufen 4 Korps 1 Korps 3 Korps
Kaiſerliche Garde Es ſuchte nämlich niemand mehr
ſein Regiment ſondern das Armeekorps dem er ange
hörte deſſen Stärke jetzt meiſt auf die von zwei Regimen
tern zuſammengeſckrumpft war

Keiner fand ſich mehr zurecht Viele von denen die
erſt in der Nacht eintrafen mußten todmüde noch lange
im Biwak umherirren ehe ſie ihre Korps fanden und
ſelten glückte ihnen das Dann kamen ſie zu ſpät zum
Schlummer erwachten nicht zur Zeit des Aufbruchs und
ſahen ſich wenn alles fort war plötzlich von Ruſſen
umgeben Wieviel tauſend Mann wurden auf dieſe
Weiſe gefangen genommen oder gingen elend zu
grunde

Zitternd ſtand ich noch immer auf mein e ge
ſtützt am Feuer Drei Leute ſaßen jetzt um dasſelbe ſie
ſchwiegen und ſtierten ſtumpf auf die vorüberziehenden
Truppen machten aber keine Miene ſich anzuſchließen
denn dazu fehlte ihnen die Kraft Jch begann unruhig
zu werden weil ich das Regiment immer noch nicht
kommen ſah da zupfte mich auf einmal jemand an
meinem Bärenfell Es war Grangier welcher michbemerkt hatte und gekommen war niß zu mahnen nicht

länger zu verweilen da das Regiment ſoeben vorüberzog
Meine Augen waren aber ſo trübe daß ich es nicht er
kannte obwohl ich darauf hinblickte Jch fragte ihn ob
er nicht eine Frau secktz hätte in einem grauen Sol
datenmantel einer ütze von Schaffell ſchwarzen
Gamaſchen mit einem Torniſter auf dem Rücken und
einem Korb am Arm

Grangier ſah mio einen Augenblick erſchrocken an
offenbar hielt er mich für krank und glaubte ich redete
im Delirium Er faßte weiteres meinen Arm
führte mich nach der Straße und ſagte da So nun
wird marſchiert und nicht geſchwatzt wir werden Mühe
gen haben die Kompagnie einzuholen

Wir erreichten ſie erſt nachdem wir Tauſende jeder
Waffengattung überholt hatten die ſich qualvoll a
ſchleppten und uns vorausſehen ließen daß dieſer Tag
viele Opfer fordern würde falls der Marſch noch lang
ſein ſollte

Er war es denn erſt ſpät kamen wir durch einen Ort
deſſen Namen ich vergeſſen habe in welchem ehe eine
Menge Leute Raſt machten weil es hieß wir hätten
noch beinahe zwei Stunden bis zum Lagerplatz

Die Straße war breit und auf beiden Seiten von
ohen Birken eingefaßt Sie gewährte den Truppen und

Fuhrwerken bequemen Raum als es aber immer ſpäter
wurde mehrten ſich am Wege liegende tote Pferde ſtehen
gebliebene Wagen deren Beſpannung am Verenden war
ſowie Mannſchaften die nicht mehr weiter konnten und
an den großen Bäumen ſaßen Sie ſagten ſie hätten
hier alles was ſie anderwärts kaum finden würden
trockenes Brennholz von den zerbrochenen Wagen und
Fleiſch in Fülle von den zahlreich herumliegenden
Pferden

Schon ſeit einiger Zeit wankte ich allein durch dieſes
Gewühl und ſtrengte mich an den Biwakplatz des Regi
ments zu erreichen Jch empfand eine unendliche Sehn
ſucht mich ausruhen zu können zumal wieder Glatteis
geworden war und ich bei meinem unſicheren Gang alle
lugenblicke zu Falle kam Jn dieſem todesmatten Zu

ſtand überfiel mich die Finſternis
Der Nordwind blies mit verdoppelter Stärke Seit

einiger Zeit hatte ich die Truppe aus dem Geſicht ver
loren Vereinzelte Leute verſchiedener Korps machten
gapz übermenſchliche Anſtrengungen die Marſchkolonne
wieder zu erreichen Einige die ich anredete antworteten
mir nicht weil ſie zu viel mit ſich zu tun hatten um
vorwärts zu kommen andere brachen ſterbend zuſammen
während ich an ihnen vorüberging Bald war ich allein
nur die Toten dienten mir noch als Wegweiſer denn die
großen Bäume die vorher die Straße bezeichneten
waren verſchwunden

Es mochte ſieben Uhr ſein Der Schnee welcher ſeit
kurzem in dichten Flocken fiel hinderte mich die Rich
tung meines Weges zu erkennen der ſtarke Nordwind
hatte ſchon die Spuren der Marſchkolonne verweht

Bis hierher trug ich mein Bärenfell ſtets mit dem
Haar nach außen Im es noch beſſer auszunutzen kehrte
ich es jetzt um Dieſer Vorſicht verdanke ich es daß ich
den zweiundzwanzig Grad Kalte dieſer ſchrecklichen Nacht
nicht unterlag Als ich das Fell nach der Richtung
des Windes geſchoben hatte vermochte ich noch eine
Stunde zu marſchieren habe in dieſer Zeit aber gewiß
nicht mehr als eine Viertelmeile zurückgelegt Mitunter
hüllten mich die Schneewirbel ſo ein daß ich mich ohne
mir deſſen bewußt zu ſein drehte und es erſt ſpäter
plötzlich an Wagen und toten Pferden an denen ich ſchon
einmal vorübergekommen war merkte daß ich mich im
Kreiſe bewegt hatte

Zwiſchen den ſchwarzen ſturmgepeitſchten mit rafen
der Schnelligkeit dahinjagenden Wolken trat ab und zu
der Mond hervor Jn ſeinem Schein unterſchied ich in
der Ferne einen dunklen Streifen den ich für jenen un
geheuren Wald hielt der uns von der Bereſing trennte
welche wir nun bald erreichen mußten

u meinem Schrecken erfaßte mich nun die unüber
windliche Schlafſucht welche unter ſolchen Umſtänden
faſt immer der Vorbote des Todes iſt Meine Beine
wollten mich nicht mehr tragen meine Kräfte waren
völlig erſchöpft Schon war ich mehrmals ſchlafend
niedergeſtürzt und ohne den Schnee deſſen Kälte mich

weſen
Da wo ich mich befand war die Straße ſo mit toten

Menſchen und e bedeckt daß man ſich nur mühſam
hindurchwinden konnte Jch vermochte kaum noch die
Füße zu heben und ſtolperte plötzlich Mir war es er
ſchienen als ob mich einer der da im Schnee lang Hin
geſtreckten feſt halten verſucht hätte Es geſchah oft daß

Sterbende ſi orübereſtrebten die dig an ihnen
ſchreitenden an den Beinen zu faſſen um ſich bemerkbar
zu machen und Beiſtand anzurufen und häufig iſt es
vorgekommen daß die welche ſich alsdann niederbeugten
dem ſterbenden Kameraden e fe zu leiſten auf denſelben
niederfielen und ſelbſt ihr Ende fanden

Noch etwa zehn Minuten taumelte ich wie ein Be
trunkener weiter ohne auf die Richtung zu achten Meine
Knie brachen falt unter dem Gewicht meines ſchwer auf
ihnen laſtenden Körpers zuſammen und ich glaubte mein
letztes Stündlein ſei gekommen als ich plötzlich über denSäbel eines toten geiters ſtolpernd in ganzer Länge

zu Boden und mit dem Kinn derart auf den Kolben
meines Gewehrs ſchlug daß ich wie betäubt liegen blieb
Ein heftiger Schmerz in meiner rechten Schulter die im
Fallen ebenfalls auf das Gewehr geſchlagen war brachte
mich wieder zu mir Mit Mühe gelangte ich in eine
kniende Stellung und griff dann nach meinem Gewehr
um mich mit Hilfe desſelben völlig aufzurichten Dabei
bemerkte ich auf einmal daß mir Blut aus dem Mund
floß Jch ſtieß einen verzweiflungsvollen Schrei aus
und ſprang gleichzeitig vor Schrecken Angſt und Kälte
zitternd auf

Mein Schrei fand eine Erwiderung Jch der ich
ſelbſt der Hilfe ſo dringend bedurfte wurde um ſolche
angerufen Jch hörte eine ſchwache klagende Stimme
Kommt kommt helft uns Dann war alles wieder
ſtill Lauſchend ſtand ich eine Weile und ſuchte mit den
Augen in der Dunkelheit umher vernahm aber nichts
mehr und hörte auch nichts Um mir Gewißheit zu ver
ſchaffen ob ich mich am Ende nicht getäuſcht hätte ſchrie
ich nun ſo laut ich konnte Heda rief jemand aber
nur das Echo antwortete Es wäre mir ein großer
Troſt geweſen wenn ich einen Unglücksgefährten ge
funden hätte denn ich dachte vielleicht hätten wir als
dann zuſammen wenn einer den anderen ermunterte die
ganze Nacht marſchieren können Noch war ich mit die
ſem Gedanken beſchäftigt als dieſelbe Stimme von vor
her noch einmal bat Bitte hierher

Jn demſelben Augenblick trat der Mond hervor und
erkannte ungefähr zehn Schritte von mir zwei

Männer von denen der eine ſaß der andere aber aus
geſtreckt auf der Erde lag Jch ſprach zu dem Sitzenden
Er begann zu lachen wie ein Jrrſinniger und ſagte
Laſſ ihn nicht liegen iſt ein Freund weißt du und

darauf lachte er wieder Jch kannte das ſchon ich wußte
jetzt das war das Lachen des Todes Der zweite den ichfür leblos gehalten hatte wendete 3 etwas den
Kopf und ſtammelte in einem Ton den ich nie vergeſſen
werde Stehen ſie meinem Onkel bei retten Sie ihn

ich ich ſterbe
Dies war die Stimme die mich herbeigerufen hatte

Jch richtete noch einige Worte an den augenſcheinlich
Verſchiedenen erhielt jedoch keine Antwort mehr Nun
verſuchte ich es mit dem erſten und redete ihm zu aufzu
ſtehen und mit mir zu gehen er ſah mich aber verſtänd
nislos an Er war in einen großen pelzgefütterten
Mantel gehüllt den er abzuwerfen verſuchte Hierbei
bemerkte ich daß er die Epauletten eines höheren Offi
ziers trug er ſprach von einer Beſichtigung und Parade
zu der er gehen müſſe Gleich darauf fiel er vornüber
mit dem Geſicht in den Schnee Jch ſah hier war nichts
mehr zu helfen trotzdem aber verſuchte ich ihn noch ein
mal aufzurichten Sein Geiſt war entflohen er war
erlöſt Neben ihm lag eine Art r r die ich auf
nahm in der Hoffnung etwas Eßbares darin zu finden
ſie enthielt aber nur einige Kleinigkeiten und verſchiedenePapiere beſſenungeagſte nahm ich ſie mit

Die Sehnſucht wieder unter lebende Menſchen zu
kommen trieb mich meine Schritte ſo ſehr als möglich
zu beſchleunigen ch gelangte an eine Stelle der
Straße die mit zerbrochenen Wagen und toten Pferden
derart überfüllt war daß ich einhielt um zu ſehen wo
ich durchkönnte Jm ſelben Augenblick ſank ich wider
meinen Willen nieder und kam auf den Hals eines Pfer
des zu ſitzen an deſſen Körper verſchiedene Stellen zeig
ten daß man es hatte anſchneiden wollen Der Kadaver
war umgeben von den Leichen derer deren Kräfte an
ihm erlahmt waren Als ich mich ſo gänzlich erſchöpfteinſam und verlaſſen in der ſhanerlichen Stille dieſes

ungeheuren Totenfeldes ſah überkamen mich die düſter
ſten ſchwermütigſten Gedanken Jch dachte an meine
Kameraden von denen ich wie durch ein Verhängnis ge
trennt worden war an die Heimat und an meine Eltern
es war mir als ob ich mit dieſen Gedanken von allen
Abſchied nähme und ich begann zu weinen wie ein Kind
Die Tränen verſchafften mir aber einige Erleichterung
und gaben mir den verlorenen Mut wieder

Unter meiner Hand am Kopfe des Pferdes fühlte ich
ein kleines Beil wie wir im Felde bei jeder Kompagnie
mehrere mitführten Jch nahm es um zu verſuchen ob
es mir glücken würde ein Stückchen Fleiſch von dem
Pferde abzuhacken mein Bemühen blieb erfolglos die
Arbeit hatte mich aber wenigſtens etwas erwärmt

Jm Begriffe meinen Marſch wieder anzutreten be
merkte ich im Schnes mehrere kleine rot ausſehende Eis
ſtücke Jch hob eins daoon auf und erkannte daß es ge
frorenes Pferdeblu war Jedenfalls war das Tier
wie es oft geſchah getötet worden indem man ihm Adern
geöffnet hatte um das Blut zu gewinnen Mein Fund
war für mich ein koſtbarer Jch aß ſofort einige Stück
chen des Eiſes und fühlte mich auch bald etwas gekräftigt
Darauf ſammelte ich noch davon ſo viel ich fand packte
es ſorgfältig in meine Jagdtaſche und trat dann mit Gott
meinen Weg wieder an fortwährend darauf achtend den
Leichen auszuweichen So oft der Mond hinter eine
Wolke trat blieb ich ſtehen oder ſchritt nur taſtend in
der Dunkelheit vorwärts ſobald er aber wieder erſchien
ſtrebte ich deſto ſchneller dem Walde zu

Nach einiger Zeit ſah ich etwas vor mir was ich
zuerſt für einen Trainwagen hielt als ich jedoch näher
kam erkannte ich den Wagen einer Marketenderin dem
ich ſeit Krasnoi ſchon mehrmals begegnet war und in
welchem zwei Verwundete transportiert wurden

Die Pferde die ihn gezogen hatten waren tot und
zum Teil aufgegeſſen rings umher lagen halb vom
Schnee bedeckt ſieben faſt nackte Leichen Nur die eine
trug einen Schafpelz Jch trat heran ſie zu betrachten
oder vielmehr ehrlich geſtanden um mir den Pelz zuzu
eignen da ſah ich daß es eine Frau war Jedenfalls
hatte ſie noch gelebt als ſie verlaſſen wurde denn ſonſt
würde ihr ſchwerlich ihre Kleidung belaſſen worden ſein

Hierauf wandte ich mich dem Pferde zu Obwohl ich
eben erſt meine ſchwachen Kräfte an einem ſolchen reſul
tatlos probiert hatte war doch der Trieb der Selbſt
erhaltung zu groß um jeden neuen Verſuch aufzugeben
Indeſſen blieb auch diesmal alle Mühe vergeblich und
als ich in wilder Gier mit aller Gewalt Herz Leber
oder ſonſt irgend etwas aus dem Leibe des Tieres zu
reißen ſuchte büßte ich ſogar dabei einen Finger meiner
rechten Hand ein Letztere war noch nicht geheilt als
ich im März 1813 nach Paris kam Jn meinem fürchter
lichen Hunger würde ich jeden Fetzen Fleiſch deſſen ich
hätte habhaft werden können auf der Stelle roh ver
ſchlungen haben

Jn der Müdigkeit jetzt kaum mehr fähig mich
zu halten beſchloß ich die Nacht in dem gedeckten Wagen
zuzubringen in den ich noch gar nicht hineingeblickt hatte
weil ich ſicher wußte daß er nichts zu rn enthielt Be
vor ich ihn jedoch beſtieg trat ich noch einmal zu der
toten Frau um ihr den Pelz abzunehmen den ich alsDecke benuhen wollte Derſelbe war in der Taille von
einem Gewehrriemen umſchloſſen deſſen Schnalle ſich
unter dem Körper befand ſo daß ich dieſen um zu der
Schnalle zu gelangen wenden mußte Da ich das mit
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mich ein jammervo rei aus dem Wagen
ließ Beſtürzt drehe mich demſelben zweiter
Schrei dringt heraus Marie ru riel zutrinken ich ſterbe Noch immer ſtehe ich rda ſtöhnt dieſelbe Stimme O mein Gott mein 6 ttl

Nun kommt mir endlich die Erinnerung daß ja die bei
den Verwundeten in dem Wagen liegen und jedenfalls
gar nicht ahnen daß ſie verlaſſen ſind

Jch geigt auf die Deichſel indem ich mich auf den
Rand des ſtütze und frage Kann ich etwas für
euch tun it erlöſchender Stimme haucht es mir ent
gegen Waſſer Waſſer

Mir fällt das gefroren Blut in meiner Jagdtaſche
ein und ich will hinunterſteigen um es herauszunehmen
da verſchwindet in dem Augenblick der Mond hinter einer
ſchwarzen Wolke ich trete fehl und falle auf drei dich
aneinander liegende Leichen Meine Beine kamen hier
bei höher als mein Kopf zu liegen die kute Hand des
einen Toten berührte mein Geſicht Nun war ich ſeit
einem Monat doch wirklich genngaw dean gewöhnt
umgeben von Leichen zu aber ich weiß nicht war
es die Einſaprkeit oder was ſonſt mich packte 4 eiwas
das ſchrecklicher war als Furcht ie ein lag es
auf mir ich keuchte eine Zeitlang ohne einen Laut her
vorbringen zu können dann aber plötzlich begann ich
wie ſinnlos zu ſchreien als würde ich feſtgehalten und
könnte nicht loskommen Trotz all meiner Anſtrengungen

n r komme ich damit nicht zuſtande Endliwill ich mir mit den Armen helfen gerate dabei aber u

ſtützend mit der einen Hand nut ein Geſicht und mein
Daumen in den Mund rJn dieſem Augenblick tritt der Mond wiede vor und
läßt mich ſehen was mich umgiht Mich durchrieſelt
ein kalter Schauer ich laſſe meinen Stützpunkt los und
falle abermals zurück Nunmehr wechſelt plötzlich das
Weſen meines Zuſtandes Jch ſchäme mich meiner
Schwäche und an Stelle der Furcht tritt eine Art Wahn
ſinn Fluchend ſpringe ich auf und trete dabei rückſichts
los auf die Geſichter Arme und Beine der unter mir
Liegenden Mit ſchrecklichen Verwünſchungen ſtrecke ich
meine Fäuſte gen Himmel als wollte ich ihm Trotzbieten Jch raffe mein Gewehr auf und ſchlage wie iel

und verrückt gegen den Wagen und ich weiß wirklich
nicht mehr ob nicht auch auf die armen Teufel zu
meinen Füßen

Nach dieſem Ausbruch wieder ruhiger geworden ent
nahm ich meiner Jagdtaſche ein Stück Eisblut ſtieg in
den Wagen und ſuchte taſtend den welcher hatte trinken
wollen und der wenn auch ſo doch unabläſſig
ſchrie Jch fühlte daß ihm das linke Bein amputiert war

Auf meine Frage zu welchem Regiment er gehörte
erhielt ich keine Antwort Als ich ſeinen Ko f gefunden
hatte ſteckte ich mit Mühe m das Stück Blut in den
Mund Der Mann neben ihm war kalt und hart wie
Marmor g verſuchte ihn aus dem Wagen zu heben
um ſeinen Platz einzunehmen den Tag zu erwarten und
mit denjenigen die ich noch hinter mir vermutete weiter
zu marſchieren aber es ging nicht Jch hatte nicht Kraft
genug ihn auch nur zu rücken geſchweige denn ihn überden Pohen Rand des Wagens zu heben Die beiden

Mäntel die über dem Toten lagen deckte ich über den
anderen merkte jedoch daß auch dieſer ſie bald nicht mehr
bedürfen würde Noch einen Augenblick blieb 8 auf
den Beinen des Toten ſitzen und durchſuchte den Wagen
nach Dingen die mir vielleicht nützlich werden konntenfan jchoc nichts Jch ſprach noch einmal zu dem Ampu
tierten und als er ſtumm blieb fühlte i ſein a
an es war kalt und im Munde lag noch mein Stück Eis
n er war hinüber

a ich in dem Wagen nicht bleiben konnte e
direkt auf den Toten zu liegen zog ich es vor wieder
aufzubrechen Das Gewehr unter dem rechten Arm wie
ein Jäger zwei Jagdtaſchen eine von rotem Maroquin
über den Rücken gehängt die andere aus grauer Lein
wand an der rechten Seite mein Beil an der linken ein
Stückchen Bluteis im Munde und beide Hände in den
gen äe2 ſo trat ich den Marſch an Es mochte
neun Uhr ſein Die Kälte war nicht mehr ſo ſchneidend
der Wind hatte ſich etwas gelegt es ſchneite nicht mehr

ch hielt ſtets die Richtung nach dem Walde feſt Der
ond leuchtete mir
Nach etwa el Stunde verſchwand er wieder

hinter dickem Gewölk Etwas Schlimmeres hätte mir
nicht widerfahren können Jch blieb auf mein Gewehr
geſtützt und mit den Füßen trampelnd eine Weile ſtehen
um mich erſt wieder an die Finſternis zu gewöhnen und
als das geſchehen ging ich weiter Einige Zeit hierauf
glaubte ich zu bemerken daß ich mich nicht mehr auf der
Straße befand Ganz unvermerkt hatte ich in dem Be
ſtreben mein Geſicht dem Winde zu entziehen dieſem
den Rücken zugekehrt Jch traf auf keine zurückgebliebenen Menſchen v und Fahrzeuge er und das
akh das ſicherſte Zeichen daß ich den Weg verloren
atte

Jch weiß nicht wie lange ich die falſche Richtung verfolgt haben mochte vielleiht eine halbe Stunde da trat

ich auf einmal in die Luft und rollte im nächſten Augen
blick in die Tiefe Natürlich dachte ich es wäre nunaus mit mir 5 ſchloß die Augen und ergab mich in
Gottes Willen Doch es war noch nicht ſo weit Jch
ſchlug plötzlich auf einen feſten Gegenſtand zu der einen
dumpfen Ton von ſich gab und blieb darauf liegen

Einiger Augenblicke ben es um meine durchein
ander gekugelten Sinne wieder zu ſammeln da mich
aber nach allem was ich durchgemacht kaum v etwas
außer Faſſung bringen konnte hatte ich mich ſchnell er
holt ein erſter Gedanke war mein Gewehr welches
mir entfallen war das mußte ich unbedingt gleich ſuchen
ſchon machte ich eine Bewegung um ans Werk zu gehen
als ich mich eines Beſſeren beſann und zu warten be
ſchloß bis es hell würde

Da die Finſternis mich nichts erkennen ließ taſtete
ich zuerſt mit den Händen um mich her und zog dann
meinen Säbel um das Feld meiner Unterſuchungen zu
erweitern Bald hatte ich es auch heraus ich ſaß auf
dem Deckel eines umgeſtürzten Munitions oder Gepäck
wagens

Den Tag auf dieſem zu erwarten erſchien mir höchſt
mißlich Jch ließ mich heruntergleiten und kam auf
feſten Boden Vorſichtig machte ich einige Schritte und
fühlte plötzlich Wärme an meinen Füßen Jch bückte
mich und entdeckte daß ich in der Aſche einer noch nicht
völlig erloſchenen Feuerſtelle ſtand

Jm Nu kniete ich nieder wühlte in der Aſche und
fand unter derſelben verborgen zu meiner vrausſprech
lichen Freude noch einige de Holzſtückchen die
ich mit größter Sorgfalt und Mühe ſammelte Jch blies
ſie an und einige Funken ſprühten auf Wie nun aber
Holz herbeiſchaffen um ein Feuer g3 entfachen Jch
wagte es nicht meine glimmenden Kohlen zu verlaſſen
denn mein Leben hing an ihnen wie leicht konnten ſie
erlöſchen während ich fortging Holz zu ſuchen

Die Not gab mir einen Gedanken ein Das mir nur
noch in Fetzen am Leibe hängende Hemd mußte einen
uten Zunder abgeben Jch reiße mir haſtig ein paar

Franſen davon ab taſte mit den Händen auf dem Boden
nach Splittern und finden auch einige Der
Zunder bewährte ſich vortrefflich und bald kniſterten
die Splitter Bei ihrem Schein finde ich noch größere
Holzſtücke eins nach dem andern läßt das Feuer wachſen
und nach wenigen Minuten erleuchtet dasſelbe meine
Umgebung auf fünf bis ſechs Schritt

Mein erſter Blick fiel auf den Wagen auf dem vom
kaiſerlichen Adler überragt in großen Buchſtaben
Kaiſerliche Garde Generalſtab zu leſen war Um

ihn herum auf dem Schnee verſtreut lagen Helme
Tſchakos Säbel Küraſſe eingeſchlagene Koffer leere

antelſäcke Kleidungsſtücke S
bracken und eine e anderer Dinge Bei dieſem
Anblick kam mir der Gedanke daß ich mich am Ende in
der Nähe eines Koſakenlagers befinden könnte und aus
gang wagte ich nun nicht mehr mein Feuer zu rer
altenden Händen allein nicht z wWrgt brachte nahm ich mein

Gewehr ſchob es als Hebel unter die Leiche und ſchickte Als es ſchon ziemlich niedergebrannt war gewann
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mit unſeren verſchneiten
ken aber nicht ſich auf uns zu werfen obwohl wir

Gewehren und erſtarrten
den faſt wehrlos gegenüberſtanden Glücklicherweiſe
Ecke ſie ſich durch unſere ihnen entgegengeſtreckten Ge
wehre einſchüchtern ſie ritten davon und wir gewannen
wieder den Wald

Von hier aus bot ſich uns nun ein ſchreckliches Schau
Augenblick wo

er Sturm losbrach von fünf Koſaken verfolgt über den
ugerannt waren jetzt in eiligem Lauf

kurz vor der Stelle wo die Ruſſen ihre Pferde gekränkt
n Unmittelbar darauf verſchwanden f5 und zwei

der ihnen hart auf dem Leibe ſitzenden Koſaken in der
Tiefe Ein dritter der den letzteren dicht folgte und ſie

arierte ſein Pferd ſo h daß es ſich
ug Jn dem

zukommen arbeitete es ſo mächtig

ſpiel ir ſahen die drei welche in dem

See dem Walde

hatten

verſinken ſah
bäumte und ſich mit n Reiter überſch
Beſtreben wieder au
daß es über den Rand des Loches kam und ſamt ſeinem
Herrn ebenfalls in demſelben verſchwand

Wir waren von Entſetzen erfaßt und auch die nochverbliebenen Koſaken echten regungslos auf ihrer
Stelle ohne daran zu denken zum Beiſtand ihrer Kame
raden zu eilen Die a beiden der fünf Verfolgerdie ſich dicht bei den Verunglückten befunden lauten

ritten gleich nach der Kataſtrophe in verſchiedenen Rich
tungen davon Wir hörten noch ein paar durch Mark
und Pein gehende Schreie aus dem Loch und ſahen auch
einen Pferbesev noch einigemal auftauchen dann aber
wallie das Waſſer ſpülte über den Rand und alles
wurvoe ſtill

Kurze Zeit darauf erſchienen zehn andere Reiter
unter Führung eines Offiziers um die Unglücksſtelle zu
unterſuchen Sie ſondierten mit den Lanzen die Tiefe
ſchienen aber keinen Grund zu finden und ritten in Be
gleitung der anderen wieder weg

Es war niemand mehr zu ſehen Einſam wie in der
Wüſte und ſchweigend ſtanden wir auf unſere Gewehre
eſtützt und blickten über den See und auf die vier Leichen
er Unſrigen die unter den Hufen der Pferde geendet

hatten Jhnen zur Seite unterſchieden wir drei Koſaken
welche ebenfalls kein Lebenszeichen mehr von ſich gaben
Nicht ſern von uns lag der den Pikart durch den Kopf
geſchoſſen hatte

ndlich brach mein alter Gefährte das Schweigen
e eine ganz verteufelte Sehnſucht nach ner Pfeife
Möchte doch mal ſehen ob nicht wenigſtens einer von
denen da etwas Tabak hat dabei deutete er auf die
Toten

Jch war eben im Begriff ihm das Gefährliche ſeines
Vorhabens vorzuſtellen als wiederum Koſaken ſichtbar
wurden die ſich mit einem Wagen und in Begleitung
von Bauern mit langen Stangen nach der Unglücksſtelle
zu begeben r

Die muß auch der Satan gerade herführen grollte
Pilart Mein ſchöner Tabakl Wir wollen aber noch
nicht gleich gehen erſt wollen wir ſehen was die Kerle
machen

in paſſendes Verſtec war bald gefunden Das erſte
war daß die Koſaken die Leſchen der Unſeren plünderten
und dann die Bauern denſelben alles übrige nahmen ſo
daß ſie vollſtändig nackt liegen blieben Jch hatte wäh
rend wir dem zuſahen meine Not mit Pikart der ſo er
boſt wurde daß er durchaus ſchießen wollte

Hiernach wandte ſich die ganze Schar der Unter
ſuchung ihrer eigenen Landsleute zu Zwei derſelben
die wohl noch Leben verrieten wurden mit größter Vor
ſicht auf den Wagen gehoben die anderen aber warf
man wie Ballen darauf Demnächſt fuhr der Wagen in
Begleitung von zwei Koſaken ab und alle Zurückbleiben
den begaben ſich nach dem Eisloch woſelbſt ſie mit
Stangen und Stricken nach den Ertrunkenen fiſchten

Dieſen Moment benutzten wir uns davonzuſchleichen
Es war nicht mehr ſo kalt und mochte jetzt mittag ſein

Als wir nach einer Weile zurückblickten bemerkten
wir zwei Koſaken die unſeren Spuren folgten DerAlte ſamte ergrimmt mit dem Fuße Sind uns die
Hunde alſo doch auf der Fährte Na es ſind aber nur
zwei mit denen werden wir bald fertig werden wir
wollen ſie nur erſt weiter fortlocken
Unſere Schritte beſchleunigend ſahen wir uns an

einer Biegung des Weges wieder einmal nach unſeren
Verfolgern um ſie waren verſchwunden Mir erſchien
das ganz angenehm Pikart aber fluchte Das Donner
wetter ſoll die feigen Halunken erſchlagen ſind ſie mir
richtig durch die Lappen gegangen die hatten doch gewißZabaf

Oft ſperrten Bäume die der Sturm umgebrochen
hatte den Weg und nötigten uns zu Umwegen Während
eines ſolchen ſtutzte Pikart plötzlich und ließ ein unter
drücktes Ah hören Unſere beiden Koſaken waren
wieder in Sicht einer ritt ungefähr dreißig Schritt
hinter dem anderen Da uns daran gelegen war ſie
von den Jhrigen ſoweit zu entfernen daß ſie im Falle
eines Kampfes keine Unterſtützung erhalten könnten
ſchritten wir lang aus

Jn dieſer Weiſe etwa eine halbe Stunde unterwegs
verſperrte uns auf einmal eine lange wallartige Schnee
wehe die ſich allmählich nach rechts in einer Schlucht
verlor den Weg Jm Augenblick wußten wir nicht recht
wohin und ſprangen in den Wald um dort verſteckt zu
erſpähen wie wir am beſten weitergehen könnten Jn
dieſer Zeit kamen die beiden Koſaken ſo dicht an uns
vorüber daß wir ſie bequem hätten herunterſchießen
können doch Pikart der die Kriegführung verſtand
wollte ſie erſt jenſeits des Schneewalles haben um ihnen
jede Hilfe abzuſchneiden

Ebenſo wie wir in Verlegenheit waren die andere
Seite zu gewinnen ritten ſie nach kurzer Ueberlegung
am Wall entlang in die Schlucht hinein um das Hinder
nis zu umgehen Wir hatten inzwiſchen mit den Augen
eine Stelle entdeckt an der wir allem Anſchein nach in
ziemlich gerader Richtung noch vor den Koſaken hinüber
gelangen mußten Sowie ſie in der Schlucht verſchwun
den waren verließen wir unſer Verſteck Pikart in langen
Sätzen voran ich ſogut ich es mit meinen müden Beinen
vermochte hinter ihm drein Um mich zu größerer
anzutreiben wandte er einen Augenblick den Kopf nach
mir ſprang aber gleich wieder in den Wald zurück nach
dem er mir einen Wink gegeben mich umzuſehen Jch
drehe mich um und erhlicke unſere beiden Verfolger
wieder hinter uns Sie hatten jedenfalls in der Schlucht
nicht durchgekonnt oder von vornherein die Abſicht ge
habt uns zu überliſten

Jch nahm nun alle meine Kräfte zuſammen um
Pikart einzuholen der inzwiſchen tiefer in den Wald
hineingelaufen war und dort auf mich wartete Erboſt
empfing er mich Das werden wir den Teufeln an
ſtreichen wir wollen tun als ob wir vor ihnen fliehen
das Weiter wird ſich finden Hiernach liefen wir
immer tiefer in den Wald hinein kehrten aber alsdann
mit derſelben Eile auf einem Umwege wieder zurück und
verſteckten uns hinter ein dichtes Gebüſch deſſen ſchnee
und eisbedeckte Zweige uns vollſtändig verbargen

Nach kurzem Warten ſahen wir die beiden wieder
mit einem Abſtand von eiwa dreißig Schritten hinter
einander unſerer Spur folgen Als der vorderſte ſich bis
auf ungefähr vierzig Schritt unſerm Verſteck genähert
haite raunte mir Pikart zu Sergeant Jhnen gebührt
jeßt der erſte Schuß laſſen Sie den Kerl aber erſt ganz
nahe kom en

Ich machte mich fertig und brachte mein Gewehr inAnſchlag als der arme Menſch ganz dicht heran war
Möglich daß hierbei ein Geräuſch entſtand welches er
vernommen hatte kurz er hält plötzlich und ſieht ſich
unruhig um Jn demſelben Moment kracht mein Schuß
Der Mann J im Sattel und will fliehen Wie der
Zu iſt aber Pikart an ſeiner Seite und ſticht ihm das

ajonett in den Leib und faßt das Pferd am Zügel in
dem er ſchreit Hierher Herr Sergeant der anderetre dieſe Worte ader noch kaum ausgeſprochen als
er n getroffen von einer Kugel die der inzwiſchen bis
auf einen Schritt herangekommene zweite Koſak aus einer

le nach ſeinem h en hatte zuſammen
jedoch die des Pferdes loszulaſſen

re wie dem Naionett auf den Kaſaken las der

le

nén
än Schritte weg Schießen konnte ich nicht weil ich noch

keine Zeit gehabt hatte wieder zu laden Jch will nun
zu Pilart den ich für tot oder mindeſtens ſehr ſchwer
verwundet hielt der ſpringt aber plötzlich auf wirft mir
ohne ein Wort zu ſagen die Zügel des Pferdes zu er

reift ſein Gewehr und feuert auf den noch immer auf
ſeiner Stelle haltenden zweiten Koſaken welcher aber
durch eine ſchnelle Bewegung der Kugel entgeht und der
Schlucht zuſprengt Pikart ladet wieder und tritt dann
zu mir So das wäre gemacht ſagte er ganz gelaſſen
nun wollen wir zuerſt vom Kriegsrecht Gebrauch machen
und ſehen ob unſer Freund da nichts bei ſich hat was
uns nützlich ſein kann und uns dann beeilen daß wir
fortkommen

Jch erkundigte mich jetzt teilnehmend ob er nicht
verwundet ſei erhielt aber nur zur Antwort Pah iſt
nichts können ſpäter davon reden Gleichzeitig kniete
er bei dem Koſaken nieder und begann die Unterſuchung
mit dem Gürtel desſelben dem er zwei Piſtolen entnahm
von denen die eine noch geladen war Dabei ſagte er

Der Schelm ſtellt ſich nur tot er blinzelt mit den
Augen Jch band inzwiſchen das Pferd an einen
Baum und beugte mich dann ebenfalls zu unſerem Opfer
nieder Mir fiel gleich eine hübſche kleine Taſche mit
ſilbernen Beſchlägen auf es war die Verbandtaſche eines
franzöſiſchen Arztes und da ſie uns nützlich werden
konnte hing ich ſie mir um den Hals Unter ſeinem
Mantel trug der Mann die Uniform eines unſerer
Küraſſier mit dem Kreuz der Ehrenlegion welches
Pikart ihm ſofort abriß Ferner hatte er ſich die Bruſt
mit mehreren vierfach zuſammengelegten Weſten ausge
polſtert die wohl geignet waren eine Kugel abzuſchwächen
oder aufzuhalten Jn ſeinen Taſchen fanden wir mehr
als dreihundert Franken zwei ſilberne Uhren und fünf
Kreuze der Ehrenlegion alles Dinge die er Toten oder
Sterbenden abgenommen haben mußte Jch bin über
zeugt daß wir noch viel mehr gefunden haben würden
wenn wir uns mehr Zeit hätten nehmen können aber
wir mußten eilig fort um nicht überraſcht zu werden

Als Pikart das Pferd
her ging wandelte mich die Luſt
ſack zu befühlen der hinter dem
und deſſen Unterſuchung wir uns
vorbehalten hatten Er ſtammte
einem unſerer Küraſſieroffiziere Jhn da und dort be
taſtend ſchien es mir als ob eine Flaſche darin läge
Ich teilte Pikart m Vermutung mit und dieſer ſchrie
augenblicklich Halt

Jn weniger als zwei Minuten war der Mantelſack
geöffnet und ich zog richtig eine Flaſche hervor deren
Jnhalt der Farbe nach Wacholderbranntwein ſein konnte
Jch entkorkte ſie und wollte daran riechen Pikart aber
der davon nichts hielt nal

am Zügel führend vor mir
an einmal den Mantel
Sattel angeſchnallt war

für gelegenere Zeit
wie ich erkannte von

hm ſie ſofort koſtete und nickte
mir freudig ſtrahlenden Augen zu Der reinſte Genever
Auf Jhr wohl Sergeant Hierauf trank auch ich und
mpfand e u l r Fn Wohlgefühl wie es eben ſich nur empfinden
niemals aber beſchreiben läßt Wir ſtimmten beide über

mehr wert war als alles übrige
und wir ihn hab ſehr hüten und mit der größten
Sparſamkeit behandeln müßten Jch hatte in meiner
Jagdtaſche ein kleines Näpfchen von chineſiſchem Por

55 Tellan noch von Moskau her dieſes ſollte für die Folge
unſer Maß ſein

ufſorn W D v nWir ſeßten unſern Marſch im Walde unter großen
Beſchwerniſſen fort und trafen nach etwa einer Viertel
ſtunde auf einen ziemlich breiten Weg der gerade in der
Richtung lief die wir einſchlagen mußten um die große

zu gewinnen welche unſerer Rechnung nach9 eHeeritraße
nun nicht mehr weiter als zwei bis drei Stunden ent
fernt ſein konnte

Jch fühlte mich jetzt behaglicher und marſchierte nicht
mehr fortwährend geſenkten Kopfe ich ſah mich hier
und da um und als dabei einmal wieder mein Blick auf
Pikart fiel bemerkte ich daß ſein Geſicht ganz blutig
war und blutige Eiszapfen in ſeinem Barte hingen
Erſchreckt fragte ich was ihm wäre und ob nicht ſein
Kopf doch ſchlimmer verwundet ſei als er glaubte er

J J 59 t t Jaber fjagte nur Zweig habe ihm die Bärenmütze ver
ſchoben und als er die wieder gerade gefetzt wäre auf
inmal das Blut gelaufen Vorläufig ſei keine Zeit
ch damit zu beſchäftigen das käme noch am Abend

urecht
Um ſchneller vorwärts zu kommen äußerte ich daf

es doch eigentlich viel vernünftiger ſein würde wenn wir
ritten worauf er erwiderte Meinetwegen verſuch
wir es ir hiel ſo ich men unſermden ſchweren hölzernen Sattel ab und ließen ihm nu
die Decke die darunter lag Hiernach ſtiegen wir auf
Pikart vorn nten In en Trunkund dann unſere Gewehre querüber wie Balancier

angen ging die Retſe le
v n GWir waren i in J ind J n 1 dgaloppierten abwechſelnd wo es der Weg zuließ ſt

weiſe aber war er durch die vielen umge ſtürzten Bäume
faſt ganz verſperrt Als wir einmal wieder eine Streck

trabt waren hielt kart plötzlich u ſagte Kreu
ſchockſchwerenot eſer A en en TrabDabei rieb er ſich den Teil auf wer ind f
Sagen fühlen denn nichts

weiß der Teufel abe dieſ Racker ſchon lan m
Berdacht daß er an uns den d ſein errn rächen
will t ki t ert er fr u mifrent mich nk r ſchenken uns das 2 nnun Wei H en C m ch ma die Schomeines Mantels unt icken nun mein Polſter iſt ſchon

Nachdem das beſorgt war ritten wir im hritt
weiter und kamen endlich ne Str welch
unſere durchſchnitt und die wir für die große Heerſtra
hielten wir in dieſe einbogen wollten wi ns
doch erſt überzeugen ob auch wirklich wäre und
i n ab

Die Umſchau übherhob uns bald jedes Zweifels denn
überall ſtarrten uns Leichen aus dem Schnee entgegen
Gleich tig entdeckten wir aber auch die feſtgetretene

t v c t dpur einer au Infanterie und Kavallerie beſtehenden
ruppe die in al Ordnung erſt kürzlich hier vo er
kemmen ſei konnte dies nur eine ruſſiſche

Ma h lon r n t und zwar wi ſchlo n
d Vorhnt von r n welche unſerer Armee nach
zogen Wir mußten l nach annehmen uns zwiſchen
zwei r en Heeresabteilungen 1 befinden un
hatten ſomit jeden Augenblick zu befürchten die Spihen

ih rhut f iden Truppen auftauchen zu ſehen
Was ſollten wir nun tun Die Straße durften wir
nicht verlaſſen da ind feſ Wir überlegten u
her Endlich ſagte Pikart Ach we jetzt ich
Mir k t n an Wi V 1 nn ufs 9 d mi ht nach vorn uSie rgegant dem Geſicht nach hinten alſo Rücken
gegen Rücken Wir bilden anf 8 Vorhutund eine Nachhut Jch ob etwas von vorn kommt
und Sie blicken über der hwanz und paſſen nach hinten
anf

Dieſer Gedanke l t von neuem die Kr kunſtJ d I
Pikarts bewundern Wir gingen ſofort an die Aus
führung und t ner geragumen Weile bedurfte ehe ich mein Verhältnis als Nachhut einzunehmen
vermochte ſo gelang es mir doch endlich und wir bildeten
nun wie Pikart gutlaunig meinte einen Doppeladl
mit zwei Augen vorn und zwei binten Bevor wir in
dieſer Kriegsformation unſeren Marſch antraten hielten
wir beide jedoch eine neue Herzftärkung f angezeigt
und nahmen ein Mäßchen ſchwuren uns hierbei aber
nunmehr den Reſt der Flaſche für die änßerſte Not auf

Gaul mit denzubewahren Darauf gab Pikart dem
Hacken das Zeichen zum Aufbruch und weiter ging es
durch den düſteren ſchweigenden Wald

Der Nordwind begann wieder ſchneidig zu wehen und
blies der Nachhut ſo ins Geſicht daß ſie es bald ange
meſſen fand zu ſtreiken Zum Gläck geſtattete die Klar
heit der Luft auf der hreiten ſchnurgerade laufenden
Straße einen weiten Blick ſo daß wir gefährliche Ueber
raſchungen nicht zu befürchten brauchten

ſelbe machte jedoch Kehrt und galoppierte etwa hundert Nach einiger Zeit trafen wir auf ſieben mit Schaf
pelzen und Baſtſchuhen bekleidete Bauern die am Wald
rand ſtanden Sie wünſchten uns auf polniſch Guten
Tag und freuten ſich Franzoſen in uns zu finden
Wir erfuhren von ihnen daß ſie zur Miliz örten diein Maſſen gegen uns aufgeboten würde un daß ſie zu
den Ruſſen nach Minsk unterwegs wären in allen Dör
fern befänden ſich Koſaken welche die Bauern mit
Knutenhieben zum Abmarſch nach ihren Beſtimmungs
orten trieben

Als wir uns getrennt hatten fragte ich Pikart ob eralles verſtanden faämt was die Leute erzählt und beſon
ders was ſie über Minst geſagt hätten welches einer
unſerer großen Stapelplätze für Lebensmittel war Er
bejahte und meinte wenn man ihnen alles glauben
wollte ſo müßte der liebe Schwiegervater einen Ver
rat an uns begangen haben Jch begriff nicht was er
damit meinte und er ſetzte mir auseinander daß wenn
die Ruſſen wirklich in Minsk wären die Oeſterreicher
beide Augen zugedrückt haben müßten Noch ſprach er
in dieſer Weiſe über die Kriegslage als er plötzlich das
Pferd anhielt und fragte Sieht das da vor uns nicht
wie eine Truppenkolonne aus Jch bemerkte auf dem
Schnee etwas Dunkles was aber in demſelben Augen
blick wieder verſchwand bald darauf unterſchied ich je
doch in der Tat Truppen die aus einer Vodenſenkung
heraufſtiegen Kurze Zeit danach erkannten wir an
mehreren vorausreitenden Leuten daß es Ruſſen waren
Wir bogen auf der Stelle in den Wald ein hatten in
demſelben aber kaum wenige Schritte gemacht als unſer
Pferd bis an die Bruſt in den Schnee verſank ich her
unterfiel und Pikart an dem ich mich feſthalten wollte
mitriß Während wir uns mit aller Anſtrengung aus
der Schneewehe herauszuarbeiten ſuchten benutzte der
verdammte Gaul unſere Not um davonzulaufen machte
uns jedoch bei ſeiner Flucht eine Bahn tiefer in den
Wald hinein Wir verfolgten dieſe und fanden ihn an
einer Stelle wo er des dichten Holzes wegen nicht weiter
gekonnt hatte und an einem Baum nagte Hier ließ er
ſich ganz ruhig wieder greifen und anbinden Aus
Furcht von ihm verraten zu werden beſchloſſen wir
uns möglichſt weit von ihm zu entfernen und zwar
ein Verſteck an der Straße aufzuſuchen um den Feind
im Auge behalten zu können Als wir ein ſolches ge
funden hatten war das erſte was Pikart ſprach Ser
geant iſt der Flaſche auch nichts paſſiert Nein
mein Alter entgegnete ich heiter Gott ſei Dank ſie iſt
heil und ganz Na dann grinſte er mich ſchlau an
dächte ich läge jetzt ein Fall äußerſter Not vor heraus

mit ihr und dem Mäßchen Mir war das ganz aus
der Seele geſprochen und ſo hoben wir wieder einen
Alles wieder wohl verwahrt reinigten wir nun unſere
Gewehre vom Schnee und ſetzten ſie in ſchußfertigen
Zuſtand

Die Truppe war inzwiſchen ziemlich nahe gekommen
r voran ritten zehn bis zwölf Tartaren und Kal

mücken die einen mit Lanzen die anderen mit Bogen
und Pfeilen zu beiden Seiten der Straße gingen in
langer Reihe Bauern die mit allen möglichen Arten von
Waffen ausſtaffiert waren in der Mitte bewegte ſich

Zug von wenigſtens zweihundert der Unſeren die
gefangen genommen waren Viele davon ſchienen ver
wundet ein Teil trug den einen Arm in einer Schlinge
die meiſten ſchleppten ſich auf dicke Knüppel geſtütt
mühſam vorwärts Mehrere ſtürzten gerade vor uns
nieder Die Bauern wurden angehalten ſie zu ſchlagen
die Tartaren ſtießen ſie mit ihren Lanzenſchäften Doch
durch keine Mißhandlung waren die Aermſten zu be
wegen ſich wieder zu erheben Wir zitterten bei dieſem
Anblick vor innerer Erregung Pikarts Geſicht war vor
Wut ſo verzerrt daß ich jeden Augenblick befürchtete er
würde ſich auf die Unmenſchen ſtürzen Da kam ein
Offizier herangeloppiert der der Kolonne zu halten be
fahl Er wandte ſich in gutem Franzöſiſch an die auf

ik
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der Erde Liegenden und fragte ob ſie nicht weiter
könnten worauf einer mit ſchwacher Stimme ächzte
Nein es geht nicht mehr laſſen Sie uns hier ſterben

Nicht doch tröſtete der Offizier die Wagen wer
den bald heran ſein und da will ich ſehen daß wenig
ſtens die Kränkſten von euch darauf Platz finden Uebri
gens wäret ihr bei den Eurigen auch nicht beſſer daran

lenR pole v
J 9 r r VArmee iſt jetzt gefangen

n

mm mitſamt ſeiner Garde und der ganzen
da die Bereſinabrücken zerſtört

ind und kein Entrinnen mehr möglich iſt
Jetzt kamen die Wagen ſie beſtanden aus zwei Ge

päckwagen und einer Schmiede die ſchon mit Kranken
und Verwundeten beladen waren Fünf Tote wurden
herunter geworfen und an die Seite der Straße geſchafft

Bauern plünderten ſie ſogleich bis aufs Hemd Der
Offizier l ihren Platz durch fünf andere erſetzen von
enen drei der Eindruck hervorriefen als ob ſie ſehr

d wieder anderen Platz machen würden Darauf be
l er den Bauern die den Toten geraubten Kleider

en zu geben die deren am nötigſten be
durften und als die Leute nicht ſchnell genug gehorchten

l n 9 t r Knute Nachdruck
Il Zug weit tig weg war gingen wir zu

unſerem P welch in ſchen allen Schnee um ſich
erun jgeſcharrt und Gräſern geſucht hatte Jch

d es los und nahm es am Zügel Pikart war in
hen ohne ſich auch nur im geringſten um mich oder
Pferd zu kümmern ſchon wieder nach der Straße

vorausgeſchritten Er war nach dem was er ſoeben ge
hört und geſehen hatte vollſtändig in Gedanken verſunken
und wie geiſtesabweſend Als ich ihm endlich auf der
Straße zurief zu en und aufzuſteigen tat er das

tlos und ſtumm ritten wir weiter
Nach einer Stunde kamen wir an eine Stelle wo

wir hofften das Ende des Waldes erreicht zu haben doch
war es nur eine große Lichtung Jn der Mitte lag
ein ziemlich t Gehöft mit mehreren Gebäuden es
war eine der ſchon öfter erwähnten Poſtſtationen Leider

ſakenpferde an den Bäumen angebunder
tußten deshalb verſuchen unſeren Weg im Walde

n Dies erwies ſich aber bald als unmöglich
Man hätte glauben können daß nie ein menſchlicher

dnis betreten hätte Der dichte
raten rIn t

uß e n Standr Bäume das undurchdringliche Geſtrüpp und die vor
lt umgebrochenen Waldrieſen verwehrten jeden

Durchgang Es blieb uns keine Wahl auf die Gefahr
hin geſehen zu werden mußten wir der Straße folgen

Es war ſchon faſt dunkel und wir hatten noch nicht
Hälfte unſeres Weges zurückgelegt Ermüdet bogen

wir endlich in einen Pfad ein der rechts in den Wald
rie um dort etwas zu ruhen Nachdem wir vom

Pferde geſtiegen war es unſer erſtes uns wieder mit
inem Tropfen zu ſtärken Das war nun das fünftemal
daß wir ins Glas guckten Die Flaſche enthielt jetzt
nur noch einen kleinen Reſt

Da es hier viel geſchlagenes Holz gab beſchloſſen wir
noch ein Stück weiter zu gehen um von dem Gehöft
tehr abzukommen Bei einem Holzhaufen der uns
eilweiſe Schutz gewährte machten wir Halt Pikart
entledigte ſich ſeines Torniſtors ich mich des Keſſels
Dann riß ich wieder ein Stück von meinem Hemd ab
und reichte es Pikart dieſer machte ſich Zunder daraus
ſchüttete friſches Pulver auf die Pfanne ſeines Gewehres
legte den Zunder darauf und drückte ab Es blitzte auf
der Zunder fing Feuer zugleich aber gab es einen furcht
baren Knall der uns erbeben machte weil wir nun
erwarten mußten entdeckt zu werden

it Pikart den Zug der Gefangenen geſehen und der
Lage Napoleons und der Armee hatte

r hören war er wie ausgewechſelt Es ſchien bei
nahe als ob ſein Geiſt darunter gelitten hätte Be
nommen von dem Gedanken hatte er ganz vergeſſen daf

Gewehr war Unmittelbar nachdem den
Schuß gefallen blieb er eine ganze Weile ſtumm dann
aber ſchalt er ſich einen dummen Rekruten einen Schafs
kopf und alten Eſel Mehrere Hunde antworteten dem
Knall und er meinte er würde ſich gar nicht wundern
wenn nun gleich die Ruſſen kämen und ein Treibjagen

Kaiſer Franz der Napoleon 1812 ein Hilfskorps

Offizier über die
ſprechen

gelade n

unter Schwarzenberg gewährt hatte

e
wir bei dem Wetter und zu ſo ſpäter Stunde kaum etw
zu befürchten hätten

So zündeten wir auf gut Glück ein San und entdeckten bei dem Schein desſelben Stro
welches hinter einem Holzhaufen et n wahrſcheinlis
von den Bauern dort verſteckt worden war Dies er
ſchien uns wie ein Zeichen daß uns der Himmel nog
nicht vergeſſen Fatte und Pikart Frag wieder in ſeine
gewohnten Weiſe Mut gefaßt Landsmann das wir
uns retten wenigſtens für dieſe Nacht und morgen ver
traue ich wird der alte Herrgott uns zum Kaiſer führen
und dann iſt alles gut ikart dachte wie alle Sol
daten die unter dem Kaiſer alt reren und ihn ab
göttiſch verehrten daß wenn ſie bei ihm wären es ar
nichts fehlen könne ihm war ja alles möglichWir machten unſerem Pferde e ein o dicke Streu

daß es warm liegen und zur Genüge ſſen konnte
äumten es aber nicht ab um jeden Augenblick zum Auf
ruch bereit zu ſein Aus dem Reſt des Strohs ſtellte

wir für uns eine Art Hütte her
Pikart ſetzte jetzt ein Stück Feiſch im Keſſel an
Feuer und äußerte dabei Wiſſen Sie Sergeant ich
muß immerzu an das denken was der ruſſiſche Of iziei
ſagte Ja der hat manches geſagt was meinen Sir
denn 2 Na daß der Kaiſer und die Garde gefangen
iſt Jch weiß ja daß es nicht wahr iſt denn Himmel
ſapperment es kann ja nicht ſein aber trotzdem will es
mir nicht aus meinem dummen Schädel und ich werde
nicht eher Ruhe finden bis ich wieder beim Regiment
bin Schwerenot jetzt will ich aber nicht mehr daran
denken Was meinen Sie ein Tropfen hilft am beſten
darüber hinweg

IJch mußte ihm recht geben und holte alſo die Flaſche
wieder vor ſie ging ſchon ſtark zur Neige ich hielt ſie
egen das Feuer und ließ Pikart den noch vorhandenen
nhalt ſehen dieſer nickte aber nur mit dem Kopf und

brummte Es iſt g Zeit daß uns bald wieder
ſo n Tartar in die Wege läuft es ſcheint als ob dieſe
Wilden mit Wutki gut verſorgt wären Wir erfuhren
auch ſpäter daß ſie in der a Portionen Brannt

Schlitten von der Oſtſeewein erhielten welcher auf S
herangeſchafft wurde

Das Wetter war für den Augenblick ziemlich mild
Wir ſaßen einſilbig bei unſerm gekochten Pferdefleiſch
und nagten ohne Appetit daran herum endlich brach
Pikart wieder das Schweigen Jch habe vierzig Napo
leons im Gürtel hob er an und ſieben ruſſiſche Gold
ſtücke ungerechnet einer Anzahl Fünffrankenſtücke mit
Freuden würde ich aber alles hingeben wenn ich dafür
ſchnell zum Regiment kommen könnte Uebrigens fuhr
er fort indem er mich aufs Knie klopfte die Goldſtücke
ſind nicht in meinem Gürtel denn ich habe gar keinen
aber ſie ſind in meiner Uniformweſte eingenäht und ſollte
mir etwas Menſchliches begegnen man kann ja nicht
wiſſen ſo gehören ſie Jhnen

Nun wenn es ans Teſtamentmachen geht mein
Alter ſo will ich auch das meinige machen Jch habe
achthundert Franken teils in Gold teils in Bank
ſcheinen Gefällt es Gott daß ich ſterbe ehe wir das
Regiment einholen dann ſind Sie mein Erbe

Jch hatte während ich ſprach mechaniſch in die kleine
Leinwandtaſche gegriffen die ich am Abend vor unſerem
Zuſammentreffen einem der beiden geſtorbenen badiſchen
Offiziere abgenommen hatte und fühlte etwas Hartes
in der Länge von zwei Fingern ähnlich einem Stück Tau
Als ich es unterſuchte entdeckte ich daß es Tabak war
Welcher Fund für meinen alten Pikart Jch drückte ihm
denſelben in die Hand und ſein Erſtaunen und ſeine
Freude war ſo groß daß er augenblicklich ſeine Pferde
rippe in den Schnee fallen ließ und ſich ein Stück des
Tabaks als Priemchen abſchnitt als er weder im Tor
niſter noch in einer Taſche ſeine Pfeife fand

Wir waren nun etwa zwei Stunden in unſerem
Biwak und es konnte kaum ſieben Uhr ſein Beinahe
zwölf Stunden mußten wir alſo hier noch ausharren
bevor wir unſern Marſch fortſetzen konnten Pikart
hatte ſich entfernt um wie er ſagte einmal auf die
Latrine zu gehen er kam und kam aber nicht wieder Jch
begann ſchon mich zu beunruhiegen und wollte mich auf
machen ihn zu ſuchen als er endlich erſchien Er war
während der Verrichtung ſeiner Angelegenheit in eine
höchſt ſchwierige Lage geraten und erzählte mir darüber

Wie ich ſo dahocke kommen auf einmal zwei Frauen
des Wegs die eine trug einen Pack die andere einen
Eimer beides ſchien ſchwer zu ſein denn etwa ſechs
Schritt von mir ſetzten ſie ihre Laſt nieder um auszu
ruhen Jch wünſchte ſie zu allen Teufeln denn ich
konnte mich während der ganzen Zeit nicht rühren und
fror daß ich klapperte aber ſie ſtanden und ſchwatzten wie
die Elſtern Endlich machten ſie ſich wieder auf die
Beine und ich konnte aufſtehen Es war eine verdammte
Geſchichte doch überlegte ich mir währenddeſſen daß die
Weiber das was ſie trugen doch irgendwohin bringen
müßten und denke nun daß wenn wir gleich ihren
Spuren folgen wir in ein Dorf oder eine Hütte kommen

n 4und dort ein beſſeres und ſichereres Unterkommen finden
werden als wir es hier haben wo die Racker von d
den ſeit dem verdammten Schuß einen ſolchen Höllen ärm
machen als wollten ſie alles gegen uns zuſammenrufen

Das war richtig aber ich wandte doch ein daß wir
in dem Dorf oder der Hütte auf Ruſſen ſtoßen könnten
Möglich iſt alles wies er meinen Einwand ab aber

das kümmert uns jetzt noch nicht die Hauptſache iſt daß
wir unverweilt aufbrechen

So ging es abermals aufs Geratewohl in die Nacht
hinein immer auf den Fußſpuren der beiden Frauen
Plötzlich nahmen dieſelben eine Wendung nach rechts
Das war ärgerlich denn dadurch kamen wir von
unſerer Richtung ab Oft wurde der Weg ſo eng daß
wir die Fußſtapfen im Dunkel der Bäume nur dur
Niederknien zu erkennen vermochten Pikart führte das
Pferd und ich hielt mich an dem Schwanze desſelben
feſt auf einmal aber blieb es ſtehen Das arme Vieh
klemmte mit den beiden Strobbunden die es an ſeinen
Seiten trug zwiſchen zwei Bäumen Jch nahm ihm
die Bunde ab und belud mich ſelbſt damit bis der
Weg wieder breiter wurde Ein Ende weiter zweigte
ein Nebenpfad ab Beide Pfade waren betreten und
wir ſtanden nun ratlos welchem wir folgen ſollten

uletzt beſchloſſen wir uns der Führung desrerke zu überlaſſen und damit es nicht davonliefe
hielten wir es auf jeder Seite des Deckgurts Endlich
erbarmte ſich Gott unſerer Not ein Hund ſchlug an
und bald darauf lag ein ziemlich großes Gemäuer vor
uns Das Ding ſah aus wie das Dach einer Scheune
welches auf die Erde geſtellt iſt Dreimal machten win
die Runde um dasſelbe t wir eine Strohtür fanden
die durch ein Vordach verborgen und ſo mit Schnee be
deckt war daß wir ſie zuerſt nicht geſehen hatten Pikart
öffnete dieſelbe und ſtand vor einer zweiten Tür vo
Holz Er klopfte mehrmals und als alles ſtill blieb
wollte er eben die Tür mit dem Gewehrkolben ein
ſchlagen als dieſelbe von einer alten Frau aufgemacht
wurde die einen brennenden Kienſpan in der Hant
hielt dieſen aber vor Schreck fallen ließ als ſie unſer
anſichtig wurdeViert nahm den Span auf und trat ein ich band
das Pferd unter dem Vordach an und folgte ihm Wir
hlickten überall umher ſahen aber niemand da dicdkeer

Rauch alles verhüllte b10Pikart beſtrebte ſich ſeiner Stimme die fanfteſten
Töne zu entlocken und wünſchte aufs höflichſte in pol
niſcher Sprache Guten Abend Der Gruß wurde ver
ſtanden Ein alter Mann kam n entgegen und rief
ſowie er uns erkannte Ach das ſind ja Franzoſen
Er ſagte es zuerſt auf polniſch und wiederholte e auf
du Wir erklärten ihm in derſelben Weiſe daß wir
der Garde Napoleons angehörten Bei dem Namen
Rapoleon verneigte ſich der brave Pole und wollte uns
die Füße küſſen Gleichzeitig kamen noch zwei Frauen
aus einer Art Verſteck hervor und begrüßten uns eben
falls freudig Pilart erkannte in ihnen diejenigen die
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im Welde geſchen und deren Fußſtapfen wir verfolgt

titen
Kaum waren wir fünf Minuten bei dieſen guten

Leuten als mir von der ungewohnten Wärme und dem
Rauch unwohl wurde Mir war als müßte ich erſticen
ich taumelte nach der Tür brach aber an dieſer bewußt
los zuſammenPiert eilte herbei um mir deiznſtehen alt aber ſchon

tte die alte e und eine ihrer per mich aufge
oben und mich auf einen Se 2 ſie mirden Feldkeſſel mein Bärenfell ederzeug abgenommen hatten wurde ich eſer in den nraum

hineingeführt und auf ein mit Schaffellen bedecktes Lager
gelegt Die Frauen ſahen uns wie an beſondersi der ich noch ſo jung war und vie mehr gelitten Inbette als mein halte Die ſchreckliche Not hatte

mich j mitgenommen daß es weh tat mich anzuſehenUnfer Pferd war inzwiſchen von dem alten Manne
ergehen worden Jeder bemühte ſich für uns zu
hißg Nachdem Pikart mir einige Tropfen aus unſerer

5 Axgelter hatte wurde mir wieder beſſer
Die alte Frau e mir die Sei aus die ich ſeit

Smolensk d b alſo ſeit dreizehn Tagen nicht mehr
abgelegt hatte Das eine junge Mädchen inlete mit einer
Wanne voll warmen Waſſers bei mir nieder und wuſch
mir behutſam die u wobei ſie auf eine Wunde an
meinem rechten Fuß deutete Es war dies eine Froſt
wunde noch von Eylau her die mich ſeit den e Jahren
nicht bel läſtigt hatte tet aber wieder aufgebrochen war
u mir in dieſem Augenblick grauſame Schmerzen

machte
Das andere junge Mädchen welches die ältere

Schweſter zu ſein ſchien erwies Pikart der mit verſchäm
tem Grinſen alles über ſich ergehen ließ dieſelbe Wohl
tat Jch ſagte zu ihm das hätte ihm der Himmel ein
gegeben dieſen jungen Mädchen zu folgen worin er
mir deiſtimmte und hinzufügte Jch würde jeßt fidel
lein wie ne Ente auf dem Teich wenn mir nicht mein

chädel ſo ſchändlich brummte Die Kugel von dieſemHund von Koſaken ſcheint mir doch an ekraßt zu
haben als ich dachte wollen mal nahſehen Er knoteteunter dem Kinn ein Band auf welches zur n
der Ohrenklappen aus Schaffell diente die er ſich an derVärenmüde angebracht hatte

Kaum war ihr m dieſe abgenommen als das Blut zu
rie ſeln begann Dacht mir s wohl ſagte er trotzdem
aber iſt s doch nur ne Schramme die Kugel wird die
Sei te des Kopfes geſtreift haben

Der alte Pole nan ihm dienſtfertig das Lederzeug
ab welches Pikart ebenſo wie ſeine Mütze ſelbſt beimSchlafen nicht gewöhnt war abzulegen Le Mädchen
welches ihm die Füße gewaſchen hatie reinigte ihm nun
auch den Kopf vom Aue Alle ſtanden um ihn her
nach Kräften bemüht ihm jede Erleichterung zu ver
ſchaffen und den guten Kerl ſtimmte dieſe ungewohnteVef orgnis um ſeine Perſon ſo weich daß ihm die dicken
Trän en über das Geſicht kollerten

Zur beſſeren Reinigung der Wunde wurde es erfor
derlich Haare abzuſchneiden es fehlte aber an einer
Scheere Da fiel mir die Verbandstaſche ein die ich
dem Koſaken abgenommen hatte Dieſelbe enthielt alles
nötige zwei Scheren mehrere chirurgiſche Jnſtrumente
Charpie und leinene Bind en Die alte Frau ſchnitt nun
das Haar um die Wunde herum ab betupfte die wie ſich
herausſtellte durchaus nicht ganz unbedeutende Wunde
mit einem naſſen Tuch legte dann Charpie und ein
Taſchentuch darauf und befeſtigte alles mit einer Binde

Di e Ku gel fanden wir in den Lumpen mit denen der
mit der Kugelichze tig kam aber auch die vielgefuchte Pfeife zum

rſchein Es war der richtige Naſenwärmer von kaum
rei Zoll 2 Länge Pikart ergriff ſein Kleinod mit einem

Freud iſchrei n es natürlich auf der Stelle undbegann in langen behaglichen Zügen ſich dem ſeit Smo
lenst entbe ehrten Genuß hinzugeben

Währenddeſſen wurden unſere Füße von den Mädchen
Lammfellen get rocknet und dieſe alsdann wieiche unte rgebreitet Darauf kam meine junge Sama

riterin und be rich mir den Froſtſchaden an meinem
rechten Fuß mit einem Fett von welchem ſie mir ver
ſicherte daß es die Wunde bald heilen würde Sie xigte
mir wie ich es anwenden ſollte wickelte mir ein Stück
davon in Leinwand und packte es mir mit dem anderen

Verbandszeug zuſammen in die rWi fühlten uns wie im Himmel und ſuchten unſerer
Dankbarkeit Ausdruck zu geben die guten Menſchen aberbedeuteten uns auf Jede Weiſe wie zern ſie mehr ü

uns tun würden wenn ſie s dazu hätten und der Alte
fügte hinzu man müſſe ja ſebſt ſeinem Feinde Gaft
freundſchaft ezeigen wenn er in der Not ins Hausm wieviel mehr alſo noch ſeinen Freunden

Jn dieſem Augenblick ſtieß die alte Frau

mit
T eppich

einen
Schrei aus und ſürzte auf einer großen Hund zu den

r bis jetzt noch nicht beme rkt hatten und der ſich in
ler Stille der Bärenmähe Pikarts bemächtigt hitie
r ſollte Prügel bekommeag wir lachten aber und legten

ür ihn ns Mittel
Jch machte nun Pikart den Vorſchlag endlich einwol

den Mante lſack zu unterſuchen welcher noch auf dem
Pferde lag Er ließ ſich zu dem Tier führen und ſond

man auch dieſem jede Sorge hatte zuteil werden
laſſen Als er den Mantelſack brachte ſetzten wir uns
an den Ofen Das erſte was wir Zuépack en waren

eun ſeidene Taſch entücher Pikart ſtieß mich an und
flüſterte Jedem er beiden jungen r 71 zweiund der alten eins die übrigen behalten wir für uns

Dieſes Geſchenk erregte große Freude Dann fanden wir
drei Paar Epauletten höherer Offiziere das eine Paar
war von einem Marſchall Hiernach kramten wir dreiberne uh ren ſieben Kreuze der Ehrenlegion und zwei
iperne Löffel aus denen noch mehrere Dutzend ver
goldete Huſarenknöpfe zwei Raſiermeſſer in Etuis ſechsBankbilleits zu je hundert Rubel und eine blute

inwandhoſe folgten Jch hatte ſehnlichſt hofft einHemd zu finden aber gerade das war nicht
Die jungen Mädchen machten zu all den S

rei

ätzen

Augen und wagten gar nicht zu glauben daß ihnendie ch jnen bunten ſeidenen Tücher gehören ſollten
und als wir dieſen noch die Menge der vergoldetenHuſarer knöpſe hinzuf ügten wußten ſie ſich vor Freude
gar nicht zu faſſen Es war ein Vergnügen die Mädel
zu ſehen Jch fühlte ich müſſe ihnen noch ein beſondereg
Andenken geben und holte aus meiner Jagdtaſche zwei
goldene Ringe hervor von denen ich jeder einen an den

ſteckte Die welche mir die Füße gewaſchen d
mer rkte recht gut daß ich ihr den ſchönſten gegeben hatte

Den Alten bedachten wir mit einer dicken ſilbernen
Uhr den beiden Raſiermeſſern und allem im Mantelſack

zuletzt gefundenen ruſſiſchen Courantgeld im Wert
von über dreißig Francs und da wir bemerkten daß er
unverwandt ein Großkrenz der Ehrenlegior i eirestgte
welches das Bild des Kaiſers trug ſo ſ enken wir r
auch noch dies Seine Freude war unbeſchreiblich
drückte das Kreuz an die Lippen und und ſein Herz hing
es ſofort an einer Schnur um den Hals und gab uns zu
T Zen daß er es ſo lange er lebe nicht mehr ablegen
würde

Wir baten nun um etwas Brot Sie brachten uns
phes und ſagten dabei daß ſie nicht gewagt hätten es
uns anzukteien weil es gar ſo ſchlecht wäre Es beſtand aus einer ſchwarzen harten Maſſe die mit Kör

nern von Gerſte und Roggen ſowie mit Hächſel gemiſcht
war ſo das man ſich den Gaumen daran zerriß

Als ſie fahen daß wir nicht imſtande waren es zubeißen brachten ſie ein Stück kaltes ammeifleiſch
einige warme Kartoffeln Zwiebeln und ſaure Gurken

h ſie konnten uns nicht Gutes r Frifen So
herrlich hatten wir lange lange nicht geſpeiſt

Nachdem wir alles aufgegeſſen hatten ſtützte ich den
z in beide Hände und überließ mich meinen Ge
danken Pikart dampfte wieder ſeine Pfei Endlich
ge F e ich nachſänne J enke meinAlter ſa i wenn Sie nicht bei mir wären undEid und eg mich nicht dänden ſo würde ich hier bei

dieſen guten Menſchen bleiben

inneringer

unch
un

Glaub ickte er vor z in ja fa habenlange ni habt d auch W ärd in gerne
hier ne Weile ich aber der Kaiſer Preuch uns wir

len wieder fort Wenn nur der verdammte Kopf
merz nicht wäre nicht mal die Pfeife will mirm en dent mich doch lieber febt z en und ſehen

mir den Brummſchädel nicht verſ boſe

Er ſtand auf und ſchritt nach ſeinem ager ſein Geſicht war auffal end die und ſeine Augen glänzten wie

im Fieber Wenn er nur nicht krank wird dachte ichdoch tröſtete ich mich bald mit dem Gedank en daß es
wohl nur der ungewohnt warme Raum ſein mochte der

a ein ſolches Ausſehen gab Zu meiner Serndiaunß
archte er ſchon als ich ihm folgte und mi

ihm niederſtreckte um meine müden Glieder eben
falls auszuruhen Auch ich ſchlief wohl bald ein meinSchlummer war indeſſen ein ſehr unruhiger und geſtör

ter da mir alle Knochen im Leibe weh taten und das
mir anhaftende Ungeziefer angeregt durch die Wärme
ſich wieder einmal einen beſonderen Feiertag machte
Zudem dauerte es auch nicht lange daß der Hund wütens
u bellen begann Jch ſah bei dem auf dem Herdelackernden Feuer die auf der Ofenbank ſitzenden Polen

überraſcht aufhorchen und dann den Alten der einenSpieß ergriffen hatte in Begleitung ſeiner Frau nach
der Tür gehen Dies veranlaßte aud mich gufzuſtehen
mein Bajonett auf das geladene Gewehr aufzupflanzen
und den beiden zu folgen Meinen alten Pikart mochte
ich nicht wecken Es raſchelte an der äußeren Strohtür
der Alte fragte wer da ſei Eine näſelnde Stimme ant
wortete Samuel worauf die Frau erllärte daß das
ein J aus dem nächſten Dorf ſei Hierdurch beruhigt
begab ich mich wieder auf mein Lager hielt es aber
dieſem Kinde Jfraels gegenüber für weiſe Vorſicht erſt
alle unſere Sachen zu ſammeln und zwiſchen uns zu
legen

Jch ſchlief jetzt ganz gut bis Pikart mich aufrüttelte
und zum Frühſtück rief welches aus einer Hammelſuppe
beſtand Er klagte über hefti ge Kopfſchmerzen und daß
er die ganze Nacht im Traum in Paris und Co urbevoie
mit alten Freundinn en getanzt und mit Grenadieren der
Garde getrunken hätte die bei Eylau gefallen wären

Während wir aßen reichte uns der Jude eineFlaſche Branntwein die Pilkart gieri ergriff anſetzte
ünd auf ihren Jnhalt prüfte danach aber nicht dankend
ſondern ſchimpfend zurückgab und dem Juden auf deutſch

re das Zeug wäre den Teufel nichts wert Es war
allerdings ein ganz gemeiner KartoffelſchnapsMir fiel ein ob wir nicht verſuchen ſollten den Juden

als Führer zu gewinnen wir hatten ja genug was ſeine
Habgier reizen konnte Pikart ſtimmte mir ganz bei und
wollte eben darüber verhandeln als plötzlich der Hund
unter wütendem Gebell nach der Tür ſprang und wir
das Pferd heftig ſtampfen und an der Kette reißen hör
ten Kleid begann draußen dicht vor der Tür
das Geheul von Wölfen die unſer Pferd gewittert hatten
Pikart nahm ſein Gewehr und wollte unter ſie ſchießen
unſer Wirt aber hielt das der vielleicht in der Nähebefin dlichen Ruſſen wegen nicht für ratſam So be
gnügte er ſich mit ſeinem Säbel und einem brennendenKienſpan be waffnet den Wölfen entgegen zu lau fen die
von Schrecken erfaßt eiligſt davon rannten Die Beſtten
kamen allerdings nach einiger Zeit wieder wir kümmer
ten uns aber nicht mehr um c

Ganz wie ich mir gedacht hatte fragte der Jude uns
bald ob wir nichts zu verſchachern hätten Jch ver
neinte das ſagte aber er könne ſich als Führer ein gut
Stück Geld verdienen wenn er uns an die Bereſing zu
den Unſrigen brächte wie weit es bis dahin wäre
Gute fünf Stunden auf der großen Straße lautetefeine Ant wori Ja dieſe möchten wir eben gerade

vermeiden fuhr ich fort wir wollen auf Nebenwegen
geführt fein Würden Sie das übernehmen Er
meinte es käme darauf an was wir dafür bezahlen
wollten

Jch legte hundert Rubel und die vrei Paar Epauletten vor mich hin und ſagte Hier das Die hundert
Rubel erhalten Sie ſobald wir an dem erſten franzöſichen Poſten angelangt ſind und die Epauletten werden
Ihnen bei Jhrer Rückkehr ausgeliefert werden wenn
Sie ich holte aus meiner Jagdtaſche eins der zurückbehaltenen ſeidenen Taſchentücher und noch fünfund
zwanzig Rubel heraus wenn Sie dieſes Geld hier da
unſerem freundlichen Wirt und dieſes Tuch hier dortdem jungen Mädchen ſich zeigte auf die welche mir dieFüße gewaſchen hatte übergeben haben werden

Der Jude begann nun zu feilſchen zu jammern und
zu klagen und ſich in Beteuerungen über die Gefahren
zu ergießen denen er ſich ausſette wenn er nicht auf
der großen Straße bleiben dürfe Schließlich aber nach
dem er ſich genau über eugt hatte daß das was wir ihmgeboten hatten auch alles von gutem Gehalt und wirk
lich echt ſei willigte er ein

Es war am 24 November morgens neun Uhr als
wir unſeren Weg antraten bis vor das Haus gefolgt
von der ganzen polniſchen Familie die uns noch lange
Abſchiedsgrüße nachwinkte

Samuel mit dem Pferde am Zügel ging voran ich
dicht hinter ihm Pikart folgte So waren wir ich
weiß nicht wie lange ſchweigend dahingezogen und
meine Gedanken hatten bei den guten Menſchen geweil lt
von denen wir uns hatten trennen müſſen als ich plötz
lich merkte daß Pikart zurückgeblieben war Jch ſah
mich um Er ſprach mit ſich ſelbſt blieb öfter einen
Augenblick ſtehen und begann dann auf einmal wie auf
dem Exerzierplatz Griffe mit dem Gewehr zu machen
Hierauf ſetzte er ſich in Paradeſchritt und ſchrie aus
voller Kehle Es lebe der Kaiſer

Jch eile zu ihm faſſe ihn am Arm und ſage Aber
Pikart was ſoll denn das Was iſt denn in Sie ge
fahren 7 Mich quälte der Gedanke er iſt wahnſinnig
geworden

Was denn antwortet er mir wie jemand der aus
einem Traum erwacht ha aben wir denn nicht Beſichtigung vor dem Kaiſer Tief erſchüttert hörte ich ihn
ſo reden Nicht heut aber morgen erwiderte ich und
ihn nötigte ich ihn längere Schritte zumachen um den Juden einzuhe len Da ſah ich dicke
Tronen über ſeine Wangen xinnen Aber Pikart alter
lieber Pikart was haben Sie denn nur ein ſo alter
Soldat weint

Ja er weint ſprach er er weint vor Trauer undvor Sehnſucht und iſt er morgen nicht beim Regiment
ſo iſt es aus mit ihm

Wir werden ſchon heut doxt eintreffen hoffe ich
oder ſpäteſtens morgen früh Schämen Sie ſich Sie
haben ſich ja wie ein altes Wei b

Er blieb ſtehen und ſah m e an Verdammt
noch mal fiel er in ſeine alte Weiſe was war denn
das Was hatte mich denn da gepackt Jch muß ge
ſchlafen oder wachend geträumt haben Jebt iſt s aber
vorüber Na Gott ſei Dank Alterchen ichr wahrhaftig Angſt Sie wären übergeſchnappt
Iebrigens iſt es wir auch ſchon ganz ähnlich ergangen

Jch erzählte ihm nun von meiner Niedergeſchlagen
heit und dem Wutausbruch an dem Abend wo ich auf
ſeinen Wagen fiel da auf einmal wirft er ſich lang in
den Schnee und ſchreit mich grob an Still Weh
mütig betrachte ich ihn und denke Gott im Himmel alſo
doch den Verſtand verloren Was ſoll nun werden
Jn demſelben Augenblick ſchnellt er in die Höhe und
brüllt Es lebe der Kaiſer l Kanonenfeuer HorchtWix ſind gerettet

Jch klopfe ihm beruhjgend auf die Schulter AberPikart kommen Sie doch zu ſich
Ach was Dummes Zeug Horchen ſollen

ſag ich
Nun horchte ich wirklich und in der Tat

Kanonendonner ließ ſich hören
Gott ſei s getrommelt und gepfiffen jubelte er jetzt

los der Kaiſer iſt nicht gefangen Der Hundsfott hat
geſtern gern 34 e dem Kerl ja gleich nieaber weiß der Teu as Ding war mir doch ſo in den

Sie

dumdfer

Kopf h daß ich glaube ich bin ganz richtig ver

rückt geweſen Jeht er n vem Kanonendonnernach der i t un terte a
Salnuet gab uns die Verſicherung daß der n

der Schüſſe von der Bereſina käme und m alterKampfgenoſſe wurde ſo heiter daß er ein arſhlict

zu ſingen begann
Dieſes Vergnügen mußte er jedoch Je Flg eder dader Zeg allmä n beſchwerlich wurde daß wir kaum

weiter onnten Unſer Führer aute eirrt zuhaben Wir zauderten deshalb keinen a enblick als

wir in unſerer Nähe eine höher gelegene Stelle ſahen
nach dieſer abzubiegen in der Hoffnung dort einen
beſſeren Weg zu finden Den Kanonendonner hörten wir
hier deutlicher bis auf einmal ein fürchterlicher Schnee
ſturm heranbrauſte der uns nichts mehr hören und bald
auch keinen Schritt weit mehr ſehen ließ Einmal über n
das andere verſanken wir tief in den Schnee Pilkart
fluchte wie ein Raſender über den Kanonendonner den
er nicht mehr hörte und über den Sturm dem er die
Schuld daran beimaß ganz aus der Haut fahren aber
wollte er als wir nach allen erdenklichen Mühſalen auch
noch den Kummer hatten uns plötzlich genau an dem
Punkt zu ſehen den wir vor einer Stunde verlaſſen
hatten Bei dieſer Entdeckung machten wir völlig nieder
geſchlagen Halt tranken zur Stärkung und zum Trgſt
don dem Kartoffelſchnaps des Juden und hielten Rat

Wir beſchloſſen auf der großen Straße unſeren
Marſch fortzuſetzen Jch fragte Samuel ob er für den
Fall daß wir dieſe nicht zu erreichen vermöchten uns
zu den Polen zurückbhringen könnte Er bejahte das
verlangte aber daß wir Wegzeichen machten und Pikart
hieb nun von Zeit zu Zeit dünne Bäume um

Jn der neuen Richtung mochten wir etwa eine halbe
Stunde lang gegangen ſein als wir auf eine Hütte
ſtießen Für mich war das ein beſonderes Glück da
meine Kräfte beinahe zu Ende waren Wir kamen
überein hier eine kleine Raſt zu machen um das Pferd
fre ſſen zu laſſen und auch ſelbſt etwas zu genießen Zu

ier Freude fanden wir in der Hütte viel trockenes
Brennhol, zwei Bänke und drei Schaffelle Letztere
belegten wir ſogleich mit Beſchlag da ſie uns nützlich
werden konnten falls wir noch genötigt wurden die

ht im Walde zuzubringen
Wir aßen Pferdefleiſch Samuel

Na
der davon nichts

mochte 58 unter ſeinem Schafpelz ein Stück Brot her
vor beeilten uns mit ihm zu teilen Er ſchwurbei atte ab am Jſaak und Jakob er beſäße nur dieſes

einzige Stück und ein paar Nüſſe worauf wir uns erbarmten ihm die Hälfte ließen und uns mit der anderen
begnügten Dazu tranken wir wieder von dem ſchlechten
Kartoffelſchnaps

Hierbei ſagte uns der Jude daß wir nach einer
Stunde noch eine Hütte antreffen würden und um
nicht von der Dunkelheit überraſcht zu werden brachen
wir auf

Der Marſch war wieder unbeſchreiblich mühſelig da
der Weg ſich immer mehr verengte oder eigentlich gänz
lich aufhörte Jndeſſen Samuel der wirklich ein mutiger
Menſch war beruhigte uns durch die Verſicherung daß
er bald breiter werden würde

Zum Unglück begann es wieder ſo ſtark zu ſchneien
daß wir abſolut nicht mehr wußten welche Richtungwir emzuſchtagen hatten Nach einer Weile blieb denn

auch der arme Samuel ſtehen und klagte weinend er
wüßte nicht mehr wo er wäreWir wo llten infolgedeſſen nach der Hütte zurück das
ſtellte ſich aber nach wenigen Schritten als unmöglich
heraus da der Sturm von dort kam und uns den Schnee
ins Geſicht trieb Es blieb uns nichts übrig als hinter
einem dichten Tannengebüſch Schutz zu ſuchen und abzu

warten bis der liebe Herrgott das Unwetter aufhören
ließ Dasſelbe hielt noch über eine halbe Stunde anwährend welcher wir beinahe erſtarrten Pikart fluchte
ind lachte abwechſelnd vor Grimm und der Jude ſtöhnte
imm er von neuem Mein Gott mein Gott Jch ſagte
nichts hing aber den düſterſten Gedanken nach ichgiaus auch daß ich diesmal gewiß erfroren wäre wenn

ich nicht mein Bärenfell und unter meinem Tſchako noch
eine Kappe gehabt hätte

Als der Sturm ſich endlich gelegt hatte und wir wieder
um uns ſehen konnten ſuchten wir uns zu orientierenamſonſt aber ſpähten wir nach einem Zeichen welches

uns eine der Himmelsgegenden hätte erraten laſſen
Wir liefen ins Blaue hinein und kamen ſtets wieder auf
dieſelbe Stelle zurückeher das Haupt des armen Juden entlud ſich jetzt

von ſeiten Pikarts ein Donnerwetter nach dem anderenNach einiger Zeit tamen wir auf eine große Wald
blöße von gewiß vierhundert Meter im Umkreis und
bofften nun endlich einen Weg zu finden Wir gingenmehrmals rings herum entdeckten aber keine Spur eines

ſolchen Fragend ſahen wir uns gegenſeitig an denn
jeder erwartete von dem anderen Rat den aber keiner
zu geben wußtePlbptig ſtellt mein alter Grimmbart ſein Gewehr
an einen Page und nach allen Seiten umherblickend

wie wenn er etwas ſuche zieht er ſeinen Säbel Kaum
ſieht das der arme Samuel der nicht anders denkt als
der wütige Pikart will ihm ans Leben als er unter
ſchrecklichem Geſchrei und Gewimmer das Pferd losläßt
und was ihn ſeine Beine tragen wollen davonrennt
Aber die Kräfte verlaſſen ihn und er fällt zitternd auf
die Knie und fleht zitternd Gott den Gerechten der gar
nicht daran denkt ihm ein Leid zufügen zu wollen um
Barmherzigkeit an denn Pikart hatte ſeinen Säbel nur
gezogen um eine armdicke Birke umzuhauen und an ihr
zu erkennen welche Richtung wir nehmen müßten Er
hieb den Baum durch betrachtete aufmerkſam den ſtehen
gebliebenen Teil und ſagte dann mit der Hand zeigend
ganz ruhig Dorthin müſſen wir gehen Die Rinde des
Baumes iſt nach Norden zu immer etwas rötlich und
geborſten nach Süden zu aber weiß und feſt Alſo
vorwärts

Es galt keine Zeit zu verlieren denn unſere größte
Sorge war wir möchten von der Dunkelheit überraſcht

werden Wir bahn ten uns ſo gut als möglich einen Weg
wobei wir ſtets ſorgſam darauf achteten unſere nun ein
geſchlagene Richtun g feſtzuhalten

Um vier Uhr kamen wir an einen großen gefrorenen
ee den Samuel kannte Wir überſchritten ihn ohne
chwierigkeit und fanden auf der anderen Seite unſeren

Weg bald wieder

e

Nach kurzer Zeit begegneten wir vier Glaubens
genoſſen Samuels von denen wir hörten daß wir biszur Armee noch etwa zwei Stunden hätten Sie warn
ten aber davor heute noch weiter zu gehen weil wir
uns in der Dunkelhbeit leicht verirren könnten rieten uns
dagegen in einer Hütte zu übernachten welche wir eine
kurze Strecke weiterhin finden würden Wir dankten
den Leuten un d erreichten die Hütte früher als wir dach
ten Jn derſelben war Holz und Stroh vorhanden undbald ſaßen wir an einem luſtig flackernden Feuer an
dem wir uns da wir zu ermüdet waren um erſt Suppe
zu kochen nur ein Stück Pferdefleiſch röſteten Nachdem
wir das verzehrt und vereinbart hatten abwechſelnd je
zwei Stunden Wache zu halten legten wir uns nieder

er Mo rgen graute noch nicht als Pikart mich ſchonwen und mit einer Suppe überraſchte die er aus dem

Reſt ſeines Mehls und ſeiner Grütze bereitet hatte Die
ſelbe tat uns allen dreien ungemein wohl und höchſt ver
gnügt denn wir ſollten ja die Unfrigen nun endlich
wiederſehen traten wir beim Hellwerden unſeren
Marſch an

Durch die gute Nachruhe geſtärkt gingen wir ziemlich
flott vorwärts und ſahen ſchon nach einer halben Stunde
etwas abſeits unſerer Straße das erſte Biwacktener
Wir bogen nach demſelben ab und trafen an ihm zwölf
Soldaten eines deutſchen Kontingents Als wir ſie
freundlich begrüßten und um Auskunft baten gaben ſie
ut z keine Antwort ſondern betrachteten uns nur von der

eite und ziſchelten untereinander Die Leute verrieten
das tiefſte Elend bei ihnen lagen drei Tote die wohl
während der Nacht geſtorben ſein mochten

W lten nun gleich wieder weiter ziehen zahlienLir wol
aber erſt Samuel den bedungenen Führerlohn und be

a Dank zu r Nach m Setekgeeee
trat er darauf ſogleich mit eiligen wer
eg an

un wandten auch wir re e
wieder zu wurden aber plötzliringt Sie forderten zuſtr P erdzwei n ergriffen da h er a
ging Pikart über den Spaß ſchrie dte
aus der Scheide rerßend egh ſſen e
holt euch bei lebendigem Leibel ueinem Kauderwelſch von deutſch und r
da ſeine Worte keine Wirkung hatten wi ite ereine Drohung in derſelben S unter den grau

e unch keine
Als die beiden Kerle au

e 8z
en

iene machten das PferdG er blitzſchnell jedem elnen ſo wu den
daß ſie überelnander in den eher t ogen
ſelben Augenblick warf er mir der ich iſt

drei anderen im Schach gehalten hatte die e zu und
rief Kommt ran wenn ihr Courage habtl Doch die
armen Burſchen waren zu ſchwach vom ungern

r zu haben G taten nichts Auf einen
ikarts warf ich ihnen aus dem el den das le

trug einige Stücke Fleiſch hin Die un atrgenten wie wilde Tiere darüber her und riſſen ſich 3
Dies erregte mein Mitleid und ich ließ den erſten ro
Stücken noch ein etwa drei Pfund ſchweres ſchon ge
kochtes Stück folgen Während ſie das gierig verſchlangen
machten wir uns davon

Wir trafen auf noch mehrere halberloſchene Feuer
an denen völlig entkräftete Leute ſaßen Als wir an dem
einen dieſer Feuer vorüberſchritten fragte uns ein
Mann ob es wahr wäre daß jetzt Quartiere bezogen
würden und ein anderer rief Kameraden werdet ihr
das Pferd ſchlachten Jch will ja nichts weiter davon
haben als ein wenig Blut Wir zogen vorüber ohne
zu antworten

Endlich wieder auf der Straße ſagte ich laut zu
Pikart Gott ſei Dank nun ſind wir bald da nun ſind
wir gerettet Ein Mann der in einen halb verdrann
ten Mantel gewickelt in unſerer F ſiand bemerkteachſelzuceend mit dumpfer Stimme Noch nicht Er
wußte beſſer Beſcheid als ich

Kurz darauf begegneten wir einer Abteilung von un
gefähr dreißig Mann mit drei Offizieren Es waren
Sappeure und Pontoniere die bis jetzt in Orſcha in
Quartier gelegen daher noch wenig gelitten hatten und

anz rüſtig waren ſie marſchierten nach der BereſinaJ fragte einen fie nach dem Hauptquartier und
erhielt die Auskunft der gaſſer wäre noch zurück würde

aber bald mit den Truppen hier des Wegs kommen Er
riet ung auch unſer Pferd nicht ſehen zu laſſen denn der
Kaiſer hatte Befehl gegeben alle die man fände für die
Artillerie und den Transport der Verwundeten mit Be

et zu belegen Wir verbargen es infolgedeſſen im
Jalde

Nach kurzem Warten ſahen wir die Spitze der Ma
kolonne auftauchen Jn tiefem Schweigen nahteZug Er wurde eröffnet durch Generale von denen
einige noch beritten die meiſten aber zu Fuß waren im
unmittelbaren Anſchluß an dieſe folgten die traurigen
Reſte jener ſogenannten heiligen Legion die aus einer
Eskadron und einem Bataillon am 22 November aushöheren Offizieren gebildet worden war P d jeßtnach drei Tagen eigentlich ſchon nicht mehr exi et
Alle Unberittenen dieſer heiligen Schax ſchleppten ſimühſelig an Stöcken die erfrorenen Füße mit t
Fetzen oder Stücken von Schaffell umwickelt zerlumpt
und verhungert wie Bettler dahin Hinter dieſen kamen
die Trümmer der Gardekavallerie und dann zu Fuß
in einem polniſchen Staroſtenpelz eine r mit ſchwarzem Fuchs beſetzte Samtmütze auf dem Kopf und einen
Stock in der Hand der Kaiſer Rechts von ihm ſchritten
König Murat links Prinz Engène der Vizekönig von
Jtalien und dahinter die Marſchälle Berthier Ney
Mortier Lefebvre ſowie andere Marſchälle und Gene
rale deren Korps im großen ganzen vernichtet waren

Kaum war der Kaiſer bei uns vorüber ſo ſtieg er
und ein Teil ſeiner Begleitung zu Pferde dreiviertel
der Generale hatten keine Pferde mehr

Es folgten jetzt 700 bis 800 Offiziere und Unter
offiziere die in rdnung marſchierten und in tiefſtem
Schweigen die Adler ihrer Regimenter S ſie bildeten den Reſt von 60 000 Mann Hieran ſchloß ſich
die alte Kaiſergarde zu Fuß die wie immer feſtgegliedert
mayſchierte

Mein armer Pikart welcher die Armee ſeit einem
Monat nicht geſehen hatte ſtarrte ſprachlos und wie imTraum das al les an die konvulſiviſchen Zuckungen auf
ſeinem Geſicht und die krampfhaften Bewegungen ſeiner
Hände verrieten aber deutlich was in ihm vorging
Oefter ſtieß er den Gewehrkolben auf die Erde und mit
unter drückte er wie unbewußt die Hand u ruſt und
Stirn endlich übermannte es ihn und dicke Tränen ent
quollen ſeinen Augen die niederrollend als Eiszapfen in
ſeinem Barte hängen blieben Als er ſich na r
Zeit gefaßt hatte und die Sprache wiederfand ar
mit tonloſer Stimme Landsmann ich weiß nicht ob ich
wache oder träume Jſt s denn möglich daß unſer Kaiſer
der Mann der uns ſo groß und ſtolz gemacht zu Fuß
mit einem Bettelſtab in der Hand auf der Landſtraße
dahinzieht Kein Wunder wenn mir da das Waſſer in
die Augen kam Und er hat s geſehen Haben Sie u
gemerkt wie er uns anſah Jch fühlte es er hat mi

im e
auch erkannt

Es war richtig der Kaiſer hatte
den Kopf nach uns gedreht und uns ſo angeſehen wie erimmer jeden Mann ſeiner Garde anbiidte den er zu

dieſer Zeit des Unglücks W traf und dem er mit
ſeinem Blick Vertrauen und Mut einflößen zu wollen

Alten kannte er alle und es war daher
durchaus keine Einbildung oder n vonPikart wenn er die Ueberzeugung hegte ihn derKaiſer erkannt habe Zudem hane er um en mög
lichſt günſtigen Eindrud zu machen ſeinen weißen Man
tel abgelegt und trotz ſeiner Kopfwunde auch die Bären
mütze aufgeſetzt an Stelle deren er unterwegs eine
ihm von dem alten Polen geſchenkte weiche Pelzmütze
getragen hatte

Durch den Anblick all des Traurigen das ſich ſoeben
ſeinen Augen geboten war bei Pikart das eigene Elend
in den Hintergrund gedrängt worden er ſtand auf ſein
Gewehr geſtützt wie geiſtesabweſend da und lebte erſt
wieder auf als endlich das erſte Regiment der alten
Grenadiere ankam Dasſelbe war nicht lang da es nur
noch etwa die Hälfte r früheren Stärke et unddas zweite zu dem Pilart gehörte gelangte daher bald

ſchien Seine

in Sicht Nun hielt es ihn nicht länger er ſchritt demſelben entgegen und ich ging inzwiſchen unſer Pferd
zu holen

Kurz nachdem ich mit demſelben wieder bei ihm ein
getroffen war ertönte der Ruf Jſt das nicht PikartDie Stimmen kamen aus ſeiner g ompagnie Er ſtürzte
ſogleich auf ſie zu und rief Ja Freunde ich bin esund nun verlaſſe ich euch nicht mehr bis zum Todel

Seine Freude war ſo gr oß daß er es nicht bemerkte
wie ſich das Jntereſſe ſeiner alten Kameraden viel mehr
dem Pferde zuwandte als ihm Es wurde mir gleich
genommen und dabei geſchrien Das Pferd gehört der
Kompagnie denn der Mann gehört zur Kompagnie
Ganz recht legte ſich Pikart ins Mittel aber demSergeanten ſteht auch ſein Teil zu denn er hat den

Reiter 4rhee ſchoſſen Na gut dann ſoll er auch
feinen Anteil haben entſchied der Unteroffigter w
für den verſtorbenen Felbwebel den Dienſt desſe

verſa
Während Pikart ſeine Kameraden begrüßte und nach

dem und jenem fragte den er nicht mehr ſah und immer
nur die eine Aniwort tot erhielt machte diekolonne Halt Gleich danach wurde er von einem
zier gerufen und befragt wo er her käme und wie es
zuginge daß er voraus wäre Da hatte er viel zu be

ten und als der Marſch fort eſeht wurde trennte
ich mich von ihm mit dem Verſprechen ihn am Abend im
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ch bließ am Wege ſtehen um mein Regiment ab
warten welches ſich wie mir geſagt worden war in der
Nayrt befand

en Grenadieren gen über 30 000 Mann welche
ieder hatten und zum Teil ohne

affen waren da z ſich derſelben nicht mehr r
z alle erfrorene G
dienen vermochten Viele ſtützten ſich auf Stöcke
rale Oberſten Offiziere und Soldaten aller Waffen
attungen und aller der Nationalitäten aus denen die

r zuſammengeſetzt war marſchierten in einem
wüſten Durcheinander eingehüllt in teilweiſe verbrannte
durchlöcherte Mäntel und Pelze oder in andere Fetzen
und Lumpen Kurz jeder hatte alles benutzt was nur
irgend vor der Kälte ſchützen konnte Sie marſchierten
nicht nur ohne Klage ſondern waren auch vollkommen
bereit nach ihren ä noch an dem Kampfe teilzu
nehmen der uns aller Vorausſicht nach beim Uebergang
über die re erwartete Die Anweſenheit des
Kaiſers flößte Vertrauen ein keiner zweifelte daß er
Mittel und Wege finden würde uns noch aus aller Not
zu ziehen Blieb er doch immer der Genius Solangeer e war vermochte nichts die Siegesſicherheit zu er
ſchüttern

Hinter dieſer zuſammengewürfelten Maſſe ſchleppten
ſich n a kleine Haufen von Geſtalten
deren Ausſehen erkennen ließ daß ſie bald das Ende
ihrer Leiden und kaum noch die Bereſina erreichen wür
den Jhnen folgte der Reſt der Jungen Garde welcher

leich der Alten Garde noch in Ordnung marſchierteDenn kam einige Artillerie und etwas Train deſſen

Hauptbeſtandteil unter General Negre ſchon voraus
war und endlich auch die Spitze meines Regiments Der
Adjutant welcher mich gleich bemerkte rief mir zuWe Tauſend armer Bour ſind Sie das wir
haben Sie ſchon als Toten e agt und nun ſind Sie
uns gar voraus Na ſchön daß Sie wieder da ſind

Auch Leutnant Serrais begrüßte mich und ſagte dem
Oberſt daß ich am 22 krank zurückgeblieben ſei und er
erſtaunt wäre mich nun hier zu ſehen Gleich darauf
kam meine Kompagnie und ich trat wieder auf meinen
alten Platz als rechter Flügelunteroffizier wurde aber
erſt nach einer ganzen Weile erkannt Das kam daher
da damals jeder mit geſenktem Haupt die Augen am
Boden marſchierte denn der Rauch der Biwakfeuer die
eiſigen Winde und der blendende Schnee hatten die
Augen ſo entzündet daß die meiſten faſt nichts mehr ſahen

Sobald es bekannt wurde daß ich wieder da ſei
drängte alles herbei und ſtellte mir Fragen auf die ich
aber vor Bewegung wieder im alten Kreiſe wieder bei
meiner Familie zu ſein kaum zu antworten vermochte
Als ich mich dann näher in der Kompagnie umſah merkte
ich gleich daß ſie ſich ſeit meiner Abweſenheit wieder be
deutend vermindert hatte Auch der Hauptmann fehlte
er hatte alle Zehen verloren Für den Augenblick wußte
man nicht wo er war obſchon er auf einem alten Klepper
ritt den man ihm verſchafft hatte

Der Marſch war höchſt ermüdend ich konnte zuletzt
kaum mehr fort Meine alten Freunde Grangier und
Leboude nahmen mich unter die Arme und ſagten ich
ſolle ruhig ſchlafen So hat ich denn auch die Augen
öfter aber merkte ich daß wir alle drei ſtillſtanden und

ſchliefen
Mitten in der Nacht erſt kamen wir in die Umgegend

von Boriſow Der Kaiſer nahm in einem an der Straße
liegenden Schloß Quartier um welches herum die ganze
Garde biwakierte General Rouget der uns befehligte
legte auf das Gewächshaus des Schloſſes Beſchlag und

c dieſem ſchlugen meine Kameraden und ich unſer
ager auf Die Kälte ſtieg während der Nacht bedeutend

Am anderen Tage den 26 marſchierten wir am
Ufer der Bereſing ſtromauf bis in die Nähe eines auf
einer kleinen e Je gehen Dorfes es hieß Studianka nach welchem t er Kaiſer ſchon am frühen
Morgen begeben hattel wir in der uns angewieſenen Stellung anlangten

wir den Brückenſchlag in vollem Gange General
le leitete denſelben Angefeuert durch ihn hatten die

braven Pioniere ſchon die ganze Nacht hindurch grarbeitet
Bis an die Schultern im Waſſer und mit Eisſchollen
kämpfend ſetzten dic Wackeren ihr Leben für die Rettung
der Armee ein Kein Tropfen Branntwein zu ihrer
Stärkung war vorhanden Der Kaiſer ſoll ihnen aber
perſönlich Wein gereicht haben

Um zwei Uhr nachmittags war die erſte Brücke fertig
der Bau war höchſt mühſam denn die Böcke waren immer
wieder in dem Moraſt des Flußbettes und der Ufer
verſunken

Das Korps des Marſchalls Oudinot begann ſofort
mit dem Uebergang um ſich den etwa anrückenden Ruſſen
entgegenzuwerfen Schon vor Vollendung der Brücke
hatte die Kavallerie des Korps den Fluß ſchwimmend
überſchritten wobei hinter jedem Reiter noch ein Jn
fanteriſt auf der Krypr des Pferdes ſaß

Die zweite für Artillerie und Kavallerie beſtimmte
Brücke wurde erſt um vier beendet

Gleich nach unſerer Ankunft an der Stelle des
Brückenbaus hatte ich mich vom Fieber geſchüttelt auf
mein Bärenfell gelegt Eine Art Delirium umhüllte
meinen Geiſt Jch glaubte bei den Meinigen in der

n u in Kartoffeln und belegtes Butterbrot zu
eſſen und Bier zu trinken Wie lange dieſer Zuſtand
dauerte weiß ich nicht doch erinnere ich mich daß mir
ſehr heiße Pferdefleiſchbrühe gebracht wurde die ich
trank und durch die ich troß der Kälte in Schweiß kam
da mir noch die große Wachsleinwanddecke eines Gepäck
wagens übergebreitet worden war Den Reſt des Tagesund die Nacht über lag ich dann ohne mich zu rühren

Am nächſten Morgen fühlte ich mich etwas wohler
aber außerordentlich ſchwach An dieſem Tage den
27 November ging der Kaiſer mit einem Teil der Garde
und etwa 1000 Mann vom Korps des Marſchalls Ney
über die Bereſina Unſer Regiment blieb aber noch
zurück Jch hörte meinen Namen rufen hob den Kopf
und erkannte M Péniaux den Direktor der kaiſerlichen
Poſten der als er im Begriff war über die Brücke zu

ehen das Regiment geſehen und ſich nach mir erkundigtan Er begrüßte mich mit vieler Teilnahme und dieſe

at mir auch wohl aber er konnte ſich durch nichts be
tätigen da er ſelber Mangel an allem litt Jch glaubte
nicht mehr über die Bereſing zu kommen und bat ihn
falls ihm das Glück beſchieden ſein ſollte Frankreich
wiederzuſehen meinen Eltern zu ſagen in welch trauriger
Lage er mich gefunden hätte Er bot mir Geld an aber
ich dankte ihm denn ich beſaß noch beinahe achthundert
Francs die ich mit Freuden für das Butterbrot und die
Kartoffeln hingegeben hätte welche ich im Fieberwahn
zu Hauſe gegeſſen hatte

Jm Laufe des Geſprächs zeigte er mit der Hand nach
dem Hauſe in welchem der Kaiſer die Nacht geweſen
war und erzählte mir daß es ein Mehlſpeicher wäre
der von den Ruſſen ausgeräumt worden ſei Dann
ſprach er mir noch einmal Mut zu drückte mir die Hand
und ſchritt über die Brücke

Der Mehlſpeicher ging mir im Kopf herum So
ſchwach ich auch war ſtand ich doch auf und ſchleppte
mich hin Der Kaiſer hatte das Haus erſt unlängſt ver
laſſeu ſchon aber war es aller Türen beraubt Jch ſchlich
durch mehrere Räume die alle Spuren von Medl zeig
ten in dem einen war die Dielung ſchon ſo ſchlecht daß
ſtellenweiſe zollbreite Ritze klafften Jch ſetzte mich auf
die Erde kratzte mit meiner Säbelklinge das Mehl ſamt
der Erde geraFg und häufte es ſorgfältig in mein
Schnupftuch Nach mehr als einſtündiger Arbeit hatte
ich ungefähr zwei Pfund gewonnen darunter wenigſtensein et Spreu Erde und kleine Holzſplitter Doch
das ſtörte mich in dieſem Augenblick nicht Glücklich und
zufrieden über meine Ernte ſqlus ich wieder den Weg
nach unſerem Biwak ein Jch kam bei einem Feuer vor
über an dem ſich mehrere Leute wärmten Unter dieſen
bemerkte ich einen Muſiker vom Regiment der auf ſeinem
Torniſter eine Blechſchüſſel hatte Jch winkte ihm zu
mir zu kommen er ſchien aber keine u haben
einen Platz zu verlaſſen Nun zeigte ich ſhm mein

ndel indem ich ihm mit einer Geſte andeutete daß

Kaiſer

und Kavallerie überwieſene Brücke unter dem Gewicht
der Geſchütze zufammenbrach nſche
Pferde die ſich in dieſem Augenblick darauf befanden

Leiſe ſo daß es die anderen n konnten ſagteich ihm jeht wenn er mir ſeine Schüſſel leihen wolle
würde ich für uns beide Brotkuchen backen Er war ſo
leich bereit und da an verlaſſenen Feuern kein Mangel
errſchte ſuchten wir ein ſolches welches abgeſondert von

den übrigen lag Jch bereitete den Teig und machte vier
Brotkuchen Zwei davon gab ich dem Muſiker und die
anderen beiden nahm ich mit zum Regiment welches
ſeine Stelle noch nicht verlaſſen hatte Jch teilte mit
denen die mich ſo treu geführt hatten und da die Kuchen
noch warm waren ſchmeckten ſie ihnen vortrefflich Nach
dem wir etwas von dem ſchlammigen Waſſer der Bere
ſing getrunken hatten ſetzten wir uns in Erwartung desHefehls auf das andere r überzugehen wieder ans
Feuer Jn der Nähe desſelben bemerkte ich einen Mann
der Kompagnie der i anſchickte ſeinen Paradeanzug
anzulegen Jch fragte ihn warum er das täte Er lachte
und ſah mich ſtumm an Der arme Menſch war irre
geworden er ſtarb noch während der Nacht

Etwas weiter hin lag ein alter Soldat der nach ſeinen
Dienſtaltersabzeichen eine Dienſtzeit von fanfzern
Jahren hatte Seine noch junge Frau war Marke
tenderin ſie hatte Wagen Pferde Gepäck ſowie erſt
kürzlich zwei Kinder verloren und e jetzt das Hauptihres ſterbenden Mannes auf dem S on im Schnee in

verzweiflungsvoller Ergebung deſſen Ende erwartendSie weinte nicht denn der derbſte Schmerz hat keine
Tränen Neben ihr an ihre Schulter gelehnt kniete ein
bildſchönes Mädchen von dreizehn bis vierzehn Jahren
die einzige ihr noch verbliebene Tochter Das arme
Kind ſchluchzte herzbrechend Ein Soldatenmantel über
einem abgetragenen Kleide ein Schaffell um die Schul
tern und eine Aſtrachanmütze auf dem Kopf war alles
was ihr Schutz gegen die Kälte bot Von dem Regiment
zu dem die arme Frau gehörte war niemand da der ſich
ihrer hätte annehmen können es exiſtierte nicht mehr
Auch wir vermochten nichts für die unglücklichen Weſen
u tun Was aus ihnen geworden ich weiß es nicht

Wohin man blickte überall ſah man ähnliche traurige
Szenen

Die verlaſſenen Fuhrwerke lieferten uns trockenes
Holz genug um ein gutes Feuer zu unterhalten Dichtum dasſelbe gelagert erfuhr ich noch manches was ſich

während meiner dreitägigen Abweſenheit ereignet hatte
So z B war die Marſchkolonne am 23 plötzlich auf
das 9 Korps geſtoßen Dieſes war vom Kaiſer heran
gezogen worden und hatte denſelben mit dem alten bei
uns aber ſchon lange vergeſſenen Ruf Vive Empereur
begrüßt Dieſes Armeekorps welches bis jetzt verhält
nismäßig wenig gelitten und noch immer genug zu eſſen
gehabt hatte war ganz erſchüttert geweſen als es uns
in einem derartig jammervollen Zuſtand wieder ſah und
wollte es gar nicht glauben daß das die Armee vonMoskau waäre die zadireiche einſt ſo herrliche Armee

von der man ſo Großes erwartet hatte
Das 2 Armeekorps unter Marſchall Oudinot ſowie

das 9 unter Marſchall Victor Herzog von Belluno und
die Polen unter General Dombrowski waren nicht mit
in Moskau geweſen ſondern in Litauen zurückgeblieben
Hier hatten ſie verſchiedene Kämpfe beſtanden und jetzt
ſeit einigen Tagen die vor uns befindlichen Ruſſen zu
rückgeworfen und ihnen einen bedeutenden Train abge
nommen doch war es dem Feinde gelungen beim Rück
zug die einzige Brücke zu verbrennen die über die Bere
ſina führte Hierdurch wurde unſer Marſch aufgehalten
und das ganze Chaos der Armee Franzoſen Jtaliener
Spanier Portugieſen Kroaten Deutſche Polen Römer
Neapolitaner alles bunt durcheinander ſtaute ſich nun
zwiſchen dem Sumpfufer der Bereſinag und zwei großen
Wäldern

Hierzu kam noch das ganze Armeefuhrweſen und all
das Geſchleppe von Karren und Wagen der mit ihren
Weibern und Kindern klagenden und weinenden Marke
tender Es iſt beobachtet worden daß die Frauen ſowohl
körperlich wie geiſtig mehr Widerſtandskraft gezeigt
haben als die Männer Oft hatte ich Gelegenheit die
Zähigkeit die Standhaftigkeit und den Mut dieſer
Frauen zu bewundern Nur wenige erlagen dem Hunger
und der Kälte hier an der Bereſing aber fanden viele
den Tod denn ſie wurden bei dem Uebergang über die
Brücke entweder erdrückt erſchlagen oder ins Waſſer
geſtoßen

Zu Anfang der Nacht war alles ruhig jeder hatte
ſein Lager aufgeſucht und was das ſonderbarſte war
man ſah auch niemand mehr nach dem anderen Ufer
gehen die Brücke blieb während der ganzen Nacht vom
27 zum 28 völlig unbenutzt

Da wir ein gutes Feuer hatten ſchlief ich ein mitten
in der Nacht aber bekam ich wieder ſtarkes Fieber und
ich befand mich noch in den Phantaſien desſelben als
mich Kanonenſchüſſe weckten Es war ſchon hell der
Tag mochte wohl eben angebrochen ſein Jch ſtand auf
nahm mein Gewehr und ging ohne irgend jemand etwas
zu ſagen über die Brücke Jch traf keinen Menſchen
mit Ausnahme der Pontoniere die an beiden Ufern
biwakierten um bei einem Unfall gleich zur Hand zu ſein

Auf der anderen Seite bemerkte ich in einiger Ent
fernung rechts eine große Holzbaracke Vor derſelben
brannte ein Feuer und da mich der Fieberfroſt ſchüttelte
ſchritt ich darauf zu Jch kam aber ſehr ſchlecht an denn
bei dem Feuer ſtanden mehrere Offiziere welche in die
Betrachtung einer Karte vertieft waren und mich grob
wegwieſen Jch war an das Quartier des Kaiſers ge
raten und zog alſo gleich wieder weiter Dabei wurde
ich von einem Soldaten des Regiments eingeholt der
mir zu ſagen kam daß das Regiment über die Brücke
gegangen und dort links abgebogen wäre es habe Be
fehl erhalten ſich in zweiter Linie hinter dem im Kampfe
befindlichen Korps des Marſchalls Oudinot aufzuſtellen
Jch folgte dem Mann und als unterwegs die Kanonen
kugeln anfingen vereinzelt um mich her einzuſchlagen
da dachte ich wie es doch am Ende beſſer wäre durch
eine ſolche einen ſchnellen Tod zu finden als vor Hunger
oder Kälte zu ſterben

Als der Oberſt mich ſah und merkte wie krank ich
war gab er mir Befehl nach der Brücke zurückzukehren
dort die eintreffenden Leute des Regiments zu ſammeln
und demſelben nachzuführen An der Brücke angekommen
fand ich einen entſetzlichen Wirrwarr Viele tauſend
Pachzügler welche in ihrer geiſtigen und körperlichen
Erſchlaffung die Nacht und den frühen Morgen nicht
benutzt hatten über die Brücke zu gehen fluteten jetzt
ſeit ſie die Kanonen gehört in einem mächtigen Strom
heran Das Gedränge war ſo groß daß die Brücke
bald zu einem Wege wurde der nur noch über Tote und
Sterbende führte Viele der Niedergeſunkenen faßten
die Beine der über ſie Hinwegſchreitenden und wurden
mit dieſen von den Nachdrängenden ins Waſſer geſtoßen
Ueberall zwiſchen dem treibenden Eis tauchten Ertrin
kende auf mit ihren letzten Kräften an die
Schollen ankammerten bald aber erſtarrt und ermattet
verſanken Aus all den eng zuſammengepreßten Haufen
die an dem Ausgang der Brücke herausquollen und ſich
nun Luft machten ſah ich erdrückte Menſchen nieder
fallen welche von den nachfolgenden Maſſen rückſichts
los in den moraſtigen Grund des Ufers getreten wurden
Pferde und Menſchen die ſchwimmend oder über die Eis
ſchollen hinweg den Uebergang verſucht hatten und denen
es gegglückt war das Ufer zu erreichen fanden zum
Teil nach nutzloſem Ringen ſich herauszuarbeiten noch
hier im Sumpf ihr Ende

Während dieſes grenzenloſen Unheils auf und an der
Brücke durchſtreifte ein Kommando von Grenadieren der
Garde unter Führung eines Offiziers die Biwals und
forderte trockenes Holz zum Feuer für den Kaiſer Jeder
beeilte ſich das Beſte zu geben und ſelbſt Schwerkranke
für welche die Erhaltung ihres Feuers eine Lebensfrage
war hoben noch den Kopf und ſagten auf ihren mühſam
eſammelten Holzvorrat deutend Nehmt es für den

die ſich
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Es mochte zehn Uhr ſein als die zweite der Artillerie

Faſt alle Menſchen und

g Von r r al ſarrieralles warf ſich jetzt auf dieſchon ohnedem alles drunter und drüber ging Lefebwre

der am Eingang der Brücke ſtand und dem Unweſen ſo
viel als möglich Einhalt zu tun ſuchte wurde ſamt ſeiner
Begleitung von dem Gewühl exfaßt und nach dem jen
ſeitigen Ufer mit fortgeriſſen

Jch hatte ſchon fünf Mann vom Regiment
drei davon hatten in dem Wirrwarr ihre Waffen ein
gebüßt Sie machten auf meine n euer wäh
rend ich beſtändig die Brücke im Auge behielt Das
Feuer zog aber bald ſo viele Menſchen an daß wir es
verlaſſen und weiter ab ein anderes anmachen mußten

Das ungeſtüme Drängen und der Tumult auf und
an der Brücke nahm inzwiſchen beſtändig zu und wurde
ſchließlich zu einem r mörderiſcheningen als die Ruſſen den Marſchall Victor angriffen
und Vollkugeln und Granaten in die dichten Maſſen
ſchlugen on gegenſeitiger Schonung war nun nichtmehr die Rede ne Wagen mit Verwundeten oder

ſonſtige Gefährte welche die Brücke ſtopften rollten jetzt
in die Fluten Ununterbrochen wie die Eisſchollen trie
ben nunmehr die Leichen die Bereſinag hinab Um das
Unglück vollzumachen begann noch ein heftiges voneinem eiſigen Winde begleitetes Schneegeſtöber Der

Höhepunkt alles Grauſens kam aber erſt zwiſchen acht
und neun Uhr abends als Marſchall Victor den Rück
zug antrat Seine Truppen mußten durch und über
ſchritten die Brücke über einen Berg von Leichen Er
ließ eine Nachhut zurück welche erſt hinter den noch an
der Brücke angeſammelten Maſſen folgen ſollte dieſe
aber ließen ebenſo wie die n Nacht ſoauch die vom 28 zum 29 verſtreichen ohne über den
Fluß zu gehen Erſtarrt von der Kälte blieben ſie um
ſich zu wärmen bei den zurückgelaſſenen Wagen die
man abſichtlich angezündet hatte um die unglücklichen
Menſchen zum Aufbruch anzutreiben

Ich verbrachte die Nacht in der Nähe der Brücke mit
ſiebzehn allmählich geſammelten Leuten des Regiments
und einem Sergeanten namens Roſſière den ich mit
einem Mann des Regiments zuſammen angetroffen hatte
welcher ihn führte Der Sergeant war beinghe blind
und litt am Fieber Aus Mitleid lieh ich ihm mein
Bärenfell als Decke Zu meinem großen Kummer fand
ich dasſelbe am anderen Morgen ganz ſteif und hart
Es hatte heftig geſchneit der viele auf dem Fell
war durch unſer großes Feuer geſchmolzen und die ſtarke
Hitze hatte das Fell ſpäter wieder ſchnell getrocknet So
mit gänzlich unbrauchbar geworden mußte ich es im
Stich laſſen um es aber wenigſtens J einmal einem
guten Zweck dienſtbar zu machen legte ich es über einen
Sterbenden
Als es hell wurde z ich mich wieder zur Brücke

die dasſelbe ſchreckliche Schauſpiel von geſtern bot Die
Unglücklichen welche in ihrem apathiſchen Zuſtand es
nicht über ſich gewonnen hatten die Nacht zu ihrer
Rettung zu benutzen warfen i nun am hellen Tage
wiederum in dicht gedrängten Maſſen auf den Ueber
gang Jetzt war es aber zu ſpät denn ſchon wurden
die Anſtalten zum Abbrennen der Brücke getroffen
Viele erhofften mit Hilfe der Eisſchollen das andere
Ufer zu erreichen doch keinem der Aermſten gelang das
Bis an die Schultern im Waſſer mit glühendroten Ge
ſichtern arbeiteten und kämpften ſie ſolange gegen die
Strömung bis ſie von der Kälte erſtarrt in der Flut
verſchwanden Auf der Brücke bemerkte ich einen Marke
tender der ſein Kind auf dem Kopfe trug während ſeine
vor ihm befindliche Frau e Schreie aus
ſtieß Jch konnte nicht mehr hinſehen es ging über
meine Kräfte Mich abwendend ſah ich nur noch wie
ein beſpannter Wagen mit einem verwundeten Offizier
und mehreren Leuten ins Waſſer ſtürzte und wie die
Brücke nunmehr in Brand geſetzt wurde Jch lief was
ich laufen konnte um nichts mehr zu hören und zu ſehen

Man ſagt daß die Szenen welche ſich jetzt abſpielten
ſo haarſträubend waren daß ſie ſich jeder Beſchreibung
entziehen Die Einzelheiten die ich aufführte ſind nur
kleine Skizzen des grauenvollen Bildes mit welchem der
Name der Bereſina für alle Zeiten verbunden iſt

Jch wurde benachrichtigt daß das Regiment bald vor
überkommen würde da es aus ſeiner Stellung vom
geſtrigen Tage zurückgezogen worden war Jch befahl
deshalb meinen Leuten deren Zahl auf dreiundzwanzig
grſtiegen war ſich marſchbereit zu machen und als das
Regiment erſchien trat jeder in ſeine Kompagnie

Es konnte neun Uhr ſein Wir marſchierten durch
ein buſchreiches von Sümpfen durchſchnittenes Gelände
über welches hölzerne Brücken von zweitauſend Fuß
Länge führten Zum Glück für uns hatten die Ruſſen
verſäumt dieſelben zu verbrennen Es wurde Halt ge
macht um die hinter uns Nachkommenden heranzulaſſen
Die Sonne trat hervor und ich ſetzte mich auf einen
Torniſter den ich einem Toten abgenommen hatte und
ſchlief ſofort ein

Wie lange ich ſo geſeſſen weiß ich nicht ich befand
mich aber plötzlich auf den Beinen denn man hatte mich
aufgehoben Es war dies auf Befehl des Offiziers ge
ſchehen nachdem man mich vergeblich an den Ohren und
Haaren gezogen und mit den Füßen geſtoßen hatte um
mich zu erwecken Der Offizier hatte gefürchtet daß der
tiefe Schaf mein Tod werden könne Trotz dieſer wohl
meinenden Fürſorge war ich ſehr ärgerlich daß man
mich nicht hatte weiterſchlafen laſſen

Von der Bereſina her trafen jetzt noch zahlreiche
Leute ein die man ſchon für verloren gehalten hatte
Viele umarmten und beglückwünſchten ſich nun endlich
gerettet zu ſein gerade ſo als ob wir den Rhein über
ſchritten hätten Die Freude war ſo groß daß ſogar
wieder kameradſchaftliche Gefühle erwachten und man die
Umgekommenen und Zurückgebliebenen bedauerte und be
klagte Jch war zu müde um an irgend etwas anderes
als Schlaf zu denken und um mir dieſen zu vertreiben
wurde ich vorausgeſchickt

Neuntes Kapitel

Nach Wilna Der Kaiſer verläßt die Armee König
Murat übernimmt das Kommando Achtundzwanzig

Grad Kälte
Jch war noch eine halbe Stunde dem Regiment vor

ausgewandert als ich mit einem mir bekannten Sergean
ten der Chaſſeure zuſammentraf Da er eine ziemlich
zufriedene Miene zeigte was man jetzt ſo ſelten ſah ſofragte ich ihn ob er etwas zu eſſen hätte Sein Gekicht
hatte mich nicht getäuſcht er war ſo glücklich geweſen
in einem der Häuſer des Dorfes das wir ſoeben durch
ſchritten ohne daß ich mir deſſen bewußt worden wäre
ein paar Kartoffeln zu finden Der Gedanke vielleicht
dasſelbe Glück zu haben belebte mich ich bat ihn mir
das Haus zu zeigen und eilte auf der Stelle demſelben
zu Nach langem Suchen fand ich wirklich noch drei
Stück nicht viel größer als Walnüſſe bei einem Backofen
Um ſie ſogleich ungeſtört vertilgen zu können ſchlich ich
mich zu einem verlaſſenen Feuer etwas abſeits der
Straße woſelbſt ich ſie in der heißen Aſche röſtete Den
richtigen Genuß davon hatte ich aber nicht denn das
Fieber an dem ich litt wirkte ſehr ſtörend auf meinen
Appetit

Jnzwiſchen war das Regiment herangekommen und
ich trat wieder ein Unſer Marſch ging bis Zembin wo
ſich bereits der Kaiſer mit einem Teil der Garde befand
Wir ſahen wie er die Straße nach Boriſow links von
ung aufmerkſam betrachtete denn die Ruſſen waren von
dort im Anmarſch gemeldet und infolgedeſſen einige
Patrouillen der Gardekavallerie in dieſer Richtung ab
eſandt worden Der Feind ließ ſich indeſſen nirgendsbllaen

Die Nacht über verblieb der Kaiſer mit der Hälfte
der Garde in Kamien wir die Grenadiere und
Chaſſeure lagerten hinter dieſem Ort

Am 30 übernachtete das Hauptquartier in Ples
zezeniny und wir biwakierten etwas weiter zurück Als
wir den anderen Morgen dort ankamen erfuhren wir
daß der am W an der Bereſing verwundete Marſchall

te r h e e S eo

mit ſeinen fünfundzwanzig Begleitern teils
teils Soldaten in dem Hauſe wo er lag verſcha Er
leiſtete hier einen ſo energiſchen Widerſtand daß der

eind erſtaunt darüber ſtutzte und mit einem ernſt
ichen Angriff ſolange zögerte bis er ſich vor dem Kaiſer
zurückziehen mußte der mit Rheinbundstruppen und
einem Teil der Garde eintraf

Am nächſten Tage dem 1 Dezember brachen wir
mit Tagesanbruch ar Nach einer Stunde erreichten
wir ein Dorf woſelbſt ſich uns Chaſſeure anſchloſſen
die hier übernachtet hatten Später begegneten wir dem
Prinzen Eugène Vizekönig von Jtalien der an der
Spitze einer kleinen Anzahl von Offizierxan und einer
Abteilung der Grenadiere ſeiner Garde marſchierte in
deren Mitte ſich die Fahnen befanden Es waren ſämt
lich abgezehrte entkräftete Leute

Der lange Marſch forderte wieder viele Opfer End
lich nahmen wir in einem verlaſſenen Dorfe Nachtquar
tier wo wir zu unſerer Freude Stroh fanden A
Pferdefleiſch fehlte es nicht aber wir hattten keine Feld
keſſel um Suppe zu kochen die uns wieder etwas g tärkt

ätte So mußten wir uns wie die vorhergegangenen
Tage mit geröſtetem Fleiſch begnügen hatten dafür aber
die Erquickung eines Strohlagers in warmen Räumen
Die ungewohnte Wärme wurde mir indeſſen zeitweiſe ſo
läſtig daß ich mehrmals in der Nacht ins Freie gehen
mußte um Luft zu ſchöpfen

Am 2 Dezember hatte mich das Fieber wieder ge
packt und die Beine waren mir ſo ſchwer daß ich ſchon
nach einer Stunde hinter dem Regiment zurückblieb
Jch kam durch ein kleines Dorf in welchem ſich viele
Nachzügler aufhielten ſchritt aber an ihnen achtlos vor
über Später traf ich auf mehrere Tauſend die bei
einer Häuſergruppe Halt gemacht hatten und ſich Pferde
fleiſch röſteten General Maiſon kam vorbei Er hielt
an und ermahnte die Leute aufzubrechen wenn ſie nicht
von der feindlichen Kavallerie gefangen werden wollten
Doch die meiſten dieſer demoraliſierten z arhungerten
Menſchen hörten auf nichts mehr ſie wollten ihre Feuer
nicht eher verlaſſen als e egeſſen hätten und vielebereiteten ſich vor ihr Stü Fleiſe gegen den Feind zu

verteidigen
Weiterhin begegnete ich zwei Mann meiner Kom

pagnie welche ich bat ſich mir anzuſchließen und bei mir
zu bleiben Sie meinten ihnen wäre alles gleichgültig
und zogen ſtumpfſinnig mit mir

Als es dunkel wurde endeten wir unſeren Marſch in
einem Walde wo ſg ſchon viele Nachzügler befanden
und für die Nacht Vorbereitungen trafen Es waren
Leute verſchiedener Korps beſonders von der italieniſchenArmee und auch einige Grenadiere von Pikarts dec
ment Jch erkundigte mich nach ihm und hörte daß ſie
ihn geſtern noch geſehen hätten er ſchiene den Verſtand
verloren zu haben denn er ſehe wie ein Verrückter aus

Nachdem ich mir einen Platz für die Nacht geſucht
ging ich daran den Torniſter nachzuſehen denn ich mir
angeeignet hatte Er enthielt aber nichts Beſonderes
Am meiſten willkommen war mir ein Taſchentuch in
welchem etwas Graupe mit Roggen vermiſcht eingebunden war Da der eine meiner beiden Beglenek den

Deckel eines Feldkeſſels mit ſich führte ſo kochten wir
das Gemenge ſogleich Jnzwiſchen packte ich den Tor
niſter weiter aus fand aber nur noch ein Paar alte
Schuhe und im übrigen lauter wertloſes Zeug

Jn der Nacht war die Kälte erträglich bei Tagesanbruch erhob ſich ein ſcharfer tordwind der eine Kälte

von zwanzig Grad mitbrachte und uns bald zum Auf
bruch trieb Mechaniſch folgten wir denjenigen die vor
uns gingen die aber ebenſowenig wie wir wußten wo
hin ſie liefen Mit der höher ſteigenden hellen Sonne
ließ die Kälte nach und wir legten eine große Strecke
zurück obwohl wir ein paarmal in vereinzelten Häuſern
oder an verlaſſenen Lagerfeuern raſteten Soviel ich
mich erinnere nächtigten wir in einer Poſtſtation

Die Sonne welche ſich am Tage vorher gezeigt hatte
war nur der Vorläufer einer außergewöhnlichen Kälte
geweſen Jch fühlte mich während des heutigen Marſches
ſo benommen daß ich nicht mehr richtig zu denken ver
mochte und meinen beiden Begleitern wenn ſie mich an
ſprachen ſo konfuſe Antworten gab daß ſie mich für
nicht richtig im Kopf hielten Die Kälte wuchs bis zurUnerträglichkeit Blit vielen anderen ſchlugen wir die

erſten beſten Wege ein in der Hoffnung auf Wohnungen
zu ſtoßen Schließlich verirrten wir uns weil wir Polen
gefolgt waren die über Olita nach Warſchau wollten
Von einem dieſer Leute der Franzöſiſch ſprach hörte
ich endlich daß wir beinahe eine Stunde von der Straße
nach Wilna abgekommen wären Nun kehrten wir um
verirrten uns jedoch abermals Wir begegneten drei
Offizieren mit über hundert Mann verſchiedener Natio
nalitäten die mehr Toten als Lebendigen glichen Als
ſie von uns erfuhren daß ſie ſich verirrt hätten weinten
ſie wie die Kinder

Da ein Fichtenwald in unſerer Nähe lag beſchloſſen
wir in demſelben gemeinſam zu übernachten Die an
deren hatten ein Pferd bei ſich welches geſchlachtet und
verteilt wurde Jeder röſtete ſich ſein Stück Wir
kamen überein daß abwechſelnd immer ein Teil von uns
wachen müßte denn die Koſaken ſtreiften überall umher

Eine Stunde nachdem wir unſer Lager hergerichtet
hatten begann es ſtark zu ſtürmen und zu ſchneien ſo
daß wir unter unſere Zweighütten kriechen mußten
Bald aber drang Wind und Schnee in dieſe und ſtörte
unſere Ruhe Jch war inſofern glücklich daran als ich
auf meinem Torniſter ſitzend und meinen noch von Mos
kau herrührenden Hermelinkragen über den Kopf ge
ſchlagen Wind und Schnee nicht ſo ſpürte Jndeſſen
dauerte auch mein Schlummer nicht lang denn ein Wind
ſtoß riß e die Hütte ein unter der ich mit meinen
beiden Gefährten lag Von nun an mußten wir uns be
ſtändig in Bewegung halten um nicht zu erfrieren So
bald es hell wurde brachen wir auf ließen aber drei
Tote und vier Sterbende zurück

Es mochte acht Uhr ſein als wir endlich wieder auf
der Landſtraße ankamen Auf dieſer gelanzten wir gegen
drei Uhr nachmittags nach Molodeczno Hier war ein
furchtbares Gewühl von Mannſchaften aller Korps be
ſonders aber der italieniſchen Armee Wir ſuchten nach
einem Obdach für die Nacht in einer Scheune oder einem
Pferdeſtall fanden aber nirgends mehr Raum Wir
mußten uns glücklich ſchätzen endlich noch in einem ab
gebrannten Hauſe ohne Dach welches auch ſchon faſt
völlig beſetzt war unterzukommen Es bot indeſſen doch
wenigſtens Schutz gegen die grimmigſte Kälte

Hier in Molodeczno hatte der Kaiſer am 3 Dezember
ſein Hauptquartier aufgeſchlagen und wie ich ſpäter
hörte das berühmte 29 Bulletin verfaßt welches die
gänzliche Vernichtung der Armee eingeſtand und ganz
Frankreich in eine ſo gewaltige Aufregung verſetzte

Am 5 war es ſchon hell als wir weiter gingen Wir
folgten einer Maſſe von mehr als 10 000 Mann vo
denen jeder lief wie und wo er Luſt hatte Unſer Weg
führte über viele ſumpfige Stellen die ohne den ſtarken
Froſt unſer Verderben geworden wären Wer jetzt noch
nachkam konnte den Weg nicht mehr verfehlen denn die
Zahl derer welche tot oder ſterbend liegen blieben war
ungeheuer Noch vor Eintritt ber Dunkelheit r
wir Benica welches der Kaiſer am Morgen verlaſſen
hatte Hier gelang es mir etwas Mehl aufzutreiben
woraus wir uns einen Brei kochten ein Obdach fanden
wir aber nicht mehr wir mußten auf der Straße über
nachten Von Schlaf war der Kälte wegen nicht die
Rede Ohne geruht zu haben ging es den nächſten Tagden 6 Degeinber weiter nach Smorgoni b12

Unterwegs trafen wir eine Menge höherer Offiziere
ſowie die Ueberreſte der heiligen Legion Nicht alle
dieſe Offiziere beſaßen noch einen vollſtändigen alten
Pelz oder brandlöchrigen Mantel zum Teil trugen ſie
nur die Hälfte eines ſolchen weil ſie mit einem Freund
oder Bruder geteilt hatten Ein Fichtenknüttel diente
ihnen als Stütze an Haar und Bart hingen Eiszapfen
Wandelnden Leichen gleich ſchlichen ſie dahin und wie

dasſelbe eiwas Beſonderes enthielte Das half er kam kamen dabei um
Onudinot hierher gebracht und am 29 beinahe in Ge
jangenſchaft geraten wäre Zweihundert Ruſſen mit

aus unſeren Reihen ſo zeichneten W gar manche von
ihnen den Weg für die welche noch ſpäter nachkamen
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eine dilfreiche

wie vord chen jetzt Straßen unde
d icht ſo erſchreckend AußerdemSput von tet verloren Fühllos gegen
ſelbſt war man es noch viel mehr gegen andere

einer der am eſunken am Wege lag und umand ſicht wurde auch nur im gringſten
eachtet

ls wir in Smorgoni anlangten wurden wir von
der J überraſcht daß der Kaiſer am Abend des
5 die Armee verlaſſen habe und nach Frankreich abge
reiſt ſei Er hatte dem König Murat das Kommando
übergeben Viele Nichtfranzoſen haben dem Kaiſer

ieraus einen Vorwurf gemacht und doch war ſein
chritt ein durch die Verhältniſſe gebotener denn nach

der Verſchwörung des Generals Malet war ſeine Gegen
wart in Frankreich nötig geworden nicht allein der
Regierungsgeſchäfte wegen ſondern auch um ein neuesHeer zu 5 en

Sonderbarerweiſe bemerkte man jetzt unter den todes
matten zerlumpten Menſchen die ſich bis hierher geſchleppt kelten Geſtalten die ganz gut gekleidet waren
und auch auffällig kräfti anſahen Dieſe hörte man
am lauteſten gegen daß Verhalten des Kaiſers eifern
Jch habe mie hinterher immer gedacht daß das Agenten
der Engländer geweſen ſind die der Armee entgegen
geſchickt worden waren um ſie zum Abfall vom Kaiſer
zu verleiten

Da ſich in Swmorgoni alles durcheinander drängte
beeilte ich mich ein Unterkommen für die Nacht zu
uchen Hierbei verlor ſich der eine meiner beiden

Leute und ich ging alſo nur mit dem anderen Mannweiter Vor mir e ſchritt ein badiſcher Offizier der
ſich offenbar ſchon längere Zeit in der Stadt befand und
wohl zur Beſatzung derſelben gehörte Jhm beſchloß ich

ſ5 folgen da ich mir ſagte daß er doch jedenfalls ein
Quartier haben würde in dem wir beide uns vielleicht
noch mit einſchmuggeln könnten Er trat in das Haus
eines Juden und als er merkte daß wir ihm nach
kamen wurden wir auf ſeine Fürſprache auch richtig
aufgenommen
Wir richteten uns an einem warmen Ofen ein und

ten uns ſeit langer Zeit wieder einmal behaglich
Man muß ſo krank und elend geweſen ſein wie wir um
das Glück verſtehen zu können welches wir in dem
warmen Zimmer und der Ausſicht auf einen ruhigen
Schlaf empfanden

Jn derſelben Stube lag auf einem ſchlechten Sofa
ein junger fieberkranker Generalſtabsoffizier Er

re er wäre ſchon ſeit Orſcha krank könnte jetzt aber
nicht mehr weiter und würde nun dem Feinde in die
Hände fallen

Der badiſche Offizier der dabei war ſuchte ihn zutröſten indem er idp ein Pferd und einen Schlitten zu
verſchaffen verſprach und uns machte er den Mund
wäſſerig mit einer guten Fleiſchſuppe dann mußte er
aber plötzlich mit ſeinem Truppenteil fort und aus den
ſchönen Verſprechungen wurde nichts denn der Jude ließ
ſich zu nichts anderem herbei als uns für einen hohen
Preis ein paar Zwiebeln und einige Haſelnüſſe zu ver
kaufen Doch das war uns gleich der ſchützende Raum
blieb die Hauptſache und erſchien uns nicht zu teuer
bezahlt

Die Ruhe hatte uns ſehr erquickt und deshalb brachen
wir am 7 ſchon zeitig auf nahmen uns aber ſehr in
acht kein Geräuſch zu machen um den Kranken nicht zu
ſtören der in der Nacht viel phantaſiert hatte Nachdem
wir etwa eine Stunde gegangen waren raſteten wir bei
einer abgebrannten Scheune Während dieſer Zeit kam
die kaiſerliche Garde und mit ihr unſer Regiment vorbei
in welches wir nunmehr eintraten Nach meinem Er
gehen wurde ich nicht gefragt wohl aber danach ob
ich nichts zu eſſen mitgebracht hätte und als ich das

verneinte hörte ich nur Flüche und keiner kümmerte ſich
mehr um mich

Wir kamen ſehr ſpät nach Zuprany Faſt alle Häuſer
waren hier niedergebrannt und die noch ſtehenden hatten
keine D ächer und Türen mehr Jeder ſuchte ſich irgend
wo ein Plätzchen und richtete ſich ein ſo gut es ging

Am 8 herrſchte eine ſo grimmige Kälte daß die Leute
vor dem Abmarſch noch die Reſte der Häufer anzündeten
um ſich zu wärmen Dabei kam gar mancher um der
nicht mehr die Kraft hatte ſeine Lagerſtelle zu verlaſſen

Gegen Mittag trafen wir in einer kleinen Stadt
ein deren Namen ich vergeſſen habe Hier hatte ein
Lebensmittelempfang ſtattfinden ſollen die Magazine
waren aber kurz vor unſerer Ankunft durch ein ſeind
liches Streifkorps geleert worden

So mit wieder in einer Hoffnung getäuſcht verfolgten
wir unſeren durch Tote und Sterbende bezeichneten Weg
weiter Als wir bei einem Walde Raſt machten ent
deckten einige Leute der Kompagnie ein herumirrendes
Pferd Dasſelbe wurde alsbald geſchlachtet da indeſſen
keiner mehr Kraft genug beſaß es zu zerteilen fingen
wir nur das Blut in einem Keſſel auf den wir einerdeutſchen Marketenderin fortnahmen würzten es mit

Pulver und ſetzten es ans Feuer Kaum aber war es
halb gar als ſich in der Ferne ein großer Haufen
Koſaken zZeigte Jm Stich wollten wir das Blut nicht
laſſen Es wurde ſo wie es war mit der hohlen Hand
geſchöpft und ranlen Wir beſudelten uns dabei nätür
lich von oben bis unten indeſſen wen focht das noch an
Jedes Gefühl oon Ekel war ja ſchon längſt erſtorben

Gegen Abend erreichten wir ein großes Dorf welches
nur noch etwa drei bis vier Stunden von Wilna lag
Der noch vorhandene Reſt der Kompagnie erhielt einen
Pferdeſtall als Nachtquartier zugeteilt Jch wurde auf
Dorfwache kommandiert und hätte meinen Poſten allein
beziehen müſſen wenn mir nicht einige Leute freiwillig
efolgt wären die vielleicht dachten dabei ein beſſeres

Unterkommen zu finden Das uns in der Mitte des
Dorfes angewieſene Wachhaus war aber ein alter bau
fälliger Schuppen durch welchen der Wind überall der
art hindurch pfiff daß wir trotz unſeres großen Feuers
keinen Augenblick Ruhe fanden S

Bei einer Kälte von achtundzwanzig Grad von
mehreren anderen Seiten iſt ſie ſogar auf dreißig bis
zweiunddreißig Grad angegeben marſchierten wir am 9
morgens nach Wilna Von zwei Diviſionen Franzoſen
und Negapolitanern die uns entgegengeſchickt waren undderen Geſamtſtärke noch etwas über 10 000 Mann be

trug ſowie anderen unterwegs zu uns geſtoßenen
Truppen erreichten kaum 2000 Mann Wilna Die
übrigen raffte alle dieſer ſchreckliche Tag dahin Und
doch waren dieſe Leute noch warm bekleidet und hatten
an Nahrung keinen Mangel gelitten denn ſie hatten
erſt vor wer n ihre guten Quartiere in Litauen
verlaſſen Als ſie mit uns zuſammentrafen bemitleide
ten ſie uns zwei Tage ſpäter aber waren ſie viel
ſchlimmer daran als wir

Noch nicht ſo demoraliſiert
man zuerſt wie ſie ſich noch gegenſeitig Beiſtand leiſtetenals ſie aber erkannten bat ſie ſelbſt die Opfer ihrer

an wurden da packte auch ſie der kraſſe
Sgoismus und jeder dachte nur an die eigene Erhaltung

Die Hoffnung in wenigen Stunden in Wilna zu ſein
wo wir Lebensmittel in Ueberfluß erhalten ſollten hatte
mir neue Kraft gegeben oder vielmehr ich machie wie
viele andere meiner Unglücksgefährten faſt übermenſch
liche Anſtrengungen um anzukommen All meine
Willenskraft ſchien ſchließlich aber doch noch der furcht
baren Kälte unterliegen zu ſollen Jch fühlte wie ich

wächer und ſchwächer wurde Das Aitmen wurde mir
chwer Jn meiner Naſe hatte ſich Eis gebildet und

meine Lippen klebten zuſammen die Tränen die meinen
ſchneegeblendeten Augen entquollen gefroren auf den

angen und meine Schwäche trübte mir derart den
Blick daß ich faſt nichts mehr ſah Oft mußte ich ſtehen
bleiben und mir das Geſicht mit meinem Hermelinkragen
bededen um das Eis ſchmelzen zu laſſenIn dieſer Verfaſſung erkaichie ich eine Scheune die
man angezündet hatte um ſich zu erwärmen Nun be
kam ich wieder Luft Alle Gebände auf die wir ſtießen
wurden zeitweißen Erwärmung in Brand rin allen lagen Unglückliche die ſich wit ihren ledten K

und gefühllos als wir ſah

ten hingeſchleppt hatten um ruhig zu ſterben und nun
ſtarben ſie den Flammentod

Endlich erkannten wir die Türme von Wilna Jch
beſchleunigte meine Schritte weil ich gern unter den
erſten die Stadt betreten wollte indeſſen die alten
Chaſſeure der Garde die ich einholte verhinderten das
Sie marſchierten in ſo breiter feſtgeſchloſſener Kolonne
daß ſie die Straße ſperrten zur Ehre der Armee woll
ten dieſe Braven die ungeordnet hinten nachkommenden
Maſſen zwingen ſich vor dem Einmarſch in die Stadt
erſt zu ordnen an ſeh wie dieſe alten wen
Krieger r für terlichen eiden verbiſſen um den Ruf
und den Ruhm ihrer Truppe unter allen Verhältniſſen
aufrecht zu erhalten Aber all ihr Beſtreben durch ihr
Beiſpiel einzuwirken ſcheiterte an der Glerhatrtigren
und Demoraliſation der großen Maſſe e wildem
Durcheinander drängte ſich alles in die Vorſtadt wach
dem die alten Chaſſeure in beſter Ordnung in die Stadt
eingerückt waren Sehr viele brachen ſchon an den erſten
Häuſern vor Ermattung zuſammen und viele die ſich
noch mit Aufbietung der letzten Kräfte weiter ſchleppten
77 an der Schwelle des Hauſes in dem ſie ein Unter
ommen ſuchen wollten tot nieder

Unſerm Bataillon wurde ein Haus angewieſen in
demſelben lagen ſchon Badenſer die zur Beſatzung ge
hörten Raum genug war für uns alle vorhanden in
deſſen unſere Waffenbrüder wanderten aus da ſie wohl
bei unſerem Ausſehen fürchteten von uns gefreſſen zu
werden

Wir erhielten Rindfleiſch waren aber nicht verſtändig
enug es zuſammen zu tun und uns gemeinſchaftlich eine

Suppe zu kochen Die Leute fielen darüber her wie
reißende Tiere nur einzelne kochten oder röſteten es
eine Weile die anderen aßen es roh Ein mir befreun
deter Sergeant ein Edelmann aus der Bretagne zitterte
bei der Verteilung vor Ungeduld Da er nur zwei
Schritt von dem Verteiler ſtand warf dieſer ihm ſein
Stück zu Er fing es mit beiden Händen wie eine Katzemit den Pfoten führte es ſofort zum Munde und zerriß
und verſchlang es mit wilder Gier

Gegen Mittag waren wir angekommen Eine Stunde
ſpäter begab ich mich in die Stadt um den Verſuch zumachen Hrot und Branntwein aufzutreiben faſt über
all aber fand ich verſchoſſene Türen Die Einwohner
obwohl unſere Freunde waren erſchreckt auf einmal
50 bis 60 000 Freſſer unſerer Art zu ſehen von denenviele das Ausſehen von Tollen und Siodſinnigen hatten

und andere wie Raſende durch die Straßen liefen an
alle Türen pochten in die Magazine drangen und es den
Beamten zur Unmöglichkeit machten alles in gehöriger
Ordnung zu verteilen Ordnung gab es eben nicht mehr
unter dieſen Horden die keine Diſziplin mehr kannten
und nichts mehr reſpektierten

Jch ſah ein daß ich unter ſolchen Umſtänden das von
mir Gewünſchte nicht erlangen würde und war im Be
riff nach der Vorſtadt zurückzukehren als ich meinen

Namen rufen hörte Jch drehe mich um und ſehe zu
meiner Ueberraſchung Pikart vor mir der mich ſogleich
umarmt und vor Freude weinend küßt Seit der Bere
ſina hatte er zweimal das Regiment getroffen und ge
hört ich wäre tot oder gefangen Nachdem ich thm
geſagt worauf ich ausgegangen machte er ſich anheiſchig
mir Branntwein und vielleicht auch Brot zu verſchaffen
ich ſollte nur zu ſeinem Juden kommen Das ließ ich
mir nicht zweimal ſagen

Niemals werde ich vergeſſen wie ſonderbar mich der
Anblick eines bewohnten Hauſes berührte Mir war
als wären Jahre vergangen ſeit ich ein ſolches geſehen
hatte Pikart ließ mir ſogleich von dem Juden ein Glas
Branntwein geben ich nahm dasſelbe mit Gier ver
mochte es aber nur langſam zu trinken Darauf kaufte
ich mir eine Flaſche für zwanzig Francs und packte ſie
ſorglichſt in meine Jagdtaſche Brot jedoch ſollte vor
Abend nicht zu haben ſein Jch hatte nach ſo langer
Entbehrung einen ſolchen Heißhunger danach daß mir
war als würde ich all mein Elend vergeſſen wenn ich
nur Brot hätte

Der Jude ſagte die erſten die angekommen wären
hätten alles verſchlungen Er riet uns nicht wegzugeden
ſondern bei ihm zu bleiben er würde uns ſchon alles
verſchaffen was wir wünſchten und dafür ſorgen daß
nicht noch andere hier eindrängen Wir folgten ſetner
Einladung und ich ſetzte mich auf eine Ofenbank

Während ich hier behaglich ruhte fiel mir auf daß
Pikart von der ganzen jüdiſchen Familie wie ein Kind
des Hauſes behandelt wurde Als wir dann einmal
allein waren drückte ich ihm meine Verwunderung
darüber aus und fragte ihn wie er es angefangen hätte
ſich derartig bei der Familie einzuheben Da vertraute
er mir pfiffig ſchmunzelnd an daß er ſich für den Sohn
einer Jüdin ausgegeben hätte und ſchon im Juli wo wir
zwei Wochen hier gelegen hatten mit der Familie immer
die Synagoge beſucht habe weil er jedesmal hinterder
einige Schnäpſe und Haſelnüſſe erhalten hätte

Schon lange hatte ich nicht mehr gelacht jetzt aver
brach ich in ein ſo unbezwingliches Gelächter aus daß
mir das Blut aus meinen aufgeſprungenen Lippen
rieſelte

Plötzlich machte ein Kanonenſchuß unſerer Heiterkeit
ein Ende und ſprachlos vor Aufregung ſtürzte unſer
Wirt herein Endlich erzählte er daß der Feind in der
Verfolgung einer bayeriſchen Truppenabteilung bis in die
Nähe der Vorſtadt gedrungen ſei durch welche wir ge
kommen wären

Während er noch ſprach hörten auch ſchon
Generalmarſch ſchlagen Pikart hing ſofort ſeinen Tor
niſter um und ergriff ſein Gewehr ich aber rührte mich
nicht Da klopfte er mir auf die Schulter und rief
Auf alter Freund wir ſind von der kaiſerlichen Garde

und müſſen die erſten auf dem Platze ſein Wir dürfen
doch nicht dulden daß dieſe Wilden uns das Brot weg
freſſen das eben für uns gebacken wird Vorwärts
Landsmann Es wird ſchon geh und wenn s auf
allen vieren ſein müßte Ein Kaiſerjäger hockt nicht
hinterm Ofen wenn s draußen knallt

So machte ich mich denn mit ihm auf Die Straße
war belebt denn da und dort liefen einzelne Leute zum
Sammeln ohne zu wiſſen wo ganze Haufen aber eilten
i Feinde entgegengeſetzten Richtung davon um
ſich in Sicherheit zu bringen Jm großen ganzen in
deſſen herrſchte eine ſtumpfe Gleichgültigkeit die meiſten
kümmerten ſich nicht um das was vorging

Als wir in die Nähe des Tores kamen welches nach
der Vorſtadt führte trafen wir auf Grenadiere und
Chaſſeure der Garde Pikart verließ mich und reihte
ch bei den Seinigen ein und da ſich hinter dieſen einige
Mannſchaften meines Regiments ſowie etwa zwanzig

ffiziere befanden welche Gewehre trugen ſo ſchloß
ich mich hier an

Odhhne Ordnung wurde die hinter der Stadt liegende
Anhöhe erſtiegen jeder lief ſo gut er konnte Manche
fielen hin und blieben zurück Nachdem wir etwa zwei
Drittel der Höhe hinter uns hatten und ich mich ſchon
wunderte bis hierher gekommen zu ſein ſtürzte nun auch
ich und obgleich mir beim Aufſtehen ein ljizauiſcherBauer behilflich war wurde es mir doch ſehr er Jch
bat dieſen guten Mann mir zur Seite zu bleiben unt
unterſtützte meine Bitte mit ungefähr vier Francs ir
ruſſiſchem Gelde und einem Schluck Branntwein Hier
über war der Mann ſo glücklich daß er mich auf dem
Rücken getragen haben würde wenn ich es verlangthätte Auf dem Wege lagen viele tote Pferde und
Menſchen die bei igrer Ankunft am Morgen ſozuſagen
noch im Hafen geſcheitert waren Mein Litauer nahm
ſich von einem Toten Gewehr und Patronen um auch
einmal wie er meinte ein paar Ruſſen vertilgen zu
können

Endlich kamen wir auf der Höhe an wo bereits
Bayern und Garde zuſammen etwa 200 Mann gegen
feindliche Kavallerie im Gefecht ſtanden Es wurde viel
geknattert der Feind meinte es aber nicht ſo ernſtlich
und als zwei bayeriſche Geſchütze auffahren und jedes
einen u abgegeben hatte ſuchte er ſofort das Weite

kehrien auch wir wieder nach der Stadt

mr

iernerta Hier hatte inzwiſchen eine große Verwirrung

Platz gegriffen Die zum größten Teil aus Manne verbündeter Truppen beſtehende bisherige Be

aßung ſowie die Militärverwaltungsbeamten und
rmeelieferanten hatten von Schrecken erfaßt in aller

Eile Vorbereitungen zum Verlaſſen der Stadt getroffen
Schlitten Wagen und Pferde wurden mit den Vorräten
der D anarine Kaſſen und anderen Wertgegenſtänden
beladen Alles drängte ſich ſtieß und ſchrie Dieſer
Trubel war hauptſächlich durch die Diebesbanden her
vorgerufen und künſtlich geſchürt worden welche wie
ſchon früher erwähnt ſich gleich nach Beginn des Rück
uges der Großen Armee gebildet hatten Wie bei allbinden Gelegenheiten waren ſie auch hier zur Stelle und

euteten den allgemeinen Wirrwarr nach jeder Richtung
Rufe wie Mein Pferd iſt

Haltet die Kerls ſie
bewieſen ihre

hin zu ihren Gunſten aus
weg Wo iſt mein Wagen hin
fahren mit meinem Schlitten davon
Gegenwart

ls wir auf dem Rückweg vom Kampfplatz beim
Paſſieren der Vorſtadt an dem Hauſe vorübergekommen
waren welches die Reſte meines Bataillons beherbergte
hatte ich geſchwankt ob ich noch weiter mitmarſchierenoder zurndblewen und in das Haus eintreten ſolle Zwei

Gründe bewogen mich aber lieber mit nach der Stadt
zu ziehen Erſtens war es das Brot deſſen ich bei Pikart
ſicher war und zweitens der Wunſch daß man ſehen und
erfahren ſollte daß ich an dem kleinen Kriegszug der
die Ruſſen verjagte teilgenommen hatte Dieſer Stolz
währte aber nicht lange denn kaum lag die Vorſtadt
hinter uns als ſich die Reihen löſten und alles ausein
ander lief da jeder überzeugt war daß der Feind uns
nicht lange in Ruhe laſſen würde und darum jeder die
Zeit in der Stadt noch auskaufen wollte

Jch ging um Pikart aufzuſuchen erfuhr aber zu
meinem Bedauern von einem Grenadier ſeiner Kom
pagnie daß er mit zur Wache bei König Murat kom
mandiert worden war der ſein Quartier in der Stadt
verlaſſen und dasſebe in die Vorſtadt auf der Straße
nach Kowno verlegt hatte

Dies beſtimmte mich in mein Quartier zum
Bataillon zurückzukehren Jch fand dort die ganze
Mannſchaft ſchlafend und da ich zum Umſinken müde
war legte ich mich auch nieder

Gegen zwei Uhr morgens erwachte ich und erhob mich
ſchnell denn das Brot fiel mir ein und ich hielt gerade
die frühe Morgenſtunde wo noch alles in der Stadt
ſchlief für die geignetſte um welches aufzutreiben
Einigen Leuten die mich fragten wohin ich wollte teilteich mein Vorhaben mit Mehrere hätten mich wohl gern

begleitet fühlten ſich aber zu ſchwach dazu nur ein
Sergeant namens Bailly ging mit mir nachdem ich
erwähnt hatte daß ich mir auch ruſſiſche Banknoten um
wechſeln wolle die wie ich gehört weiterhin nicht mehr
angenommen hier aber von allen Juden gern gewechſelt
würden Dies veranlaßte verſchiedene von den Mann
ſchaften uns auch ihre ruſſiſchen Banknoten zum Um
wechſeln mitzugeben

Der Mond ſchien hell als wir aber auf
traten fehlte nicht viel daß wir bei der
Kälte wieder umgekehrt wären

Bis zum Stadttor begegneten wir keiner Menſchen
ſeele und auch ſelbſt dort war nicht einmal ein Poſten
zu ſehen Die Ruſſen hätten ganz ebenſo unbeachtet wie
wir das Tor paſſieren können Gleich an einem der
erſten Häuſer bemerkten wir Lichtſchein durch ein Keller

die Straße
ürchterlichen

fenſter Jch bückte mich und erkannte daß es eine
Bäckerei war in welcher man ſoeben Brot gebacken
haben mußte denn der Duft davon ſtieg uns kräftig in
die Naſe Bailly pochte an die Haustür und man fragte
nach unſerem Begehr Aufgemacht wir ſind Generale
antwortete ich Damals war es nur noch in wenigen
Fällen möglich einen Offizier von einem Gemeinen zu
unterſcheiden darum wurden wir unbeanſtandet ein
gelaſſen Jon Hausflur ſtand eine dicke Frau an einer
nach unten führenden Treppe Es ſchien die Bäcker
meiſterin zu ſein und wir fragten deshalb ſogleich ov
ſie Brot zu verkaufen hätte Sie verneinte das weil
noch nicht gebacken wäre und als ich darauf entgegnete
daß es doch ganz nach friſchem Brot röche forderte ſie
uns auf in die Backſtube hinunterzuſteigen und uns
ſelbſt davon zu überzeugen Unten angekommen ſahen
wir uns nach allen Seiten um bemerkten aber nur zwei
ſchlafende Bäckerjungen und fingen ſchon an zu glauben
daß die Frau uns nicht belogen hätte als ich mich plötz
lich bückte und unter dem Backtrog einen verdeckten
Korb bemerkte Jch zog ihn hervor er enthielt ſechs
große Weißbrote ſo ſchön als wären ſie in Paris ge
backen Welcher Fund für Menſchen in unſerer Lage
Jch nahm ſogleich drei unter meinen Mantel und Bailly
machte es ebenſo Dann ſtiegen wir mit der harmloſeſten
Miene wieder hinauf und ſagten an der Frau ruhig
vorüberſchreitend wir würden ſpäter noch einmal nach
fragen Sichtlich froh uns los zu ſein öffnete ſie die
Tür und ſchloß dieſelbe ſchnell wieder Es war merk
würdig wie wir auf einmal laufen konnten Jm näch
ſten Moment biſſen wir ſchon gierig in das Brot hinein
Leider hinderten mich meine geborſtenen Lippen ſolch
große Stücke in den Mund zu ſtopfen als ich gern ge
wollt hätte

Noch ganz verſunken in Kauen und Würgen fragten
plötzlich zwei Stimmen hinter uns ob wir etwas zu
verkaufen hätten Es waren zwei Juden Selbſt in der
Nacht trieben ſich dieſe Leute auf den Straßen umher
um mit den Soldaten Geſchäfte zu machen

Jch ſagte daß wir Hundertrubelſcheine umwechſeln

l bekämenndlich
mit dem einen auf ſiebenundſiebzig und

worauf ich noch beſonders beſtand einer Extrazugabe
von Kaffee mit Milch abgeſchloſſen wurde Da der
Mann nur ein Agent war führte er uns zu einem Geld
wechſeler den er aus dem Schlafe klopfte Dieſer nahm
die in unſerem Beſitz befindlichen neun Scheine in
Empfang prüfte ſie ſehr genau und ging dann mit den
ſelben und in Begleitung des Agenten in ein anderes
Zimmer Jch vermutete daß die beiden dort irgend eine
Teufelei beſprachen um uns zu betrügen denn ſie ließen
uns ſo lange warten daß uns ſchließlich die Geduld
riß und wir einen Mordslärm zu machen begannen Erſt
auf dieſen hin erſchienen ſie wieder zahlten aber auch
jetzt nicht eher als bis wir ihnen ernſtlich zu
gingen Als wir endlich mit Mühe und Not unſer Geld
bis auf Heller und Pfennig herausgepreßt hatten ver
ließen wir das Haus Unmittelbar darauf kam der Agent

ſchwor bei Moſes und allen Propheten daßuns nach
er an dem Vorgang unſchuldig ſei und bat uns nun
bei ihm den verſprochenen Kaffee zu trinken Wir glaub
ten zwar dem Gauner kein Wort gingen aber des Kaffees
wegen mit

Nachdem dieſer genoſſen war brach Bailly trotz der
Aufforderung des Juden zu bleiben doch ſogleich nach
unſerem Quartier auf ich aber blieb weil ich zu müde
war und ganz ruhig und ſicher zu ſchlafen hoffte da noch
zwei Bayern die Stube mit mir teilten Mein Geld
hatte ich in meinem Gürtel und das Brot in dem Tor
niſter Als ich mith auf das in dem Zimmer befindliche
alte Sofa legte mochte es vier Uhr ſein

Jch hatte noch keine halbe Stunde geruht als ich
mit fürchterlichen Leibſchmerzen erwachte und aufſtehen
mußte Sehr bald ſtellte ſich auch Uebelkeit ein Jch
gab von mir was ich nur irgend im Leibe hatte Mein
Uebelbefinden ſteigerte ſich derart daß ich glaubte von
dem Juden vergiftet zu ſein Jeden Augenblick meinte
ich ſterben zu müſſen Meine Schwäche war ſo groß
daß ich mir nicht einmal meine Branntweinflaſche allein
aus meiner Jagdtaſche zu nehmen vermochte ich mußte
einen Bayern darum bitten Nachdem ich einen Schluck
davon genommen wurde mir beſſer ich ſtreckte mich wie
der auf das Sofa und ſchlummerte ein Wie lange ich
ſo gelegen weiß ich nicht als ich aber erwachte war ich
allein die Bayern hatten mich verlaſſen und mein Brot
mitgenommen Glücklicherweiſe beſaß ich noch ein Stück
in meiner Jagdtaſche die an meiner Seite hing Doch
dieſer Verluſt grämte mich jetzt wenig in dieſem Augen

wollten wenn wir einen guten Preis dafür
Beide fingen nun an einander zu übervieten bis

Handel
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der

Leibe

blick war es nur mein Zuſtand der mir die größte Sorge

achte befand mich in einer ganz verzw
geſehen von der Erkrankung meines

leibes war die alte Wunde am rechten r wieder au
gebrochen und das erſte Glied des elingere der
rechten Hand nahe daran abzufallen älte
geſtrigen Tages hatte den Fuß ſo ſchlimm gemacht d
ich keinen Stiefel anziehen konnte Jch fettete

mee

ß

unden mit der Salbe die mir das polniſche Mädchen
gegeben hatte ein und umwickelte den Fuß mit Lum
und einem Stück Fell Ebenſo machte ich es mit
rechten Hand

Als ich mich demnächſt anſchickte fortzugehen bot mir
der Jude noch etwas Reis zum Kauf an Jch ging auf
ſein Angebot um ſo lieber ein als mir gerade Reis für
meinen Zuſtand ſehr erträglich erſchien Außerdem er
ſtand ich noch von ihm einen kleinen kupfernen Keſſel
Für beides zahlte ich zehn Francs Den Keſſel und den
Stiefel band ich auf meinen Torniſter und verließ dann
das Haus

Auf der Straße kam ich bei einer Frau vorbei die
vor der Tür eines Hauſes händeringend und jammern
bei einem Leichnam ſtand Sie rief mich an Herret mir Die Juden bei denen wir übernachteten
aben meinen Mann getötet und hier auf die Straße

geworfen nachdem ſie uns in der Nacht alles weg
genommen haben was wir hatten Was fange ich nun
an Jch habe niemand der mir hilft in meiner Not
Ach Herr ſtehen Sie mir bei Es kam mir wie ein
Spott vor daß ich Lazarus helfen ſollte Jch wußte der
armen Frau nichts anderes zu raten als denen nachzu
gehen die jetzt in Haufen die Stadt verließen weil der
Feind wieder vor dem Tore ſtand und das Gewehrfeuer
ſchon knatterte Mein Zuſtand machte es mir ja unmöglich ihr irgendwie hilfreich ſein zu können Es wäre
alſo nutzlos geweſen mich länger bei ihr aufzuhalten
Jch ſchritt ſomit eilig davon um die Straße nach Kowno
zu erreichen bis zu welcher noch eine lange Vorſtadt zu
paſſieren war Jn dieſer kam ich in ein furchtbares
Gewühl vieler Tauſende von Menſchen Mannſchaften
aller Waffengattungen untermiſcht mit Frauen und Kin
dern drängten und ſtießen ſich hier mit Lärm und Ge
ſchrei Jeder wollte dem anderen voraus um den Ruſſen
nicht in die Hände zu fallen

Der Zufall führte mich mit einem Hauptmann der
Jungen Garde zuſammen der mein Schulkamerad ge
weſen war Er hatte einen Leutnant ſeinen Burſchen
und einen dürren Klepper bei ſich Das war das was
von ſeiner ehemaligen Kompagnie noch exiſtierte Jch
klagte ihm meine Leiden Er gab mir etwas Tee und
ein Stück Zucker Bald darauf riß uns der Menſchen
ſtrom ſchon wieder auseinander

Nach einer ſtarken halben Stunde war endlich die
enge Vorſtadt überwunden Man begann aufzuatmen
denn der Strom zerteilte ſich hier mehr und jeder lief
wie es ihm gefiel Jch ging allein und dachte daran wie
ſtolz und zahlreich vor fünf Monaten unſere Armee
in Wilna eingezogen war und in welch jammervoll
elendem Zuſtand ſie jetzt aus dieſer Hauptſtadt
Litauens floh

Zehntes Kapitel

Ney Plünderung des Kriegsſchatzes Jch bin vergiftet
Jm Quartier beim Henker Grenadier Faloppa Von

Kowno nach Elbing Mutter Güteau und Michaut Die
beiden Brüder Jch finde Pikart wieder Die ver
räteriſchen Juden Eine Megäre Eylau Ankunft

in Elbing
Wir hatten die Stadt kaum eine Viertelmeile hinter

uns als wir ſchon Koſaken links auf den Höhen und
rechts in der Ebene erblickten ſie hielten ſich indeſſen
außer Schußweite

Nach einiger Zeit traf ich auf ein verendetes Pferd
auf deſſen Rücken ſich eine ſchwarze Pelzſchabracke be
fand Dieſer Fund war für mich ein ſehr wertvoller
da mir die Kappe welche bisher meine Ohren geſchützt
hatte abhanden gekommen war und ich notwendig
ein Paar Ohrenklappen brauchte Jch holte meine Schere
heraus um mir das erforderliche Stück abzuſchneiden
kam aber damit nicht zuſtande da ich weder mit meiner
verbundenen rechten Hand noch mit meiner erſtarrten
linken zu hantieren vermochte Einer der Vorübergehen
den den das Fell ebenfalls anzog trat zu mir und half
nir aus der Not Er zerſchnitt den Gurt welcher die
Schabracke feſthielt und teilte dieſe Jch nahm die auf

entfallende Hälfte vorläufig auf den Kopf und
ſchritt weiter

Bald darauf näherte ſich von Wilna her das Schießen
Marſchall Ney welcher die Nachhut führte und den Feind

bis jetzt aufgehalten hatte verließ Die

mich

die Stadt
Maſſen der Flüchtigen lauter kampfunfähige Leute die
vor ihm herzogen beſchleunigten ſo viel als möglich ihre
Schritte Jch hätte das gern auch getan mein erfrorener
Fuß jedoch und mehr entſetzlichen Leibſchmerzennod DVit
die mich alle Augenblicke aufs neue erfaßten und zu

J Seinem Aufenthalt zwangen hielten meinen Marſch
ſehr auf

Als das Schießen immer heftiger wurde entand ein
furchtbares Getümmel hinter mir Die Kräftigeren
ſtießen die Schwachen unbarmherzig nieder Auch ich
wurde von fliehenden Rheinbündlern plötzlich umgeriſſen
Längelang lag ich im Schnee Rückſichtslos trampelte
alles über mich hinweg Endlich trat eine Lücke im
Strom der Menſchen ein Mit größter Anſtrengung
gelang es mir halbtot vor Schmerzen und Schwäche
wieder auf die Beine zu kommen Die Nachhut hatte
mich inzwiſchen faſt erreicht Wenn ſie mich überholte
war ich dem Feinde preisgegeben und verloren Glück
licherweiſe nahm aber der Marſchall jetzt Stellung auf
einer kleinen Anhöhe um diejenigen Leute herankommen
und vorüberziehen zu laſſen welche noch hinter ihm her
kamen Stärke der Nachhut mit welcher der Mar
ſchall den Abzug ſo tapfer deckte betrug nicht mehr als
ungefähr 300 Mann

Vor mir her ſchritt ein Mann den ich an ſeinem
Mantel als einen Regimentskamerad Er

BVle

rade ren nieden C n
tern und dem Torniſter zu tragen ſchien ich ſtrengte
mich an ihn einzuholen und ſah nun daß die Laſt ein
Hund und der Mann ein alter braver Sergeant namens
Daubento der ſchon den Feldzug nach Jtalien miton war
gemacht hatte

Jch mein Erſtaunen aus daß er ſich mit
einem Hunde beſchwert hatte wo er ſich ſelbſt kaum
ſchleppen konnte und fragte ihn weshalb er einen ſolchen
eſſen wollte da doch immer noch genug Pferde zu finden
wären

d e JEher würde ich Koſakenfleiſch freſſen gab er mir
5 in u Daentrüſtet zur Antwort Erkenn du denn Mouton

n 2 b I cunſeren Regimentshund nicht Er hat ſich die Pfoten
a n vmohbhr In uerfroren und kann nicht mehr laufen

Vu95hierauf Tier ſtreichelte leckte es
e Hand und ſah mich ſo traurig an als ob es mir

ſein Leid klagen wollte
Jm Weiterſchreiten erzählte mir Daubenton daß die

Ruſſen ſchon vor ſieben Uhr in die Vorſtadt gedrungen
wären in welcher ſich unſer Quartier befand und daß
ihnen dabei mindeſtens 12 000 Offiziere und Mann
ſchaften in die Hände gefallen ſeien die vor Schwäche
nicht mehr fortgekonnt hätten

Beinahe fuhr er fort wäre ich demſelben Schick
ſal verfallen denn meine Liebe zu dem Hunde bereitete
mir noch einen längeren Aufenthalt Obwohl ich mich
ganz heimlich aus dem Quartier geſchlichen hatte um
Mouton der doch nicht mehr mitmarſchieren konnte
nichts merken zu laſſen war derſelbe doch zu um
nicht zu begreifen daß er zurückbleiben ſollte und heulte
ſo jämerlich daß ich wieder umdrehte und ihn heraus
ließ Natürlich ſchleppte er ſich nun mir nach fiel aber
bei ſeinen wunden Pfoten alle Augenblicke auf die Naſe
Jch vermochte das nicht länger mit anzuſehen und lie
ihn mir von einem Manne auf den Torniſter heben un
an den Torniſterriemen anbinden b13

Während Daubenton ſo erzählte kamen wir an einen

ichAls

umgeſtürzten Trainwagen Das Jnnere desſelben zeigte
Spuren von Mehl und anderen Rahrungsſtoffen er wat

Von Wilna nach Kowno Der Regimentshund Marſchall

0 ne v uging ſehr gebückt unter einer Laſt die er auf den Schul

r
ä

n
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worden Jch mußte hier aber ſah ich mich nach Daubenton um

e e u See
ton u warten Er williz z er den Hund n

Es war mir ein
haben

e mich bald wieder

tte auf der die Heſſen attackiert

gerich durch eine lange Rei
Es waren die Wa

von mehr als
ld und Silber befanden

Lelche jetzt die

deſſen linkem Akhang diem ieg m tig und pe
r Wagen abhob

Veuche

n telnund die in dem Hohlweg feſtſaßen
Viertelſtunde erreichte ich den Fuß des

acht biwakiert wor
fachten Feuern ruhten und

te zur Erſteigu

mit mir beſ
ritte vor uns

traße eine Abteilung
n Erſatzrekruten die zur Be

t hatten und hier auf den Mar
ahen wir zu

bemerkien wir einige zwan
Bodenſenkung

don etwa dreißig heff
von Wilna gehör d hier

warten ſchienen Gleichzeitig
en einen Trupp von ungefähr

t Kavallerie mit einem Offizier un
vereinzelt reitende Koſaken D
lag offenbar die Abſicht zugrund

wie uns und einer Menge waffenloſer
und elend auf der Straße daherzogen den Weitermarſch

Als die legteren das merkten machten ſie
um in den Schutz der Nachhut zu

langen die Heſſen dagegen nahmen an einem dicht
en befindlichen Hügel eine Verteidigungsſtelkung

ugenblick rannte ein noch krä
an uns vorüber auf die Heſſen zu u
dieſen ein Wir wären ihm gern g

momentan noch nicht in der
und Daubenton wollte erſt den
zwiſchen jagten die Reiter ſchon auf die Heffen zu blieben

trecke dor ihnen halten und nur der Offi
ritt näher heran und machte ihnen Zei

Die Antwort war ein S
em ſofort eine Salve der Heſſen folgte

mindeſtens die Hälfte der Ruſſen
deſſen ſchien nicht ein ein

fen zu ſein und ſelbſt der Off
Scheibe dageſtanden

e

Hier war während der
i i Lene um

wärmten eute um Kr i
z Von ihnen hörte ich daß die
in der vergangenen Nacht Wilna verlaſſen hatten in
dem Hohlweg aber ſteckengeblieben waren nachdem einer

uſammengebrochen warſten Wagen3 e hatten diereiend kehrt
völlig abgematteten Pf ſt nicht mehr

ocht und waren zu einem großen Teil tot
ftiger Grenadier

nd reihte ſich bei
efolgt ich befand mich

age das zu können
und los ſein

Während mir das erzählt wurde hörte man wieder
t Schießen und links zeigten ſich Koſaken
ute witterten ſich lüſtern näherten aber

er Schußweite blieben um na
rlos Ernte halten zu lönnen

Ich brach nun wieder auf ſchlug aber nicht den Weg
ein wo die Wagen ſtanden ſondern folgte einer Wagen
ſpur die rechts um den
Einige Wagen waren hier
ſah ſolche in einem tiefen ſ

h

vorſſchtig au
Nachhut gefa

en die Wa agherumzuführen ſchien
verunglückt denn man

neeverwehten Graben liegen
nen bemerkte ich einen in dem ſich noch mehrere

Jch hätte ſchrecklich gern einen
nicht wagen in den

niederzulegen

Weh denn en
davon gehabt aber i te es nicht wa
Graben zu ſteigen weil ich bei meiner Schwäche am Ende
nicht mehr herausgekommen wäre

chlüſſig daſtand kam ein

einend völlig un
zur das Pferd machte einen Seitenſprun

gleich wieder in der Han
er Schar mit lautem Hurra

Jn weniger i

atte war an
Während ich noch

Krankenwäxter aus Wilna
dem ich mein Leid klagte Er hatte ſogleich die Freund
lichkeit hinunterzuklettern und mir einen Mantelſack

Derſelbe barg das Schönſte was ich mir
älte wünſchen können nämlich vier herrliche Leinwand
emden und außerdem ein

re reines VerwaltungsbeamtenBeglückt rade ich meine Schätze in den Torniſter
onne den Augenblick erſehnend wo ich meine von

Ungeziefer wimmelnden Lumpen ins Feuer würde wer

lattes Pappfutteral

eiter hatte es aber ſo
und ſprengte gefolgt von ſein
auf die Heſſen ein
waren dieſelben teils niebdergeritten
den Angreiſern auf der Flu
N
Dobei trennte
Daubenton ein

tten teils verfolgt von
t in der Richtung auf die

uns vorbei
er Reiter und ſtürmte auf

I Dieſer dem es mit ſeinen klammen
Fingern bis jezt noch nicht gelungen war die Bande des
Hundes zu lsöſen wollte
ſeinem Torniſter abwerfen wurde aber daran durch den

ff des ſichtlich angetrunkenen Ruſſen ge
ielt gerade nur noch Zeit an den Wagen

ſtens ſeinen Rücken zu decken

agr kurze Kniehoſen von
Das Gepäckſtück

wütenden An
fen könnenheranzuſpringen um wen Eine Strecke weiter fand ich ein

Unteroffiziertſchako trug Er ierte ſofort einen zdich ad S rereni e v üte u Ferwendang gefunden
kräftimir en ehe ige e

zu ha

n

ach einer Stunde ſchon errei das erſte FeuerEs lagerten Chaſſeure um e bat wig zu
ihnen ſetzen zu dürfen Ohne aber auch nur ein
u mir aufzuheben entgegneten ſie nur Suche dir ſdes und mache dir Feuer Jch wunderte mich nicht

ber dieſe grobe Abweiſung denn Leuten die einzeln
ankamen wurde ſtets ſo geantwortet Uebrigens war
das Feuer nicht groß und die ſechs Mann welche daran
ſaßen ſchienen an nichts zu haben

ndeſſen da ich ſehr müde war blieb ich trotz des
t reckenden Empfanges hartnäckig hinter den Leuten

ſtehen und ſtreckte manchmal den Körper und die Hände
vor um etwas Wärme zu erhaſchen Dabei fiel mir
t einmal meine Branntweinflaſche ein Jch es die

ſelbe hervor und zeigte ſie Da rückten ſie zuſammenund machten mir Sia Die Flaſche kreiſte und als ſie

leer war ſchlief ich auf meinem Torniſter ſitzend den
Kopf in die Hände geſtützt ein Nach vielleicht zwei
Stunden eines durch Kälte und Schmerzen häufig unter
brochenen Schlafes erwachte ich und ging daran mir in
dem von dem Juden erſtandenen kleinen Keſſel eine Reis
ſuppe zu kochen Jch ließ T nur halb gar werden
da mich zu ſehr nach etwas Warmem verlangte indeſſen
verzehrte ich ſie doch mit einem gewiſſen Heißhunger zu
ſammen mit meinem 2 zur Rechten während die
anderen ſchiefen Wir hatten allerdings keine Löffel
aber die Not macht ja immer erfinderiſch und ſo goffen
wir uns die Suppe in die kleine Hö tung auf dem

Deckel unſerer Tſchakos und ſchlürften ſie in dieſer Art
Hinterher ſchlief ich wieder ein

Die Sonne des 11 Dezember war noch nicht auf
gegangen als ich die Notwendigkeiz fühlte mich wiederin Bewegung zu ſetzen wenn ich t wie ſo viele andere

umkommen wollte Jch brachte daher den Verband um
meinen kranken Juß in Ordnung und brach auf Jch
ging allein bis es Tag wurde und raſtete nur ab undu für Augenblicke an Zeetn die ſich am Wege befan

en An einem derſelben lagen Tote und Sterbende
Nachdem es hell zeworden traf ich bald auf einzelne
Mannſchaften des Regiments und ſpäter auch auf den
Feldwebelſchreiber der Kompagnie Obwohl der armeMenſch ſich nur höchſt mühſam auf ſein Gewehr geſtützt

fortbewegen konnte und ſichtlich ſehr leidend war ſtieß
er doch einen Freudenſchrei aus als er mich ſah denn

be er hatte gehört daß ich in Wilna als Gefangener zurückh er en hlict welches zwei ſchöne Klapphüte enthielt t
bequem unter dem Arm zu tragen war nahm ich es mit

Die Spuren drehten ſich nach links der großen Fahr

einer halben iMarſches hörte ich in der Richtung derſelben heftiges
leitet von lautem Geſchrei
chhut und den ungeordneten Menſchen

haufen her die mit dem Marſchall Ney an den Kaſſen
wagen angelangt waren Der Marſchall hatte nachdem
er geſehen daß ſich die Wagen nicht mehr retten ließen

Jnhalis derſelben an die Mann
ieſes Vorganges wur

ich noch zu ſehr von meinem
traurigen Zuſtand in Anſpruch genommen um ihm helfen

Die Lage Daubentons war ſchreclich
rend er die Säbelhiebe ſeines Gegners mit dem Gewehr
parierte riß ihn der wie raſend bellende Hund welcher
mit aller Kraft die Bande zu ſprengen ſuchte die ihn feſt
hielten hin und her Sein abgezehrtes rauchgeſchwärztes
Geſicht war verzerrt und ſeine

Gewehrfeuer
rührte von der

Augen ſprühten Feuer
Plöplich traf ein nach dem Kopfe des

eführter Hieh des Ruſſen den Torniſter und
bei jedenfalls die vordeze Befeſtigung Mou

jetzt auf einmal mit Wutgeheul
m Hinterteil noch hängen und

ielt denſelben für
t mich wenigſtens

ich meine rechte Hand
andage genügend befreit hatte um mein Ge

Jch war auf meinen Lnien

und Flammen

Zum Schutze
en die Koſaken von der Nachhut beſchoſſen

Nach einiger Zeit endlich in die Nähe der Straße
gekommen gelangte
welcher ich St
einige zwanzig e

Haufen von Silbergeld vor ſi t E
ob ich hundert Francs für ein Zwanzig

Jch hätte das Geſchäft

tons denn dieſer ſpran
herab blieb aber mit

Daubenton mit zu Boden
Indeſſen war es mir

ſoweit kampfbereit zu machen al
elende Baracke

Jch trat ein und f
Soldaten zumeiſt von der Garde welche

wehr handhaben zu können Einige riefenetwas vorgerutſcht und hatte das Gewehr auf den Feind
angelegt Hierdurch ließ ſich derſelbe glücklicherweiſe

Er ſprang unverzüglich auf

mir ſogleich z
francsſtück in
machen können denn i

ſen war mir mein Leben
t die mich gedrückt hätte und ich verhielt mich des

Mein Zweck war geweſen mir das
befeſtigen daß

auch ein neues

old haben wolle
von Daubenton abzichen

Jch drückte ab
hnlachend glaubte der Kerl nun leichtes Spiel mit mir

Gefahr verlieh mir Kraft
überall wo er auch verſuchte an mich heranzukommen

onett entgegen Er gab endli
trengungen auf und wandte ſich

aben doch die halb ablehnend
Stück Pelzſchabracke ſo um die Ohren
es dieſelben gut ſchützte und womögli
Hemd anzuziehen Da ſich dies leßtere aber nicht tun
ließ entfernte ich mich wieder ſobald ich meine Ohren
verſorgt hatte Unterwegs traf ich auf ein paar Muſiker
die derart mit Geld beladen waren daß ſie unmöglich
weit damit gekommen ſein können

Als ich die große Straße betrat kam das Schießen
immer näher und die Leute liefen mit beſchleunigten

Die meiſten trugen Geld Viele den
Reichtum zu ſchwer wurde entlaſteten ſich teilweiſe des
ſelben indem ſie Fünffrancsſtücke wegwarfen oder Leuten
gaben die nichts hatten ſie beklagten es ſehr daß ſie
nicht an einen Wagen gekommen waren in welchem es

Gold gab denn DoppelEs war jämmerlich anzuſehen wie ſelbſt
wächſten ſich mit der von ihnen

tarrte ihm mein Ba
eine vergeblichen An

wieder Daubenton zu
Dieſem war es inzwiſchen gelungen den Torniſter

ſamt dem Hunde abzuſtreifen Er hatte ſich gerade wie
der erhoben und ſein Gewehr ergriffen als der Ruſſe
ihn von neuem anfiel iwegungen ging er zum Angriff über trieb ſeinen Gegner
mit dem Bajonett ein Stück
mit dem Ruf Na warte
das Gewehr an die Backe
der Schuß der Ruſſe ſtieß einen Schrei aus ein Blut
ſtrom entquoll ſeinem Munde er wankte im Sattel und

Daubenton ſprang ſchnell vorwärts

urück und riß dann ſchnell Viele denen ihrurſche jetzt hab i
Unmittelbar darau

ſank vom Pferde
und faßte dieſes am Zügel

Während ſich dieſe Szene bei uns abſpielte waren
die andern Reiter den in der Richtung auf die Nachhut

eſſen gefolgt und hatten hierbei die waffen
nken erreicht die gleich beim Auftauchen des

gemacht aber nicht Kräfte genug gehabt
ten ſich ſchnell in Sicherheit i

unden und Froſtſch
ſchen wurden ohne Erbarmen über den
von den Pferden zertreten oder

Sie wären wo
wenn nicht plötzlich Ma
bewaffnet an
ſchienen wäre

Wir hörten ſeinen Ruf Drauf m dem Bajonett
und ſahen alsbald die feindlichen Reiter nach allen Rich

Einzelne derſelben gerieten hierbei in
einen tiefen mit Schnee gefüllten Graben konnten nicht
mehr heraus und wurden ſamt ihren
Leßtere wurden als gute Beute behalte

wieder laufen gelaſſen

die Elendeſten und S
gemachten Beute ſchleppten Gä
glitten ihren erfrorenen oder völlig erſtarrten Fingern
öfter die ſchweren Beutel bis ſie ſich entſchloſſen anderen

wo die Leute
ei Oeffnung der Wagen nicht zugegen

geweſen waren entſpannen ſich blutige Kämpfe
manchem der Schwachen welche mit Aufbietung aller

rher getragen hatten wurde
entriſſen oder bei Gegen

enommen und ſolch armer Teufel
ich ſchätzen daß er dabei nicht tot

Weiter vornindes kehrt gingen welche
äden wehrloſen Men

Haufen geritten
slos nieder
racht worden

Marſchall Ney mit einem Gewehr
er Spitze eines Teils der Nachhut er

armen durch

Kräfte ihren Schatz bis hie
derſelbe von Stärkeren einfa
wehr im Kampfe ab
mußte ſich no

geſchlagen wo ar e JBel der augenblicklich erträglichen Kälte blieb ich
ſtehen um mich etwas auszuruhen tunterbrochen die Leute mit Beuteln beladen an mir

Ein Stück weiter ſah ich die Nachhut wieder
halten um noch einige Schlitten mit Verwundeten durch

dieſe Schlitten waren ſoweit als möglich
mit Goldtönnchen angefüllt Troß dieſer fortwährenden
Jürſorge des Marſchalls möglichſt jeden in feinen
Schuß zu nehmen und vor den Koſaken zu beſchützen
blieben dennoch viele Beutegierige zurück und abends
im Biwak hörte ich daß manche dieſer Leute mit den
Koſaken zuſammen in die Geldkiſten gegriffen hätten

Matt ſchlich ich weiter
ut gekleideten Offizier der Jungen Garde mir entgegen

Jch erkannte ihn als meinen Freund Prinier
der wie ich gehört hatte vor kurzer Zeit Offizier gewor

Ueberraſcht ihn gerade dahin gehen zu ſehen
ihn bei ſeinem Namen und

Statt einer Antwort fragte er
Dies ſchmerzte mich tief

der Tränen zu erwehren die ſo
So hatten mich

Hierhei wallten un
tungen fliehen

Pferden gefangen
n die Reiter aber

denn was ſollte man mit
ihnen anfangen hatten wir doch mit uns ſelbſt genug

Niemals werde ich das Ehrfurcht gebietende Weſen
und die ſtolze Miene vergeſſen mit welcher der Mar

Il bei dieſer Gelegenheit die Gefangenen betrachtete
en Ausdruck der Dankbarkeit

welchem die
Kranken und Verwundeten die ihn umgaben zu ihm auf

Er machte in jenem Augenblick ganz den Ein
ruck eines jener Helden von denen uns das U

exzählt Man kann wohl behaupten daß Marſchall Ney
des unheilvollen Rückzuges

rümmer der Armee geworden iſt
ier erzählte hatte ſich in dem Zeit
n Minuten zugetragen

einen rüſtigen

unglücklichen

woher wir kamen rief ich
fragte wohin er wolle
mich wer ich n
mir nicht möglich mi

leich aus meinen mienn Not und Leiden derart verändert daß ſelbſt ein
Kamerad mich nicht mehr erkannte mit dem ich fünf
Jahre hindurch als Unteroffizier in demſelben Regiment

enblick noch blickte er mir
treckte er mir die Hand ent

in den lepten Tagen
Reiter der letzten

Alles was ich
raum von kaum ze
mit dem Pferde am Zügel und i
lehnt waren von dem letzten Gemetzel ſo gefeſſelt ge
weſen daß wir Mouton ganz vergeſſen hatten

orniſter der noch immer an ihm hing bis zu
dem Pferde gekrochen und kunurrte

d den neben

ugen ſtürzten

an den Wagen ge

charf ins Geſicht dann aber
Ach mein lieber Freund du biſt es

lend ſehe ich dich wieder Gleichzeitig reichte er
mir eine Feldflaſche die an ſeiner Seite hing und ſagte
mitleidig Hier nimm einen Schluck und ſtärke dich
Als er aber meine unbehilflichen Hände ſah ſetzte er
mir ſelbſt die Flaſche an den Mund und ſtühte mich ſorg
ſam bis ich getrunken hatte

Hierauf erzählte er mir auf meine Frage woher er
er von ſeinem Truppenteil der ſie
fände ausgeſchickt worden
Er habe etwa eine Vierte

acht in einer Mühle zugebracht und erſt dort ganz un
beſtimmt von unſerem Unglück gehört
die Straße gekommen wäre hätte er nur wüſte Hau

und er wolle jetzt weiter
a gar keine Armee mehr

Es wird da hinten aber doch
das iſt nur die

ch der Ma

liegenden Ruſſen an
ton hierdurch an den Hund erinnert beu

r um ihn endlich von dem Torniſter zu be
ihm die Zügel des Pferdes

Augenblick benutzt ein ſoeben vorüberſchreitender noch
jemlich kräftiger Grenadier ergreift das Pferd und

Daubenton ſchreit Haltetmit ihm davon
Er hat mein Pferd Keiner aber kümmert

darum und der Spitbube verſchwindet in dem Ge
l der Tauſende von Nach

die Nachhut Wilna verlaſſen
nommen und durchgelaſſen den ſchon vorausbefind
Maſſen nachfluten Daubenton wir

orniſter über und ſtürzt ſ
indem er mir noch

dem Pferde nach
entſchwunden un

en und von
niemals wieder
Spanien am Ufer eines

ment in allen
Menge die m

befanden ſich Frauen ja ſelbſt an

ei die Armee auf
lern welche ſpäter als meile von hier dien und jetzt von dieſer

Als er jeßt auf
ſchnell ſeinen

enſchenſtrom
fü

darauf iſt er meinen
werde von der Flut

angetroffen r Armee A
Nun ja

a m erſcha ey mhe ich zur Nachhut
chied wodei das

Auf ſeine Frage was das wäre
reiſpiße enthielte und bot ſie

ihm gleichzeitig an da ich ſah daß er noch immer ſeinen

zuſammengeleſen hat
umarmie mi
avorwärts drängte

Kinder Vergebens

geblieben wäre Er hieß Roſſi beide Füße waren ihm
erfroren und in Lumpen und Fellſtücke gewickelt Dicke ſt
Tränen entrollten ſeinen Augen wie er mir klagte daß
er vom Regiment abgekommen wäre weil er nicht mehr
Schritt mit demſelben zu halten vermochte er war völlig
ffunnasios und glaubte beſtimmt daß er nun um
ommen und die Heimat nie wiederſehen würde Jch
ſuchte ihn mit meiner Lage zu tröſten die durch mein
nterleibsleiden ſchlimmer war wie die ſeinige Wir

gingen einen Teil des Tages zuſammen und während
desſelben hatte er Gelegenheit zu beobachten wieviel
beſſer er noch daran war denn ich mußte oft den Marſch
unterbrechen Seit Wilna trug ich über meinen Bein
kleidern eine Leibbinde von einem alten Schal Der Zu
ſtand meiner Hände erlaubte mir nicht mehr meine
Hoſen von den Hoſenträgern abzuknöpfen wenn ich ſie
herunterlaſſen wollte ich war in die Notwendigkeit ver
ſetzt worden dieſelben von vorn bis hinten aufzuſchneiden
denn alles was ich zumir nahm war ich ſicher im nächſten
Augenblick wieder gehen laſſen zu müſſen

Etwa um Mittag machten wir in einem Dorfe Halt
Wir gingen in ein von den Bewohnern verlaſſenes Haus
wo wir drei kranke Soldaten fanden die uns ſagten
daß ſie nicht mehr weiter könnten und hier ſterben woll
ten Wir gaben ihnen zu bedenken welches Schickſal ſie
als Gefangene der Ruſſen erwartete Statt jeder Ant
wort zeigten ſie uns ihre Füße Dieſelben waren ſchreck
lich anzuſehen Mehr als die Hälfte der Zehen fehlte
und die übrigen waren nahe daran abzufallen Die
Füße waren blau und ſchon in Fäulnis ü
Da die unglücklichen Menſchen dem Korps des Marſchalls
Ney angehörten hat derſelbe ſie vielleicht noch gerettet
als er demnächſt vorüberkam

Wir verweilten ſo lange bis wir uns etwas Reis
gekocht und Pferdefleiſch geröſtet hatten Den erſteren
aßen wir ſeglgis das letztere nahmen wir mit Beim

ufbruch gelobten wir uns beieinander zu bleiben als
aber die große Maſſe der Nachzügler kam wurden wir
troß aller Anſtrengungen getrennt und konnten uns
nicht wieder finden

Jch kam bei einer Waſſermühle vorbei Dort ſah ich
einen Mann der auf dem Eis des Mühlbachs einge
brochen war Obwohl ihm das Waſſer nur bis an den
Gürtel reichte gelang es nicht ihn zu reiten Artillerie
offiziere warfen ihm von der Mühle aus ein Seil zu er
vermochte aber nicht dasſelbe zu ergreifen denn er
war vollſtändig ſteif und bewegungslos vor Kälte

Etwas weiterhin hörte ich daß de Regiment wenn
man es überhaupt noch mit dieſem Namen bezeichnen
konnte in Zyzmory übernachten Fata welches etwa
noch drei Stunden entfernt lag ch nahm mir vor
die Strecke dahin zurückzulegen und wenn ich auf den
Knien hinrutſchen müßte Es gelang aber was ſtand
ich aus Oft ſank ich vor Erſchöpfung in den Schnee
und hielt mein Ende r gekommen Glücklicherweiſe
jedoch hatte die Kälte ſehr nachgelaſſen und ſo raffte ich
mich immer wieder auf und erreichte endlich nach über
menſchlichen Anſtrengungen mehr tot als lebendig
das Dorf ß

Das erſte was mir ins Auge fiel war ein großes
Feuer neben dem Giebel eines abgebrannten Hauſes
Ich wankte dahin und wie groß war meine Ueber
raſchung als ich meine Kameraden erkannte Kurz
vor dem Feuer brach iſt faſt bewußtlos zuſammen

Grangier der mich bemerkt hatte eilte ſofort mit
mehreren anderen herbei um mir Hilfe zu leiſten Sie
betteten mich auf ein Strohlager und Leutnant Ser
raris der Branntwein beſaß gab mir dovon zu trinken
Auch erhielt ich Pferdefleiſchbouillon die mir
lich mundete denn ſie war mit wirklichem echtem Salz
gewürzt

Meine Leibſchmerzen erfaßten mich aber gleich danach
ſtärker denn je Jch rief Grangier und teilte ihm meine
Vermutung mit daß ich vergiftet worden wäre Er
kochte mir auf der Stelle Tee den er noch von Moskau
her hatte ich trank viel davon und er tat mir gut

Der arme Roſſi kam ebenſo elend wie ich an Ser
eant Bailly war bei ihm mit dem ich in Wilna die

Rubelſcheine gewechſelt und den Kaffee bei dem Juden
etrunken hatte Er fragte mich ſogleich nach meinem

Ergehen und da ſein Zuſtand genau derſelbe war wie
der meinige gelten wir nicht daß der Jude uns
Gift atte um uns auszuplündernJch würde mich ſehr glücklich geprieſen haben daß ich
auf Stroh an einem großen Feuer liegen konnte wenn
ich nicht in Waden und Schenkeln ſo unerträ B
Schmerzen bekommen hätte daß ich einen Teil der Nacht
unabläſſig ſchrie Jch hörte ſagen Na der kann morgen
nicht mehr mit und da ich dasſelbe dachte beſchloß ich
mein Teſtament zu machen und ließ Grangier rufen
Jch bat ihn meine kleinen P zämes an ſich zu nehmen
und ſie meiner Familie zu überbringen fals er das
Glück haben ſollte Frankreich wiederzuſehen Dieſelben
beſtanden in einer Uhr einem Kreuz aus Gold und
Silber und dem kleinen Gefäß aus chineſiſchem Porzellan Ebenſo wollte ich ihm all mein geht bergeben
mit Ausnahme einiger e die ich i nänen
Fußverband zu verbergen beabſichtigte in der ung
daß die Ruſſen bei meiner Gefangennahme die Lumpen

unngterſadt e arg m ſtrangier hatte mi ei angehört agtedarauf ich im Fieber ſpräche oder iräumte Jch er
widerte Fieber hätte ich allerdings befände mich aber
bei vollem Bewußtſein Run fing er an mir eine
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Allerdings Fett iſt das aber Fett von einem
ſagrrichteten denn ich bin der ken der Stadt unddu dem Fett der Gehenkten eine Einreibung

en Schmerzenba m nächſten Augenblick flogen ihm alle Löffel an den
Kopf und er lief eſigſt davon Keiner von uns außer

Faloppa trug hiernach noch Verlangen weiter zu eſſenSge jedoch ließ ſich nicht ſtören und behauptete der

Spanier hätte gelogen aber wenn er auch die Wahrheit
geredet ſo ſchmeckten die er doch herrlich Jch begriff ihn nicht denn mir drehte ſich der Magen um und
ich mußte raus Erſt nach dem Genuß eines feſten

chnapſes den ich mir in dem gegenüberliegenden
Branntweinladen geben ließ wurde mir wieder etwas
beſſer Bei dem Beſitzer desſelben erkundigte ich mich
wer der Mann wäre bei dem wir in Quartier lägen

maul ar und beſtürzt blickte der Angee i n und ſtammelte dann ganz
ch

t Er machte das Zeichen des Kreuzes indem er mehrere
mal murmelte Ave Maria purissima sin peccado
concebida und ſagte daß es der Henker wäre Dieſe
Auskunft gab mir die Gewißheit daß der Spanier auch
betreffs des Fettes nicht gelogen hatte und ich konntedas et des Ekels noch eine geraume Zeit nicht los

werden Als wir weiter zogen entdeckte ich daß Faloppa
das noch übrige Fett mitgenommen hatte und uns wiederdas Eſſen damit lechen wollte Jch zwang ihn natürlich
dasſelbe auf der Stelle ſoriguwerſes und ſeit wir nun

in Rußland Not litten verſäumte er ſelten eine Ge
legenheit mich an die Sache zu erinnernir waren ſchon eine halbe Stunde gewandert und

hatten die Kolonne noch nicht aus dem Geſicht verloren
ein Beweis daß wir noch ziemlich gut ausſchritten
Allerdings war bis hierher der Weg auch beſſer wie zuerſt halt aber wurde er wieder holperig und vereiſt wie

am Morgen Es herrſchte eine grimmige Kälte und
ſchon trafen wir wieder Leute die auf der Straße
ſtarben trotzdem ſie mit dicken Pelzen bekleidet waren
Freilich mochte daran die Erſchöpfung ebenſoviel Schuld
tragen wie die Kälte Auch Faloppa ſank wiederholt
nieder und ich bin überzeugt wäre ich nicht bei ihm ge
weſen würde er liegen geblieben ſein

Als der Weg allmählich wieder er wurde und wir
die lange Marſchkolonne immer noch zu erkennen ver
mochten verdoppelten wir unſere Anſtrengungen ſie ein
zuholen aber es war umſonſt Wir kamen an einen
Weiler von fünf bis ſechs Häuſern von denen die
Hälfte in Flammen ſtand Ringsum lagen Leute die
nicht mehr weiter konnten und verendete Pferde in
ihren letzten Zuckungen Wir raſteten hier und brieten
uns in der Glut eines brennenden Hauſes Pferdefleiſch
auf unſeren Säbelſpitzen

Während wir bermit beſchäftigt waren ertönten auf
rinmal hinten mehrere Kanonenſchüſſe und als ich mich
mſah bemerkte ich eine Maſſe von vielen Tauſenden die
ſich in größter Unordnung über die ganze Breite der
Straße zerſtreut heranwälzten Nicht weit dahinter
folgte die Nachhut Später habe ich mir überlegt daßder Marſchall an dieſem Tage wohl öfter nur ſchießen
ließ um den Glauben zu erwecken daß die Ruſſen kämen
und dadurch die Nachzügler zu größerer Eile anzu
treiben

Obwohl unſer Fleiſch noch nicht ganz gar war hielten
wir es doch für ratſam uns aus dem Staube zu machen
um nicht von dieſem neuen Menſchenſtrom erfaßt zu
werden

Es mochte elf Uhr ſein wir hatten noch etwa vier
Stunden bis Kowno und waren ſchon gänzlich erſchöpft
Faloppa ſagte Herr Sergeant heute noch bis Kowno
zu kommen iſt unmöglich wir werden wohl überhaupt
aus dieſem Teufelslande nicht mehr herauskommen ich
fühle es mein ſchönes Jtalien ſehe ich niemals wieder
Der arme Kerl er ahnte richtig

Etwa eine Stunde mochten wir nach unſerer letzten
Raſt gegangen ſein als wir mehreren Trupps von vierzig
bis fünfzig Mann begegneten welche aus Offizieren
Unteroffizieren und einigen Soldaten beſtanden die in
ihrer Mitte die Adler ihrer Regimenter trugen So
matt und elend dieſe kleinen Scharen auch waren ſo
ſah man ihnen doch den Stolz an den ſie empfanden
die Retter und Schützer ihrer heiligen Banner zu ſein
Man merkte daß ſie es vermieden ſich mit den großen
Maſſen zu miſchen weil ſie ſonſt nicht hätten beiſammen
bleiben und in Ordnung marſchieren können

Wir ſchloſſen uns dieſen kleinen Abteilungen an und
boten alle Kräfte auf in ihrer Nähe zu bleiben aber als
ſich der Kanonendonner und das Gewehrfeuer von neuem
hören ließen hielten die Trupps plötzlich auf Kommando
eines Mannes an deſſen Rang man unmöglich unter
den Lumpen mit welchen er bedeckt war zu erraten ver
mochte Jch werde niemals den Ton ſeiner Stimme
vergeſſen mit dem er rief Nun Söhne Frankreichs
noch einmal Halt Man ſoll nicht ſagen wir hätten

iſeren Marſch bei Kanonendonner beſchleunigt
Kehrt Und ſogleich ſtanden ſie feſtgegliedert mit der
Front nach dem Feinde

Es wäre ganz nutzlos geweſen wenn Faloppa und ich
hier auch ſtehen geblieben wären denn wir hatten keine
Fahnen zu verteidigen die unſrigen befanden ſich bei
nahe eine Stunde vor uns ſo ſchlichen wir alſo weiter
Es war ein Glück für uns daß es heute nicht ſo kalt
war denn mehr als zehnmal ſanken wir vor Erſchöpfung

en Schnee und würden ſicherlich erfroren ſein wenn
die Kälte ſo ſchneidend geweſen wäre wie am Tage vorher

Nachdem wir eine Zeitlang unter vereinzelten Leuten
von gleichem Zuſtand wie wir dahin gewankt waren
ſahen wir eine dichtgedrängte Maſſe vor uns die ſich
bald vorwärts ſchob bald wieder anhielt Sie befand
ſich in einem Engweg von fünfhundert bis ſechshundert
Meter Länge der in den Abhang einer Anhöhe einge
ſchnitten auf der rechten Seite durch eine ſteile Wand
und auf der linken durch einen breiten Fluß wahrſchein
lich den Niemen begrenzt war Die Leute mußten ſich
nach den Seiten zuſammendrängen und warten um noch
einige gerettete Kaſſenwagen durchzulaſſen

Als wir dieſe Kolonne erreicht hatten mußten wir
natürlich auch halten Jn dieſer Zeit fam ein mir be
kannter kaiſerlicher Jäger der Sergeant Poumo an
mich heran und machte mir den Vorſchlag mit ihm über
den Fluß zu gehen Er meinte wir würden auf der
anderen Seite gewiß bald bewohnte Häuſer finden wo
wir die Nacht bleiben könnten und wenn wir am anderen
Morgen gut ausgeruht wären würde es uns dann ein
leichtes ſein die noch kurze Entfernung bis Kowno zurück
zulegen Jch willigte ein denn die Hoffnung auf einen
warmen Wohnraum war ſo verlockend und das um ſo
mehr als ich fühlte daß meine Kräfte für heute zu Ende
gingen Auch Faloppa entſchied ſich mitzugehen Der
Sergeant kletterte zuerſt den mindeſtens fünf Fuß hohen
ſteil abgeböſchten Damm hinunter und ich folgte ihm
indem ich mich hinſetzte und hinabrutſchte Nach wen en
Schritten auf dem gefrorenen Fluß jedoch rief ich Fa
loppa ſchon er oben zu bleiben da ich merkte daß für
uns beide hier ein Vorwärtskommen unmöglich ſei
Unter dem Schnee welcher den Strom in einer dicken

bedeckte lagen Fuey von ſpitzen ſcharfkantigen
Eisſchollen die mit tieſen Löchern abwechſelten ſo wie
es bei allen Gewäſſern der Fall iſt die beim Eisgange
von ſtarkem Froſt überraſcht worden ſind

Als Poumo merkte daß ich nicht nachkam ging er mit
drei alten Gardegrenadieren weiter Ich ſah ſie fort
während ſtolpern gleiten und ſtürzen ſie ſeßten es aber
durch und kamen glücklich drüben an

J agte Faloppa von dem mich nur die Höhe des
Zammes trennte er ſolle ſich an der linken Seite der
Kolonne halten während ſelber da ich nun einmal
auf dem Eiſe wäre auch auf demſelben bleiben und ihn
am Ende des Engweges erwarten würde So wanderte
ich die ſchreſende fluchende ſi langſam vorwärts wäl
zende Menſchenmenge oben neben mir auf dem Fluſſe
dahin und a häufig da und dort einen Ungläcklichen von
Stärkeren beiſeite gedrängt den Damm hinunterſtürzen
an deſſen Fuß er alsdann meiſt ſchwer beſchädigt liegen
blieb und wahrſcheinlich niemals Hilfe erhielt

Ungefähr drei Viertel des Engweges hatte ich hinter

mir als ich entdeckte daß der Fluß eine ſcharfe Biegung
nach links machte während ſie die hier breiter werdende
Straße nach rechts drehte Es blieb mir nichts übrig
als faſt bis nach der Mitte des Dammes zurückzugehen
wo dicht an demſelben eine Anhäufung von S ollen
mir die Ausſicht gab hinaufzugelangen Aber ſchwach
wie ich war und nur mit einer gebrauchsfähigen Hand
erwies ſich all meine Mühe umſonſt

Jch ſtützte mich nun mit der linken Hand auf mein
Gewehr und reichte die rechte Hand denen hinauf die
ſich nur zu bücken brauchten um mich mit wenig An
ſtrengung hinaufzuziehen Aber ich bat und flehte ver
gebens Niemand verriet auch nur daß er mich bemerkte

Endlich hatte Gott Erbarmen mit mir Es war aber
mals eine Stockung eingetreten und die Maſſen mußten
wieder halten a ſah ich einen alten Grenadier
à cheval der Garde mit bereiftem Bart und langem
weißem Mantel vor mir Jch rief ihn an Kamerad
Sie ſind wie ich von der Kaiſergarde reichen Sie mir
Jhre Hand helfen Sie mir herauf Sie retten mir damit
das Leben Er t bitter Die Hand kann ichJhnen nicht mehr geben denn ich habe keine mehraber fuhr er nach kurzem Sinnen fort wenn Sie

einen Zipfel meines Mantels faſſen können ſo will ich
verſuchen Sie dann heraufzuziehen Er bückte ſich und
ich faßte ſeinen Mantel mit Hand und Zähnen er zog
ich kletterte und kam oben an Zum Glück war der
Menſchenſtrom augenblicklich noch nicht wieder in Be
wegung ſonſt würde ich unter den Füßen der Tauſende
mein Leben ausgehaucht haben die Anſtrengung hatte
mir den Reſt meiner Kraft genommen Als es weiter
ging forderte mich der alte Grenadier auf mich feſt an
ſeinem Mantel zu halten und das tat ich auch mit all
meinen Kräften

Eine Strecke hin trafen wir n einen umgeſtürzten
Wagen der die Stockungen im Marſch hervorgerufen
hatte Bald danach kam die Stelle wo der Weg breiter
wurde und jeder nach ſeinem Gefallen gehen konnte

Hier ſagte mein Gefährte Raſten wir etwas und
ſchöpfen wir Atem Nichts konnte mir lieber ſein
Dann begann er wieder Jch habe Jhnen einen Dienſt
geleiſtet Ja unterbrach ich ihn Sie haben mir
wahrſcheinlich das Leben gerettet Reden wir nicht
davon fuhr er fort ich ſagte Jhnen ich hätte keine
Hände mehr das war ein falſcher Ausdruck es ſollte
heißen keine Finger Doch das iſt dasſelbe denn das
eine wie das andere macht mich unfähig mir ſelbſt zu
helfen Den Kameraden der bisher bei mir war habe
ich heute im Gewühl verloren Nun würden Sie mir
einen großen Dienſt erweiſen wenn Sie mir behilflich
ſein wollten ein mich ſchon lange quälendes natürſiches
Bedürfnis befriedigen zu können Verſteht ſich er
widerte ich ſogleich kommen Sie ich bin froh wenn ich
mich Jhnen irgendwie erkenntlich zeigen kann Wir
gingen ein Stück abſeits von der Straße und alles ging
ganz gut bis zu dem Moment wo ich ihm die Kleidunwieder in Ordnung ſetzen ſollte dazu mußte ich mir och
noch eine mitleidige Seele von der Straße heranrufen
denn meine linke Hand allein kam damit nicht zuſtande

Als wir auf die Straße zurückkehrten trafen wir
auf Faloppa der bitterlich weinte und mir auf italieniſch
klagte daß er nun nicht mehr weiter könnte und es mit
ihm aus wäre Der Alte fragte mich was das für ein
altes Weib wäre was da ſo flenne und als ich ihm
ſagte der arme Kerl wäre ein Piemonteſe da brummte
er Na ja freilich der wird die Bären und Murmel
tiere ſeiner Berge nicht mehr wiederſehen Mir aber
tat Faloppa leid ich ſuchte ihm Mut zu machen faßte in
unker den Arm und zog ihn mit uns fort

Es mochte fünf Uhr ſein und immer noch wer es bei
nahe zwei Stunden bis Kowno Unterwegs erzählte der
Alte daß ihm ſeine Finger ſchon vor Smolensk erfroren
wären und er bis nach dem Uebergang über die Bere
ling fürchterliche Schmerzen ausgeſtanden hätte dieſe
ſich aber bedeutend gemindert hätten ſeit ihm in einem
Hauſe in Zembin in dem er die Nacht zubrachte hinter
einander ſämtliche Finger abgefallen waren

Nach einer halben Stunde kamen wir in ein kleines
Dorf wo wir bei einem der letzten Häuſer Halt mach
ten um etwas Ruhe und Wärme zu genießen Wir
fanden aber keinen Platz mehr da jeder Winkel ſchon
beſetzt war Alles lag auf Stroh welches mehr wie
Stalldünger ausſah Man hörte nichts als Aechzen
Stöhnen und Wimmern und konnte erkennen daß hier
viele ihr Lager nicht mehr verlaſſen würden Endlich
gelang es uns noch in einem Stalle unterzukommen wo
ſelbſt der Alte einen Grenadier ſeiner Eskadron antraf
Dieſer beſaß noch ſein Pferd und erbot ſich ſogleich den
Kameraden nach einem Hoſpital in Kowno zu bringen

Es war noch eine S bis zur Stadt DieKälte hatte inzwiſchen ſchon beträchtlich zugenommen
und in der Befürchtung daß ſie noch heftiger werden
könnte ſagte ich Faloppa daß wir aufbrechen müßten

er arme Teufel lag aber ganz teilnahmslos auf ſeiner
treu und wollte nicht mehr auf Jch bat und beſchwor

ihn ſich zu ermannen er hörte aber auf nichts und ich
brachte ihn erſt mit Hilfe der beiden Grenadiere unter
Anwendung von Gewalt auf die Beine und zum Stalle
hinaus Draußen nahm ich ihn unter den Arm und
als er eine Zeitlang im Gange war lief er ziemlich
gut aber ohne auch nur ein Wort zu ſprechen

Während unſerer Raſt im Dorf hatte die große
Maſſe der Nachzügler uns überholt Man ſah vorn und
hinten nur noch Kranke wie wir Viele lagen auf dem
Schnee hingeſtreckt ein Zeichen ihres nahen Endes
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Faloppa den ich fortwährend mit Worten wie Wir
ſind gleich da Nur noch eine kleine Weile Mut uſw
angeſpornt hatte ſank plötzlich in die Knie dann auf
die Hände Jch glaubte er ſtürbe und beugte mich zu
ihm nieder brach dabei aber ebenfalls kraftlos zu
ſammen r Froſt der mich ſchüttelte oder vielmehr
um die Wahrheit zu ſagen ein Anfall von Wut trieb
mich indeſſen wieder auf Fluchend erhob ich mich
packte Faloppa bei den Haaren und rieß ihn an dieſen
in ſitende Stellung empor Er ſah mich wie ein Blöd
ſinniger an war alſo noch nicht tot das ſtimmte
wieder mitleidig und ich ſagte Sieh doch dort lieg
Kowno ich erkenne ſchon das Kloſter in dem ich im
Juni warl Komm ſteh auf nimm dich zuſammen
Es geht nicht Sergeant Wo ſind wir denn Bald
da wo wir ein warmes Nachtlager Brot und Brannt
wein finden werden Jch ſehe nichts als Schnee
der ſich im Kreiſe um mich dreht

Jn dieſem Augenblick kamen zwei Bauern die Straße
entlang Jch ſprach ſie an und fragte ob ſie Faloppa
gegen einen Lohn von fünf Francs für jeden von ihnen
nach der wollten Sie verhielten ſichiblehnend und machten allerlei Ausflüchte gus denen ich
edoch entnahm daß ſie nur beſorgten das verſprochene
Held hinterher nicht zu bekommen Jch gab ihnen da
her ſogleich fünf Francs und zeigte ihnen die anderen
mit dem Bemerken daß ſie dieſe nach Ankunft in Kowno
erhalten würden Das machte ſie auf der Stelle
willfährig

Sie hoben Faloppa auf doch der arme Kerl konnte
in der Tat nicht mehr ſtehen Die beiden Leute verab
redeten deshalb ihn abwechſelnd auf dem Rücken zu
tragen und der eine lud ſich ihn gleich auf während der
andere Gewehr und Torniſter und außerdem mich unter
den Arm nahm denn auch ich vermochte kaum mehr die
Beine zu heben Trotzdem jetzt die Entfernung bis zur
Stadt keine zwei Kilometer mehr betrug mußten wir
doch fünf bis ſechsmal ruhen Jch glaube wäre der
Weg auch nur noch eine Viertelſtunde weiter geweſen
würden wir nicht hingekommen ſein

Wir gingen ziemlich allein denn die große Maſſe der
NPachzügler war ſchon voraus Zwiſchen uns und der
Nachhut ſahen wir aber noch viele kommen Ab und
z ließen ſich immer wieder einzelne Kanonenſchüſſe
ören die mir wie die lezzten Todesſeufzer unſerer

Armee vorkamen
Endlich erreichten wir die erſten Häuſer von Kowno

auf einem den Bauern bekannten Fußpfade und wurden
von dieſen in einen Pferdeſtall gebracht Ehe ich ihnen
aber hier den Reſt ihres Lohnes auszahlte bat ich ſie
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uns noch e Holz uno zu veſcharfen Sieten von beidem etwas herdei und machten uns ſogar

euer denn ſie ſahen wohl daß ich mich kaum mehr
rühren konnte und Faloppa ſchon gut wie tot war
Er ſaß ſtumpf und ſtill in einer Ecke und legte nur hin
und wieder mit ſchrecklichen Grimaſſen die Hände an
Einen Mund wie wenn er in dieſelben beißen wollte

rſt das vor ihm angezündete Feuer rief in ſeinem
Weſen eine kleine Aenderung hervor Nun bezahlte ich
die Bauern bevor ſie uns verließen brachten ſie aber

aus freien Stücken mehr Holz Dies veranlaßte
mich per noch fünf Francs zu ren mit der Bitte
mir dafür Brot und Branntwein oder ſonſt irgendetwas
zu auſ ſie verſprachen das auch ließen ſich aber nicht
mehr blicken

Bald nachdem die Bauern fort waren kamen fünf
Mann und erzählten es ginge in der Stadt drunterund drüber Die heute Eingetroffenen müßten auf den

Straßen biwakieren weil in den Häuſern kein Platz
mehr wäre Ueberall lägen total Betrunkene im Schnee
da die hungernden Leute die I agzzine geplündert und
große Faſer mit Schnaps auf die Straße geſchleppt
hätten Zwei von den fünf Mann wollten nun ſehen
ob ſie nicht auch von dem Branntwein und anderen
Magazinvorräten etwas erlangen und heranholen könn
ten Sie gingen unter ar laſſung ihrer Torniſter
und Gewehre ab kamen aber nicht wieder Wahrſchein
lich ſind ſie wie ſo viele Hunderte in Kowno dem
Branntwein zum Opfer gefallen denn am anderen Tage
hörten wir daß alle Straßen der Stadt mit Erfrorenen
bedeckt wären die im Rauſche eingeſchlafen waren

Jch hätte mir nun gern meinen noch übrigen Reis
gekocht doch Grangier hatte noch meinen kleinen Keſſel
und keiner der zuletzt Gekommenen war zu bewegen
in der Nähe ein Gefäß zu holen So lag ich denn mattund ſchwach auf meinem Strohlager ohne ſchlafen zu
können Von Zeit zu Zeit donnerten noch die Kanonen
des Marſchalls Ney der Wind heulte und zwiſchendurch
glaubte ich das Schreien Sterbender zu hören die ob
gleich der Stadt ſo nahe nun doch noch ihr Leben auf
dem kalten Schneebett endeten

Es ſind an dieſem Tage trotz der gar nicht ſo bedeu
tenden Kälte dennoch eine große Menge Menſchen umge
kommen denn viele erlagen der übermäßigen An
ſtrengung die ſie machten um die Stadt zu erreichen
Von den 40 bis 50000 Mann welche die letzten Weg
ſtrecken bedeckten hatte nicht die Hälfte Moskau geſehen
ſie entſtammten meiſt den Truppen die als Beſatzung in
Smolensk Orſcha und Wilna zurückgelaſſen worden
waren und den Trümmern der Korps Victor und
Oudinot ſowie der Diviſion Loiſon die kurz vor unſerer
Ankunft in Wilna zu uns geſtoßen war

Ungeachtet der Schmerzen die mich zuerſt nicht
ſchlafen ließen verfiel ich ſpäter doch in Schlummer
Ein Geräuſch erweckte mich aus demſelben und ich ſah
obwohl es noch lange nicht Tag war die drei Mann
welche ſich außer Faloppa und mir noch im Stalle be
fanden im Begriffe fortzugehen Auf meine Frage
ſagten ſie mir daß der eine von ihnen in der Nähe ein
Haus entdeckt hätte in welchem ein Mann und zwei
Frauen wohnten bei denen ſich vier Soldaten einquar
tiert hätten Es wär dort eine ſchöne warme Stube
und ſie wollten auch hin

Jch verſpürte ſofort Luſt mitzugehen aber ich konnte
Faloppa doch nicht verlaſſen Nach ſeinem Lager
blickend war ich erſtaunt ihn nicht mehr zu ſehen die
drei Leute aber zeigten ihn mir in einer Ecke und ſagten
er wäre ſchon immerzu auf allen Vieren umhergekrochen
und hätte gebrummt wie ein Bär Als ich an ihn heran
trat lachte er zuerſt begann dann aber ſogleich auf
allen Vieren brummend wie ein Bär um mich herum
zu troddeln wobei er zwiſchendurch italieniſche Worte
murmelte die mich erkennen ließen daß er ſich in ſeinen
Bergen wähnte und wie in ſeiner Kindheit mit jungen
Bären zu ſpielen meinte Kurz der arme Faloppa hatte
den Verſtand verloren Da ich ihn in dieſem Zuſtande
nicht ohne weiteres mitnehmen konnte beſchloß ich ihn
ſo lange allein zu laſſen bis ich mir das neue Unter
kommen angeſehen haben würde Wir löſchten um ihnvor Fchaden zu bewahren das Feuer und ſchloſſen den
Stall ab

Jn dem Hauſe fanden wir den Bauern die beiden
Frauen zwei Rheinbündler und zwei franzöſiſche Train
ſoldaten vor Letztere ſaßen bei einer Schüſſel Suppe
und ſahen ſehr kräftig und wohlgenährt aus denn ſie
befanden ſich ſchon ſeit September in Kowno
wurden aufgenommen ich erzählte von Faloppa und
fragte den Bauern ob er mit mir gehen und ihn holen
wolle er ſolle dafür fünf Francs haben Noch ehe e
geantwortet hatte ſchrien die beiden Deutſchen ich ſoll
doch lieber ſie das Geld verdienen laſſen worauf eine
der Trainſoldaten ſagte Wir werden es umſonſt tu
und dem armen Kerl auch noch von unſerer Suppe
geben Sie ſtanden auch ſogleich auf und nahmen einen
Stuhl mit um ihn darauf zu tragen

Jm Stalle angekommen fanden wir Faloppa lang
ausgeſtreckt an der Tür liegen Er ſah fürchterlich aus
Sein Geſicht war ganz blutbeſchmutzt denn er hatte ſich
in die Hände gebiſſen und an ſeinem Munde klebte
tro Zuſtande trugen ihn diebeiden Trainſoldaten auf dem Stuhl nach dem Hauſe

Hier legten ſie ihn auf ein Strohlager am warmen
Ofen und auch die deutſchen Soldaten die ſich jetzt ihres
Benehmens ſchämten zeigten ſich befliſſen um ſeine
Pflege Sie entkleideten ihn und zogen ihm ſtatt des
Lumpens den er auf dem Leibe hatte ein Hemd an
welches wir in ſeinem Torniſter fanden Hierbei mur
melte der Kranke einige unverſtändliche Worte Es
wurde ihm zu trinken angeboten er vermochte aber
nicht mehr zu ſchlucken und biß auch gleich ſeine Zähne
ſo feſt zuſammen daß wir ihm nicht mehr den Mund
öffnen konnten Nach einer Weile begann er in das
neben ihm liegende Stroh zu greiſen wie wenn er es
anf ſich hänfen wollte Die Frauen meinten das wäre
ein Zeichen des nahenden Todes Mir war das ſehr
traurig denn ich hatte alles was ich konnte getan um
hn zu retten Wir ſtanden ſeit fünf Jahren bei der
ſelben Kompagnie und er hing ſo an mir daß er ſein
Leben für mich gelaſſen hätte Oefter als bei einer
Gelegenheit und beſonders in Spanien hatte er mir
das gezeigt

Die angenehme Wärme in der Stube tat mir wohler
als ich es hätte erwarten können Jch ſchlummerte ein
und ſchlief zwei bis drei Stunden ſo tief wie es mir ſeit
Moskau nicht mehr vorgekommen war

Einer der Trainſoldaten weckte mich indem er ſagte
Herr Sergeant ich glaube alles rückt ab denn man

hört viel Lärm Wir ſind auch auf den Sammelplatz
beſtellt Brechen Sie nur ebenfalls auf Freilich
Jhren Gefährten können Sie nicht mitnehmen denn mit
dem wird s wohl bald aus ſein

Jch erhob mich um Faloppa anzuſehen die beiden
Frauen ſaßen bei ihm Die jüngere übergab mir einen
edernen Beutel der wie ſie ſagte aus einer Taſche
eines Mantels gefallen war Derſelbe enthielt etwa

dreißig Francs in preußiſchem und anderem Gelde Jch
überließ das Ganze den Frauen mit der Bitte bis zum
letzten Augenblick für den Kranken zu ſorgen Lange
konnte es mit ihm nicht mehr dauern denn er atmete
kaum noch

Der Lärm draußen nahm beſtändig zu Es war ſchon
Tag aber wir konnten troßdem wenig ſehen denn die
kleinen Fenſterſcheiben waren gefroren und der Himmel
dicht bewölkt was auf Schnee deutete

Plötzlich ließ ſich wieder Kanonenfener von der
Wilnaer Straße hören diesmal aber ſehr nahe Gewehr
feuer Geſchrei und Fluchen miſchte ſich damit Außerdem
drengen Töne zu uns herein die ſo klangen als wenn
Menſchen aufeinander losſchlügen Jn dem Gedanken
daß die Unſeren mit den Ruſſen handgemein geworden
wären griffen wir zu den Gewehren die auf dem
flur ſtanden um uns zu verteidigen Einer der Dene
ſchen zog hierbei eine Flaſche Branntwein hervor di
er bisher verborgen gehalten hafte ihm mochte wohl der
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Stroh und Erde Jn dieſem

Augenblick für beſonders geeignet zu einer Stärkung er

jcheinen und der Gedanke war ter lechttranken alle und mir tat de ne an o befſek als
auch noch ein Stück Brot Abe

ährend i dies verzehrte ſagte der eine Train
ſoldat Eigentlich könnte doch der Bauer das Gewehr
des Sterbenden nehmen wir ſind dann immer einer
mehr Er fand allſeitige Zuſtimmung und wir bebeſten den Mann augß zum Franzoſen zu m

h ihm den Mantel von Faloppa anzuziehen und deſſen
Kopfbedeckung auf men Er wurde herbeigerufen undtrotz ſeines Kiderſt ens eingekleidet Darauf reichten

wir ihm das Gewehr welches er wie ein Blödſinniger
anſtierte und nicht nehmen wollte als er hörte daß er
damit Ruſſen totſchießen ſollte Der Kerl jammerte

e würden ihn erkennen und auf der Stelle töten in
deſſen als einer ihn mit dem Bajonett bedrohte und
ſchrie er würde es ihm durch den Leib weſen wenn er
nicht mit uns ſein wollte ergab er ſich in ſein Schickſal
und nahm die Waffe Während dieſer gewaltſamen
Werbung brachen auf einmal die beiden Weiber in ein
jämmerliches Klageheul aus wahrſcheinlich für das Geld
welches ich ihnen gegeben hatte denn Faloppa hatte
ſoeben ſeinen letzten Seufzer ausgehaucht

Draußen war der Lärm inzwiſchen immer lauter ge
worden Alles übertönend erkannte ich die Stimme desGenerals Roguet er fluchte und ding wie ich jetzt
vom Fenſter aus ſah ohne Unterſchied auf Offiziere
Unteroffiziere und Gemeine los um ſie zuſammenzu
treiben Allerdings muß ich hinzufügen daß die Rang
ſtufen zum großen Teil abſolut nicht mehr zu unter
ſcheiden waren Der General trat in die Häuſer und
ſchickte Offiziere hinein um ſich zu überzeugen daß
keine Soldaten mehr darin wären Hiergegen ließ ſich
gar nichts ſagen denn das war zum Beſten jedes ein
zelnen Jch muß jedoch geſtehen daß es vielleicht der
erſte gute Dienſt war den ich dieſen General einem
Soldaten habe erweiſen ſehen Jedenfalls wurde ihm
die Verteilung von Stockſchlägen leichter als ſeinerzeit
in Spanien die von Brot und Wein

Natürlich erbitterte ein ſolches Verfahren gegen ihn,
und bei der ganzen jetzt herrſchenden Stimmung und
Zuchtloſigkeit gab es gar manchen bei dem er mit ſeinem
Stock an den Unrechten gekommen wäre So hörte ich
z B einen alten Gardechaſſeur der vor unſerem Fenſter
ſtand und eben ſein Bajonett aufpflanzte zu einem
anderen ſagen Na an mich ſoll er ſich nicht wagen

Wir verließen nunmehr das Haus und auch der in
Faloppas Sachen gekleidete Bauer wurde als er zurück
bleiben wollte von einem Adjutanten unſanft am Kragen
genommen und unter Püffen hinausbefördert Er wurde
erſt wieder frei als die Frau ſich ins Mittel legte

Nachdem alles verſammelt war wurde der Marſch
angetreten Er führte durch enge Gaſſen an erfrorenen
Betrunkenen vorüber die Hauptmaſſe derſelben aber
haben wir nicht geſehen da wir durch die eigentliche
Stadt nicht kamen

As wir am Ufer des Niemen in der Nähe der Brücke
anlangten mußten wir haltien denn ſchon mehrere
tauſend Mann waren uns voraus die ſich drängten und
ſtießen um den ſchmalen Uebergang ſchnell hinter ſich zu
bringen Viele überſchritten den Fluß auf dem Eiſe
welches aber nur aus zuſammengewürfelten Schollen be
ſtand und deshalb ſchwer zu paſſieren war Trotzdem
fand auf die Gefahr hin Hals und Beine zu brechen ein
wahrer Wettlauf nach dem jenſeitigen noch obendrein
ſchwer zu erklimmenden Ufer ſtatt Jeder glaubte eben
drüben endlich in Sicherheit zu ſein Wie ſehr ſollten
wir auch hierin wieder getäuſcht werden

Während wir darauf warteten die Brücke paſſieren
zu können befahl unſer Regimentskommandeur Oberſt
Bodelin einigen Offizieren nach Möglichkeit zu ver
hindern daß Leute des Regiments vereinzelt über die
Brücke gingen alle die ſich unter der anderen Menge
zeigten ſollten angehalten und geſammelt werden Wir
ſtanden in dieſem Augenblick faſt alle dicht um ihn
herum d h wenig über 60 Mann als Reſt von 2000
Man ſah wie ihn unſer Anblick ſchmerzte und daß er
im ſtillen wohl daran dachte wie anders wir vor fünf
Monaten mit der ganzen herrlichen glänzenden jetzt
vernichteten Armee über dieſe ſelbe Brücke gezogen
waren Er ergriff die Gelegenheit eine Anſprache zu
halten die ungefähr wir folgt lautete

Nun Kinder ich will zu euch ſagen Faßtrichnicht
neuen Mut den habt ihr ſo lange ich an eurer Spitze

h v 45ſtehe immer bewieſen und glänzende Proben davon in

r r ſchen J hellen r 4 Jdieſem unglücklichen Feldzug abgelegt der die höchſten

I Da An 5Anforderungen an euch ſtellte Dieſer Augenblick aber
wo wir zertrümmert den Fluß wieder
welchen wir vor Monaten

J 9 fv d Jgegenzogen dieſer Anblick d
t

überſchreiten über
tiegesgewiß dem Feinde ent

t mich euch aufs neueräng
inzuweiſen daß es keinen grödarauf i ßeren Ruhm undkeine höhere Ehre für einen guten braven Soldaten

gibt als in Not und Elend ſtandhaft zu bleiben und
du gutes Beiſpiel aufeinander ein uwirken um den

aufrecht zu erhalten der ſelbſt das
chwerſte über as bedenkt auch weiterhin

a wird alles gehen und auch die Belohnung nicht
usbleiben für den der treu in ſeiner Pflicht ausharrt
is ans Ende

Solche Worte hätten unter anderen Umſtänden ihre
Wirkung wohl nicht verfehlt jetzt aber wo der Zubörer

Stumpfſinn dahinlebte war ein Ver
nicht mehr vorhanden

Oberſt die genaue Zahl der an
weſenden Mannſchaften feſtſtellen und ich meldete bei

dieſer Serrais den TodFaloppas
Unterdes kam endlich auch an uns die Reihe die

Brücke zu überſchreiten Als wir hinüber waren fanden
wir den engen tiefeingeſchnittenen Weg der über die
jenſeits liegende Anhöhe führte durch mehre

Soldatengeiſt

S rwindetdann
a

b

n vollſtändigem
ſtändnis dafür

Hiernach ließ der
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vworſ II bigebliebene Trainwagen ſo verſperrt daß ſich alle bis
Fierl n gehboale nung eder J e und jed einenhierher gehal ene Vronung wieder lofſte und jeder einen

v 55 4 54 r FerWeg für ſich ſuchte Jch verließ mit Grangier der
t S c 5 vmehr für mich als für ſich ſelbſt Jte die Straße und

F r r 412 r v IIging links am Fluſſe entlang bis wir an eine Stel
3 J L 4 v ar Jkamen wo wir glaubten die Böſchung erklimmen z

m 4 u h Tkönnen Hier ſchritt er vor mir her bahnte mir den

J u 4 w e vapoenWeg durch den Schnee und rief mir öfter ſcherzend zu
r fom n n r n Abe derJmmer munter Knirps komm nur komm Aber der

n r m on 54Knirps blieb immer weiter zurück denn konnte ſeine
m T IBeine kaum heben Eben war Gran oben angelangt

4 r r 251und meinem Auge entſchwunden als ich ausglitt und

r I J rer 2den Abhang hinab bis auf das Eis des unten befindlichen
n men volleAen routeGlücklicherweiſe tat es mir nicht viel da der Schnee
ziemlich dick lag Nur an der einen Schulter verſpürte
ich einen geringen Schmerz und w Geſicht war durch
kleines Geſtrüpp über welches ich iweggekugelt war
blutig geriſſen Dies berührte mich jedoch gar nickh
da ich ja an körperliche Leiden zu ſehr gewöhnt war um
Unfällen ſolcher Art noch Beachtung zu ſchenken Jchl

ſchätzte mich glücklich als es mir erſt gelungen war
mich wieder zu erheben b15Nachdem ich mein Gewehr aufgenommen hatte wollte
ich aufs neue den Aufſtieg beginnen aber ich mühte mich
vergeblich Da kam mir der Gedanke zurückzugehen und
zu verſuchen mich zwiſchen den Wagen durchzuzwängen
Jch ſchleppte mich hin und fand bei dem erſten mehrere
Grenadiere und Chaſſeure der Garde welche auf den
Rädern ſtanden und Geld herausnahmen Mich lockte
es nicht ihr Beiſpiel nachzuahmen meine ganze Auf
merkſamkeit richtete ſich nur darauf wie ich durchkommen
könnte Während ich noch mit den Augen eine Stelle
ſuchte ertönte der Ruf Aufgepaßt Koſaken und

1241 pgeichzeitig fielen mehrere Schüſſe Dies rief eine allge
meine Bewegung vom Fuß des Abhangs bis nach oben
hervor die Grenadiere und Chaſſeure auf
nahmen aber nicht die geringſte oglaubte ſie hätten den Wgrnungsruf in ihrem eifer
nicht gehört und zog deshalb den einen am Bein
drehte ſich um und frogte ob ich Geld haben wollte
Jch antwortete Gott aber die Koſaken
kommen Na wenn s weiter nichts iſt entgegnete

dern ahr

er die ſollen nur kommen der Kanagillen wegen werben
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wir doch unſer Geld nicht im Stich laſſen Das fehlte
noch Hel wer will welches ich geb Damit
er ſogleich zwei große Beutel mit Fünffranesſtücken au
die Erde Dies geſchah aber nux wie ich recht gut
merkte um die herankommenden Leute zu beſchäftigen
und abzuhalten auch auf den ſteigen denn ich
atte gehört wie die freigebigen Fünffrancsſpender unter

von Goldfüchſen und re murmeltenWährend dieſe Leute ganz und gar davon in An er
genommen waren ihre Taſchen zu füllen vertauſchte ic
mein Gewehr welches bei dem Sturz gelitten hatte mit
dem eines Grenadiers das am Wagen lehnte und begab
mich wieder nach der Brücke um von dort aus noch
einmal links am Abhang mein Glück zu verſuchen

An der Brücke traf ich den mir bekannten Kapitän
Debonnez mit dem Reſt ſeiner Kompagnie nämli
einem Leutnant einem Mann und einem Pferd J
klagte ihm wie ſchlecht es mir ginge und er gab mir
ſogleich ein großes Stück Zucker welches er mit Brannt
wein anfeuchtete Nachdem ich mich hieran erquickt
hatte verließ ich ihn wieder und ſetzte meinen Weg fort

An der Stelle angelangt wo ich vorher abgeſtürzt
war hörte ich mich rufen Es war der gute Grangier
der wieder heruntergeklettert war um zu ſehen wo ich
geblieben wäre Jch erzählte ihm wie es mir Frgangen
worauf er voranſtieg und mich an feinem Gewehr deſſen
Lauf ich feſthielt nachzog

Mehrere Freunde von uns Leboude Oudiete Pierſon
und Poton hatten auf uns gewartet andere gingen in
keinen Häufchen wie ſie ſich gerade zuſammengefunden
hatten Die Gewißheit daß mit dem Eintritt in Preußen
beſſere Zeiten zu erwarten waren wirkte ſchon auf
unſeren Charakter und fing an kameradſchaftliche Ge
fühle in uns wieder zu wecken

Von der Höhe aus auf der wir ſtanden konnten wirdie Straße nach Wilna ehe und die Ruſſen welche guf
Kowno marſchierten Ein Teil derſelben war uns ſchon
jiemlich nahe aber Marſchall Ney mit einer Handvoll
Leute hielt ſie uns vom Leibe

Ein Mann wankte mühſelig auf uns zu und rief
kurz vor uns Eh per Dio santo ich täuſche mich nicht
lauter alte Freunde An ſeiner Stimme und Sprache
erkannten wir ihn es war Pellicetti ein Mailänder
und früherer kaiſerlicher Jäger der vor drei Jahren die
kaiſerliche Garde verlaſſen hatte um als Offizier in die
des Vizekönigs von Jtalien zu treten Nur an dem
Reſte ſeines Hutes konnten wir erraten welchem Armee
korps er angehörte Er erzählte uts daß jetzt drei bis
vier Häuſer ausreichten das ganze frühere Armeekorps
des Prinzen Eugene aufzunehmen Er wartete hier auf
einen Freund von dem er beim Ausmarſch aus Kowno
getrennt worden war und der ein Koſakenpferd beſaß
welches das ihnen noch übrig gebliebene Gepäck trugEs war der 14 Dezember und mochte neun r
morgens ſein der Himmel war düſter die Kälte erträg
lich es ſchneite nicht Wir gingen immer geradeaus
ohne zu wiſſen wohin als wir aber an einen reuzungs
punkt mehrerer Wege kamen ſahen wir einen großen
Bfahl mit einer Tafel welche den Soldaten der verſchie

Korps den Weg bezeichnete
ollten

Wir nahmen den welcher der kaiſerlichen Garde an
gewieſen war viele jedoch liefen ohne ſich darum zu
kümmern immer aufs Geratewohl weiter Nach einiger
Zeit trafen wir auf ſechs Mann die mit ihren abge
ren blutigen Geſichtern geradezu geſpenſtiſch aus

ſahen Das Blut rührte von ihren Händen her mit
welchen ſie aus dem Schnee wenige Zwiebackkrumen
kratzten die bei einem kurz vorher geplünderten Pro
viantwagen verſtreut waren Wir marſchierten bis drei
Uhr nachmittags kamen aber nur eine geringe Strecke
porwärts weil Poton ſehr zu leiden ſchien

Nicht weit ab vom Wege lag ein Dorf in welchemwir die Nacht zuzubringen beſchſoſſen Gleich beim Be

treten desſelben bemerkten wir zwei Linien Soldaten
die ſoeben eine Kuh vor der Tür eines Pferdeſtalles ge
ſchlachtet hatten Dieſer einladende Anblick veranlaßte

uartier zu nehmen

den ſie einſchlagen

uns hier C
Der Bauer dem die Kuh gehörte kam ſelbſt um ſie

zu zerlegen Er gab uns nicht allein Fleiſch ſondern
machte auch Feuer an und brachte zwei Töpfe mit
Waſſer zum Kochen Um unſer Behagen voll zu machen
fanden wir auch noch reichlich Stroh kurz ſeit iangem
war es uns nicht ſo gut ergangen Als wir gegeſſen
hatten ſtreckten wir uns auf das Stroh

Jch lag neben Poton der fortwährend ächzte Auf
meine Frage was ihm fehle antwortete er nur Mein
lieber Bourgogne morgen gehe ich nicht mit euch Da
ich nicht wußte was ihn veranlaßte ſo zu ſprechen
ſuchte ich ihm die ſchwarzen Gedanken auszureden aber
bald merkte ich daß er Fieber hatte Er war die ganze
Nacht über ſehr unruhig und mehrmals ſah ich wie er
aufrecht daſaß in ſeinem Notizbuch ſchrieb und dann
die Blätter herausriß

Mitten im beſten Schlaf weckte er mich auf einmal
indem er mich am Aermel zupfte und ſagte Mein lieber
Freund ich habe eine große Bitte und hoffe daß du ſie
mir erfüllen wirſt Es handelt ſich darum dieſes Päk
chen Papiere meine Mutter zu ſchicken wenn du
nach Frankreich kommſt Sollteſt du nicht ſo glücklich
ſein ſo übergib ſie Grangier dem ich ebenſo wie dir
vertraue Hier iſt ein ſilberner Löffel den ich dich an
zunehmen bitte es iſt beſſer du bekommſt ihn anſtatt

Jch nahm das Päkchen an mich und ver

an

die Koſgken
ſprach ihm zur Beruhigung alles was er wünſchte war
aber weit entfexnt zu glauben daß wir ihn wirklich
würden zurücklaſſen müſſen

Am 15 Dezember kurz vor unſerem Aufbruch teilte
ich den anderen mit was Poton mir geſagt hatte Sie
glaubten er wäre toll geworden oder hätte auf einmal
die Büchſe ins Korn geworfen und jeder beſtürmte ihn
in ſeiner Weiſe ſich nicht einer augenblicklichen trüben
Stimmung hinzugeben Poton ſchüttelte indeſſen ohne
zu gantworten nur traurig den Kopf und zeigte uns zwei
Brüſche welche er ſchon lange Zeit hatte die jetzt aber
nach Kberſchreitung des Niemen infolge der Anſtrengung
bei Erſteigung des hohen Ufers herausgetreten waren
Hiermit konnte er allerdings vorläufig nicht weiter
t Wir überlegten was zu tun ſei und kamen überein
ihn der Pflege des Bauern zu übergeben Ehe wir das
jedoch taten hielten wir es für geraten erſt noch das

Geld welches Poton beſaß zu bergen und nähten
dasſelbe in den Gurt ſeiner Hoſen Hierauf riefenwir den Bauern demſelben fuünfundzwanzig
Franes und ſagten ihm daß er das Vierfache und mehr

viele

n mgab n

bekowmen würde wenn er den Kranken gut pflege Er
beſchwor das hoch und teuer und verſicherte er würde
gleich ſelbſt den Arzt holen Nachdem wir in dieſer
Weiſe für unſeren armen Kameraden geſorgt hatten
nahmen wir Abſchied von ihm Ob der Bauer ſein
Wo zehalten hat weiß ich nicht ich habe nie wieder
etwas von Poton gehört Er war nicht allein ein vor
trefflicher Menſch und guter Kamerad ſondern auch
eiwas ſehr Seltenes zu damaliger Zeit ein Mann
von vorkrefflicher Erziehnung er gehörte einer der beſten
bretoniſchen Adelsfamilien an

Jch will hier gleich erwähnen daß ich meinen Auf
trag gewiſſenhaft erfüllte und die mir übergebenen
Papiere ſofort nach meiner Rückkehr nach Frankreich

1813 an die bezeichnete Adreſſe beförderte J
n

im Mat
Es war ſieben Uhr als wir Poton verließen

Straße angelangt wo wir 47 abgeder Stelle der
gen waren machten wir einen Augenblick Halt denn

Grangier der noch immer meinen kleinen Keſſel trug
und fürchtete ich könnte am Ende wieder zurückbleiben
hielt es für beſſer mir denſelben wiederzugeben und band
ihn mit u mieit Torni ter feſt

Der Himmel war klax aber die Kälte erträglich Wir
trafen nur auf wenige Leute worgus wir ſchloſſen daß
die meiſten am Tage vorher in verſchiedenen Richtungen
werfer gegangen waren

Nach Kowno ar erkannten wir eine dunkle Zelle
konnten aber nicht unterſcheiden ob ſie aus Franzeſen
oder Ruſſen beſtand

Eine Stunde lang marſchierte ich ziemlich aut dann

aber erfaßte mich wieder ein heftiges Leibſchneiden und
nötigte 5 zurückzubleiben Die allerletzte u e
es ſich nicht v gemeldet a Rückfall ſchrieb ich
der ganz ungewohnten Rind uppe zu die ich geſternabend und deut zum z ſtück genoſſen hatte

Jch wanderte nun allein bis etwa um drei Uhr nach
mittags Nicht weit von mir lag ein Wald den ich ſchon
längere Zeit geſehen et und ich nahm mir vor in
dieſem die Nacht zuzubringen

Jch war kaum eine Zteribugwene davon ent
fernt als ich rechts an der Straße ein Haus bemerkte
bei dem ein großes Feuer brannte welches von einer
Anzahl Leute umgeben war Jch ſteuerte darauf zu und
fand unter den Lagernden zum großen Teil ann
ſchaften der kaiſerlichen Garde Sie forderten mich auf
dazubleiben was ich auch mit Freuden tat

Die Kälte war immer noch erträglich und der Feind
ſchien uns nicht mehr bennrndtgen zu wollen Nach
einiger Zeit trafen aber neue Ankömmlinge ein welche
erzählten ſie hätten rechts vom Wege Kavallerie ge
ſehen und das könnte nur ruſſiſche ſein Und wenns
der Satan ſelber wäre ſo ſoll mich das nicht hindern
hier mein Hauptquartier aufzuſchlagen ſchrie ein alter
Gardechaſſeur Kameraden macht s wie ich ladet und
ſetzt die Bajonette auf Jedermann folgte feinem Bei
ſpiel Dort der Wald fügte er hinzu bietet uns im
Notfall den ſchönſten Rückzug wir können gar nicht
beſſer aufgehoben ſein Zar7 er zu einem ge
ſchlachteten Pferde ſchnitt ein Stück davon ab und kehrte
ruhig ans Feuer zurück um welches jetzt mehr als zwanzi
Soldaten lagerten die alle an ihren Säbelſpitzen die
röſteten

Dem alten Chaſſeur gegenüber ſaß auf einem Sol
datentorniſter eine Frau ſie ſtützte die Ellbogen auf die
Knie und barg den Kopf in ihren Händen ein grauer
Soldatenmantel über einem alten zerſehten Seiden
kleide diente ihr zum Schutz gegen die Kälte ein ver
blichenes ſeidenes Tuch hielt eine halbverbrannte Sol
datenmütze unter ihrem ne

Der Chaſſeur rief ſie an Mutter Madeleine Keine
Antwort Er wiederholte ſeine Anrede Sie rührte ſich
nicht Ein Mann der neben ihr ſaß ſtieß ſie an
Mutter hörſt du nicht der Chaſſeur ruft dich
Mich ich heiße Marie was will er Aber Mariewie kannſt du ſo fragen erwiderte der Ehaſſeur du

haſt gewiß ſo n kleines kleines Schlückchen für mich wie
beim Exerzieren Schnaps Du weißt recht gut
daß ich keinen habe Damit ſank ſie wieder in ihre
m Stellung zurück

Jn demſelben Augenblick erhob aber eine andere Frau
die ebenfalls am Feuer kauerte ihren Kopf eber
ihrer Kleidung trug ſie den blauen Mantel eines Gar
diſten und über Kopf und Hals eine mit rotem Tuch
beſetzte Schabracke die mit einem Strick feſtgebunden
war Wer war das der eben Schnaps verlangte
fragte ſie mit harter Stimme

Donnerwetter Mutter Gäteau auch du biſt hier
ſchrie der alte Chaſſeur Die Freude hätte ich mir heute
nicht traumen laſſen Nun Mutter ich der gute Michaut
bin s ja Freut dich gewiß auch mich hier zu treffen
Hol mich aber der Teufel wenn ich dich in der Ver
mummung erkannt oder überhaupt geglaubt hätte dich
jemals wiederzuſehen Trat mir doch ſchon vor dem
Uebergang über die Bereſina jedesmal wenn ich die
Totenvögel krächzen hörte dein liebes Bild vor die Seele
indem ich dachte na mit dem alten Gerippe werden die
Raben wohl auch ſchon lange fertig geworden ſein
Schandmaul infames brach die Frau nun los dich

werden ſie früher freſſen wie mich So du Saufaus
willſt Schnaps haſt freilich ſeit drei Monaten verteufelt
wenig davon zu trinken bekommen ſcheinſt aber jetzt in
Kowno eine gehörige Portion hinter die Binde 42ſez
zu haben daß du ein ſo loſes Maul führſt m dich
wär s weniger ſchade geweſen wenn du dich totgeſoffen
hätteſt wie um ſo viele brave Jungen die dort liegen
geblieben ſind So ein niederträchtiger Saufbold und
ſchlechter Soldat bleibt aber natürlich leben Oho
alte Eule fiel jetzt der Chaſſeur ein ſchimpfe ſoviel du
willſt wenn es dir Spaß macht aber einen ſchlechten
Soldaten nenn mich nicht noch einmal ſonſt kannſt du
was erleben

Hierauf biß er grimmig in ſein Stück Fleiſch welches
er während des Keifens der Alten achtlos in der Hand
gehalten hatte die wütende Marketenderin fuhr aber
nach kurzer Pauſe fort Schon ſeit zwei Jahren läßt er
ſeinen Groll an mir aus weil ich ihm früher auf der
Militärſchule keinen Kredit mehr geben mochte Ach
wenn mejn Mann noch lebte die ſchuftige Kugel bei
Krasnoi ihn nicht zerriſſen hätte der würde mich arme
Frau ſchon verteidigen Er war ja gar nicht dein
Mann du warſt ja gar nicht verheiratet warf der
Chaſſeur wieder ein Was ich nicht verheiratet nicht
verheiratet Seit der Schlacht bei Eylau volle fünf
Jahre lebten wir zuſammen und ich ſoll nicht verheiratet
geweſen ſein Hör dir doch das an Marie was ſagſt
du dazu Aber Marie die tat als ob ſie nicht hörte
antwortete nicht

Der Chaſſeur dem Mutter Gäteau Spaß machte und
der ſie in Atem halten wollte fragte ſie jetzt ob ſie auf
dem Wilnaer Berge auch auf die Wagen gekletitert wäre
und ordentlich in die Geldſäcke gegriffen hätte Na
entgegnete ſie wenn ich nicht ſo ſchwach geweſen wäre
würde ich mich ſchon drangehalten haben ſo aber konnte
ich nur aufſammeln was im Schnee lag Am Ende
hätte ich auch mit der Ernie die ich da machte ganz zu
frieden ſein können aber unter Schuften die nichts achten
iſt unſereins ja niemals ſicher Mein Unglück führte
mich am Abend in ein Biwak von Chaſſeuren Jch war
müde und erkaufte mir durch Branntwein den ich von
Wilna mitgenommen hatte einen Platz am Feuer Nach
her legte ich mich zwiſchen zwei von den Chaſſeuren oder
vielmehr Spitbuben in den Schnee Am anderen
Morgen war mir der größte Teil meines Geldes ge
ſtohlen und die Halunken hätten mir ſicher alles ge
nommen wenn ich nicht glücklicherweiſe auf dem übrigen
gelegen hätte Da ſoll man noch Kameraden trauen
Indeſſen das wird mich nicht abhalten doch noch einmal
mitzumachen wenn wie es heißt der Krieg von neuem
losgeht ſobald wir uns in Elbing alle geſammelt haben
Einmal muß ſich das Glück uns doch wieder zuwenden
Meinſt du nicht auch Marie

Die Angeredete ſchien gar nicht zuzubören trotzdem
aber wandte ſich der Chaſſeur an ſie und ſagte So
rede doch endlich auch mal ein Wort und ſitze nicht immer
ſo da Freilich mag s ja ſchwer ſein in einem Jahr
zwei Männer zu verlieren aber du kannſt auch noch
einen dritten kriegen Wie wär s wenn du mich
nähmeſt Dich alten Schnapphahn ſchrie Mutter
Gäteau du meine Güte da brauchte ſie um Kundſchaft
nicht zu ſorgen an deiner allein hätte ſie genug
Alſo Marie fuhr indeſſen der Chaſſeur unbeirrt fort
ich dächte wir machen es ab ich heirate dich ſowie wir

nach Paris kommen Was Wie kann man nur
mit einer ſo unglücklichen Frau wie ich es bin ſolche
Scherze machen erwiderte das arme Weib Na der
Spaß war ja nicht böſe gemeint Hier Marie nimm
ein Stück Fleiſch fügte er gutmütig hinzu und als
dieſe das mit Dank genommen hatte wandte er ſich an
Mutter Gteau Auch ein Stück gefällig Dieſe jedoch
wies es zornig zurück Geh zum Teufel ich mag von
dir nichts

Jnzwiſchen hatte mich Marie während ſie von dem
Fleiſche aß von Kopf bis zu Fuß betrachtet und redete
mich nun anf einmal an Wenn ich mich nicht täuſche
heißen Sie Bourgogne Ganz recht erwiderte ich
und nun erſt erkannte ich bei näherem Hinſehen die
frühere Marketenderin des Regiments Hunger Kälte
Elend Kummer und Leid ſowie der Rauch der Lager
feuer hatte ihr all ihren ehemaligen Reiz geraubt und
ſie unkenntlich gemacht Sie war dieſelbe in deren zu
rückgelaſſenem Wagen ich am 22 November die beiden
Verwundeten fand Seit der Zeit glaubte ich immer
ſie wäre tot So lange ſie beim Regiment war war
ſie ſehr beliebt denn ſie gab uns ſtets wenn wir nicht
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bezablen konnten ihre Waren auf Kredit und folgte uns
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als ihr Mann ſich nicht eiferſüchtig zeigte Derſelbewurde im Jahre 1811 zur Zeit als wir per Almeide in

h al lagen infolge der ſtrengen Strafen die auf
arodieren ſtanden auf Befehl des Generals Roguet

erſchoſſen weil er in einem Dorf geplündert und dabei
in einem Schloß eine Uhr geraubt hatte Hierdurch

Witwe geworden im Felde aber
anz wenn ſie noch junund hübſch iſt nicht lange ohne Gatten So war au

Marie nach Verlauf von zwei Monaten ſchon wieder
getröſtet und von neuem verheiratet

Einige Mongte ſpäter wurde ihr neuer Gatte Unter
offizier in der Jungen Garde und ſie verließ uns mitdemſelben nachdem ſe vier Jahre unſerm Regiment an

au
war ſie zwar zeiti
bleibt eine ſolche un

gehört r Jetzt hier in Rußland hatte ſie das
I aller Marketenderinnen der Armee geteilt
d h alles verloren was ſie beſaß ſelbſt ihren Beſchützer

Als ich ſie nach unſerm Wiedererkennen eine Weile
mitleidig anſah erwiderte ſie meinen Blick mit einem
traurigen Lächeln und ſagte Wir denken wohl beide
an frühere ja ja die haben ſich verändert und
wir auch Niemand kümmert ſich mehr um mich ſelten
daß mir einer mal etwas zu eſſen gibt

Bald darauf erhob ſie ſich mühſam reichte mir die
Hand zum Abſchied und wankte gebeugt ſchwer auf einen
Stock geſtützt gefolgt von Mutter Gätegu davon dieimmer noch vor ſich fin auf den alten Chaſſeur ſchimpfte

Uebrigens will ich gleich hier noch erwähnen daß i
Marie am 2 Mai 1813 in der Schlacht bei Lützen no
einmal wiederſah Sie zeigte mir ihre rechte Hand die
ſoeben von kiner Kugel getroffen worden war als ſie
einem Verwundeten zu trinken gab Später habe ich er
fahren daß ſie auch noch die Hundert Tage mitmachte
bei Waterloo mit gefangen wurde und v dann in
Namur niederließ nachdem ſie vorher noch Mitglied der
Ehrenlegion wurde und die Medaille von St Helena
erhalten hatte

Allmählich waren wir durch Neueintreffende auf
etwa ekib Mann angewachſen Unter den zuletzt Er
ſchienenen befand ſich auch der Sergeant Humblot vomegiment Er war ein lieber ger und guter Freund

von mir Gleich auf mich zutretend fragte er ob ich
die a über hier zu bleiben beabſichtige was ich be
jahte Jhm ſchien das unklug weil wie er meinte es
viel Ter nie ſein würde das augenblicklich günſtige
Wetter zu benutzen um die andere Seite des Waldes
zu gewinnen dort gebe es ganz ſicher Häuſer wo man
die Nacht zubringen und dann am anderen Morgen
ſchon beizeiten Wirballen erreichen könnte eine kleine
Stadt in der wir Kameraden und Eſſen und Trinken
finden würden Kurz er redete ſo überzeugend auf
mich ein daß ich Gewehr und Torniſter nahm und mit
ihm aufbrach
Unterwegs riet er uns möglichſt einer leMaſſe anzuſchließen da mehrere tauſend Koſaken über
das Eis des Niemen gegangen wären und wir daher
di ſein müßten Dann erzählte er mir daß er
geſtern Kowno mit vielen anderen verlaſſen Marſchall
Ney die Stadt gegen die anrückenden Ruſſen noch mit
einer aus Deutſchen und Franzoſen beſtehenden Nachhut
verteidigt hätte Die Deutſchen wären aber obgleich ſie
ſeit langer Zeit ſchon zur Beſatzung von Kowno gehörten
und es ſich hatten wohl ſein laſſen ganz unzuverläſſige
Kerle die ſicher davongelaufen ſein würden wenn die
wenigen Franzoſen ſie nicht gehalten hätten Uebrigens
fuhr er fort trafen wir etwa einen Kilometer von
Kowno trotzdem Marſchall Ney uns den Rücken frei
hielt doch auf ungefähr 2000 Koſaken Wir ſahen ſie

i vor uns auf der Straße und machten deshalb
Halt um noch mehr der Unſrigen herankommen zu laſſen
Als wir allmählich gegen 400 Mann zuſammen waren
bildeten wir eine dichte Kolonne um nötigenfalls Karree
formieren zu können Offiziere an denen es nicht fehlte
übernahmen das Kommando und beſtimmten etwa fünf
zig der kräftigſten und auch am beſten bewaffneten Leute
die vorn und auf den Seiten gehen mußten So mar
ſchierten wir der Kavallerie entgegen die ſich bei unſeren
Annäherung etwas rechts und links von der Straße zog
Als wir in gleicher Höhe mit ihr gekommen waren blie
ben wir abermals halten um wieder auf Nachkommende
u warten doch erreichten uns nur wenige weil ein
eil der Koſaken ihnen entgegenritt und ſie abzufangen

ſuchte Dabei ſahen wir wie ein Paukenſchläger der
ſeine große Pauke auf dem Rücken und in den Händen
einen ſchweren Geldſack trug von einem Koſaken mit der
Lanze niedergeſtoßen wurde Jm Fallen ſchlug er mit
dem Kopf durch ein Fell der Pauke Sofort ſprangen
zwei Koſaken von ihren Pferden um ihn auszuplün
dern ein polniſcher Offizier und drei Mann warfen
ſich aber den beiden entgegen und nahmen den einen
ſamt ſeinem Pferde gefangen Der Paukenſchläger von
ſeiner Paule befreit zeigte ſich nur leicht verwundet und
verteilte ſofort unter ſeine Retter die Hälfte ſeines
Geldes Darauf kommen alle fünf mit dem Koſaken
und ſeinem Pferde in der Mitte im Triumph unter dem
Ruf Vive Empereur zu uns und wir traten unſern
Marſch wieder an jeden Augenblick bereit uns einem
Angriff entgegenzuſtellen

Als Humblot geendet hatte bekam ich abermals einen
Anfall meines Leidens der mich nötigte zurückzubleiben
mein Gefährte ging inzwiſchen mit vielen anderen lang
ſam weiter

Während ich mich wieder rüſtete ihm zu folgen er
tönte auf einmal der Ruf Die Koſaken Jch hielt
das zuerſt für einen blinden Lärm ſah aber dann
mehrere mit Gewehren bewaffnete Offiziere ſich am
Wege mit dem Geſicht nach der Seite aufſtellen wo
der Ruf hergekommen war und hörte ihre laute Stimme
Keine Angit laßt die Kangillen nur herankommen

Jn demſelben Moment jagten auch ſchon einige Kerle
in der Richtung auf mich zu Mir blieb nur noch Zeit
mich ſchnell in den Wald zu werfen wo ich ſicher zu ſein
hoffte aber drei von den Teufeln ſetzten mir nach und
würden mich unfehlbar erwiſcht haben wenn ich nicht
noch zu rechter Zeit trotz des mir unterwegs zuſtoßen
den grauſamen Unglücks welches ich bei der Natur
meines Leidens nicht abzuwenden vermochte eine
dichtere Stelle erreicht hätte die meine Verfolger auf
hielt und mir einen kleinen Vorſprung verſchaffte Jch
lief ſo raſch meine Kräfte und das Geſtrüpp es mir
erlaubten doch unter der Schneedecke befindliche Zweige
und Banmwurzeln brachten mich plötzlich zu Fall Jch
lag mit dem Geſicht auf dem Schnee und wollte ſchnell
wieder auf konnte aber nicht weil mir ein Bein feſt
gehalten würde Natürlich dachte ich in der Angſt ein
Koſak hätte mich gefaßt als ich aber mit einem jähen
Ruck zu dem die Verzweiflung mir Kraft verlieh los
kam und auf die Beine ſprang hingen Dornen und
Brombeerranken an mir Die drei Koſaken erblickte ich
hinter mir in eifrigem Suchen nach einer Stelle wo
ihre Pferde durch könnten Die mir hierdurch gegebene
Zeit benutzte ich meine Flucht fortzuſetzen Dieſelbe
erlitt aber bald eine Unterbrechung durch einen gefällten
großen Baum der mir den Weg verſperrte denn völlig
erſchöpft und einer Ohnmacht nahe war es mir unmög
lich über ihn hinwegzuklettern ich ſetzte mich daher auf
ſeinen Stamm

Nach einer Weile ſah ich die Koſaken kommen Nicht
weit von mir banden ſie ihre Pferde an die Bäume und
in der Meinung daß ſie nun zu Fuß verſuchen würden
meiner habhaft zu werden nahm ich meine letzten Kräfte
zuſammen und ſtieg über den Stamm hinweg Hinter
dieſer Schutzwehr wollte ich ihnen ſtandhalten und be
gann mein Gewehr in ſchußfertigen Zuſtand zu ſetzen
Während ich ſo meine Verteidigung vorbereitete blieben
meine Verteidiger an der Stelle wo ſie ihre Pferde an
gebunden hatten ſtehen und ich ſah wie zwei von ihnen
dem dritten das Geſicht verbanden deſſen eine Backe ſo
weit ich unterſcheiden konnte eine breit auseinander
Uaffende von einem Säbelhieb herrührende Wundezeigte Erſt nachdem dieſes Geſchäft beſorgt war kamen

die beiden mieyder V der ich ausrannte bei den Pferden ſtöhnend auf und nieder
s ſie merkten daß ich bereit war von meinem Ge

wehr Gebrauch zu machen hielten ſie an und mirzu verſtehen daß ſie mir 2 ts tun eine
ich zu ihnen kommen ſollte Jch traute ihnen aber nicht
und mochte mich ohne Kampf auch nicht ergeben

Jröw ſheg ertönte von der Straße her wildes Ge
rei und Geheul untermiſcht mit Gewehrſchüſſen
eine beiden ger horchten auf und blickten zurück

und ſchon bat ich ſie würden von mir abſtehen und ſich
in Sicherheit bringen als plötzlich noch ein Koſal er
ſchien welcher offenbar im Walde hatte Schutz ſuchen
wollen der nun jedoch als er ſeine Kameraden und mich
ſah ebenfalls ſein P erd anband und mit einer Piſtole
in der Hand gegen m orging Er näherte ſich mir
vorſichtig indem er die Bäume als Deckung benutzte und
die beiden anderen machten ihm das nach Es hätte
wahrhaftig nicht ſorvieler Umſtände bedurft ſich meiner
armſeligen Perſon zu bemächtigen Schon ſah ich mich
in den Händen meiner Feinde als mir noch unverhoffte
Rettung kam Durch das immer ſtärker gewordeneSchießen erſchreckt riſſen ſich plötzlich die Vferbe los ſie
liefen davon und die Koſaken unverzüglich hinter
ihnen drein

Ich atmete auf und blickte umher ich war allein
Nichts konnte mir in dieſem Augenblick angenehmer
ſein denn die r Verfaſſung in der ich mich
befand machte mir ein Weitergehen unmöglich ehe ich
mich nicht gezogen hatte Gott ſei Dank ſtanden
mir ja die Mittel dazu zur Verfügung Die Kälte von
achtzehn bis zwanzig Grad achtete ich gar nicht als
ich mich nach und nach der einzelnen Kleidungsſtücke ent
ledigte die ich hauptſächlich in Moskau dann aber noch
da und dort gefunden und alle übereinander gezogenhatte Endlich ſtand ich da wie Gott mich ehe
und konnte mich der Tränen nicht enthalten bei dem

S Anblick meines abgezehrten ſchmutzigen von
ngeziefer zerfreſſenen Körpers J klapperte vor

Kälte trotzdem aber war es mir eine unbeſchreibliche
Wohltat als ich darauf eins meiner ſchönen in dem
Mantelſack am Berge von Ponari gefundenen Lein
hemden und die gmi Tofen anzog Von der Aufregung
und Anſtrengung wurde mir ordentlich warm Wie neu
belebt ſetzte ich mich wieder in Bewegung nachdem ich
mit Ausſchluß meiner Hoſen und der Fetzen des alten
Hemdes endlich alles wieder auf dem Leibe hatte was ichſente ausziehen müſſen

Nach kurzem Weg begegnete ich einem Mann und
einer Frau Es waren deutſche Marketender von einem
der Rheinbundregimenter aus Kowno Sie ſchienen
ſehr ängſtlich zu ſein denn als ich ſie aufforderte mit
mir nach der Straße zu gehen ſchüttelte der Mann nurden Kopf indem er fluſterte Koſaken Die Frau
redete ihm zwar zu ſich mir anzuſchließen er aber blieb
hartnäckig und ich mußte ſo unlieb mir das war allein
weiter gehen

Nachdem ich auf gut Glück eine halbe Stunde umher
gert war machte ich Halt um mig zu orientieren
enn es begann dunkel zu werden s lag in dieſem

Teil des Waldes tiefer Schnee und kein Weg keine
Spur eines ſolchen war zu ſehen Um zu ruhen ſetzte
ich mich manchmal auf Bäume die der Wind entwurzelt
hatte Beim Gehen griff ich nach den Zweigen derBüſche aus Furcht zu fallen Oft ſank ich bis an die
Knie in den Schnee der mir in die Stiefel drang Von
der Kälte merkte ich nichts im Gegenteil mir rieſelte
der Schweiß von der Stirn aber die Beine verſagten
mir den Dienſt Jch will nicht verſuchen zu ſchildern
was ich litt

in der Richtung geUeber eine Stunde war ich
gangen die ich für die richtige hielt um die Straße zu

Erſchöpft und atemerreichen da konnte ich nicht mehr
los brach ich an einem Baumſtamm zuſammen und blickte
zu den Sternen auf die manchmal durch die Aeſte
blinkten Plötzlich bellt ein Hund Jch drehe meinen
Kopf und ſehe einen Lichtſchein durch die Bäume Mit
neuer Hoffnung raffe ich mich auf wanke darauf zuDoch aſs ich an eine Oeffnung komme die mir freien

Blick geſtattet erkenne ich vier Pferde und um ein
Feuer vier Koſaken einen Bauern den Marketender
und ſeine Frau Letztere waren alſo Henſelben vier
Koſaken in die Hände gefallen welche mich hatten fangen
wollen denn ich bemerkte in der Gruppe den mit dem
verbundenen Geſicht

Eine Weile ſtand ich und überlegte ob ich nicht
ruhig darauf zugehen und mich dem Feinde ausliefern
ſollte anſtatt mich im Walde zu verlieren und eirſar
umzukommen Das Feuer führte mich ſtark in Ver
ſuchung zumal mehrere Töpfe daran ſtanden die Leute
auf Stroh ſaßen und die Pferde Heu fraßen kurz es
ſchien hier an nichts zu fehlen Jch weiß aber nicht wie
es kam genug ich befand mich auf einmal wieder in
entgegengeſetzter Richtung

Da wohin ich wollte wurde der Wald allmählich
immer dichter ich war gezwungen nach einer anderen
Seite abzubiegen wo die Bäume lichter ſtanden der
Schnee dagegen noch tiefer lag Wiederholt verſank oder
ſtürzte ich Als ich mich mühſelig wieder aus einem
Loch herausgearbeitet hatte mußte ich ruhen ich wandte
dabei den Blick gen Himmel und haderte mit Gott Es
kam mir der Gedanke doch lieber nach dem Feuer zurück
zukehren und mich den Koſaken zu ergeben als ſolche
Qualen noch länger zu erdulden Mit dieſem Entſchluß
erhob ich mich ſchritt aber mechaniſch in der ange
nommenen Richtung weiter Da plötzlich nach kurzer
Strecke wurde es auf einmal heller der Wald war zu
Ende die Straße lag vor mir Jch ſank auf die Knieum dem zu danken den ich in meiner Khegihen ſoeben

noch geſchmäht hatte
Nun ging ich immer geradeaus der Weg war gut

aber der Wind den ich im Walde nicht geſpürt hatte
blies mich hier draußen eiſig an und machte mich er
ſchauern da er trotz meines Mantels und meiner unter
demſelben befindlichen Kleidung doch den Teil meiner
Beine traf den die kurze Kniehoſe nicht bedeckte und der

daher nackt war b16Wunderbarerweiſe hatte ich bis jetzt keinen Hunger
empfunden Jch weiß nicht ob das von den Gemüts
erregungen kam die ich ſeit meiner Verfolgung durchgemacht oder ob es mit meinem Darmleiden zufammen

hing jedenfalls aber hatte ich nach meiner letzten Mahl
zeit im Pferdeſtall nicht mehr an Eſſen gedacht Nun
mehr jedoch fiel mir ein daß ich in meiner Jagdtaſche
noch ein Stück Fleiſch haben mußte Jch zog es hervor
und aß es im Gehen Als ich damit fertig war und
wieder einmal um mich ſah bemerkte ich zu meiner
Linken zwei Reiter die große Vorſicht zu beobachten
ſchienen Gleich darauf erblickte ich noch einen Mann
vor mir der ziemlich rüſtig ausſchritt Jch eilte um ihn
einzuholen plötzlich jedoch war er meinen Augen ent
ſchwunden Kurz danach kam ich an ein kleines Haus
ohne Tür Jch trat ein ſogleich aber hörte ich das
Knacken eines Gewehrſchloſſes und den nruf
Wer da Gut Freund rief ich zurück Kaiſerlicher Gardiſt So ſo entgegnete die Stimm
aber wo zum Teufel kommſt du her Kamerad daß i

die ganze Zeit über auf der Straße nichts von dir ge
merkt habe Jch erklärte ihm das mit der Erzählung
meiner letzten Erlebniſſe und als ich damit fertig war
brachen wir zuſammen auf Draußen ſah ich daß mein
neuer Gefährte ein Chaſſeur der Alten Garde war und
um den Hals eine Tuchhoſe trug Dies erſchien mir
wir eine Schickung des Himmels Jch zeigte ihm meine
dalbnackten Beine und bat ihn inſtändigſt mir die
Hoſen zu verkaufen Armer Kamerad erwiderte er
wenn ſie dir noch nützen können will ich ſie dir gern

ablaſſen muß dir aber ſagen daß ſie verbrannt ſind und außerdem noch verſchiedene s r
haben Tut nichts ſie werden immer noch er
fein wie nichts gib nur her Darauf nahm er
ab und reichte ſie mir ich aber händigte ihm
Francs ein indem ich fragte ob ihm dieſe ungEr erklärte ſich vollkommen befriedigt anne

genüge
mich aber mit dem Anziehen ſchnell zu mm da er

u
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zwei Rei aeſchen hätte die möglicherweiſe die Spigtze jſchleichend kam ich an den Anfang des Dorfes dem ſpor und ſchrie daß die Wände en Die drei Alten Sechs kräftige bie freiwilis vor dem
eines Koſakenpults ſein könnten erſten Hauſe n perſ ein Licht durch ein kleines ſtürzten ſich über das junge n Jch glaubte es Tor der Scheune abwechſelnd Wache t

An den Tärpfoſten gelehnt war ich bald fertig und Fenſter bei deſſen Schein ich drei Fulgrenſziob hen er türbe unter ren Händen doch nach wenigen Minuten Noch keine Stunde mochte Jernangen ſFig als wirwir machten uns nun Pefert auf den Weg Da aber kannte die an einem Tiſch Geld zählten Jm Begriffe ſchon hielten ſie mir einen neuen Weltbürger entgegen ſchon wieder durch ein lautes Wer dal geweckt wurden
mein Gefährte viel länger ausſchritt als ich es im weiter zu ar ſah ich wie der eine Koſak zur Türe Nun ſtand ich groß da Jch rieb mir die Hände Es trat ein Mann ein der ſogleich niederfiel Ein
tande war blieb ich ſchon nach einer kurzen Strecke ſchritt Glücklicherweiſe befand ich mich hinter einem vor Vergnügen Jetzt wußte ich von Hauſe her wo man der am wenigſten Ermatteten und auch ich ſtanden äufr ihm zurück Nach einer Weile ſah ich wie er ſich mit z beladenen Schlitten ſo daß ich noch Zeit hatte die Neugeborenen mit lauem Wein wäſcht wie ich mich um ihm Veiſiand u leiſten Der Aermſte war von
ückte und etwas aufhob und als ich an die Stelle kam mich dicht an demſelben platt auf den Schnee zu werfen weiter zu verhalten hatte Sofort beſtellte ich eine Wanne Sanzenſtichen und Säbelhieben ſchrecklich zugerichet

fand ich dort einen toten Grenadier der holländiſchen S der Kerl heraustrat Er hatte wohl nur noch dem mit warmem Waſſer und guten Schnaps Von letzterem es an Leinwand fehlte pn zu verbinden gab eins
Garde die ſeit Beginn des Feldzuges einen Teil der Wetter ſehen wollen denn er kehrte gleich wieder ins wurde eine ganze Flaſche gebracht deren Jnhalt ich als meiner Hemden dazu her der alte Chaſſenr holte Charpie
Kaiſergarde gebildet hatte Er war noch ziemlich voll Haus zurück gewiſſenhafter Arzt erſt mehrmals bedächti koſtete ehe aus ſeiner Bärenmütze und ter eine der beiden rüder
ſtändig bekleidet und ſeine langen ſchwarzen Gamaſchen Jch ſtand nun ſofort auf und verſuchte da ich bei ſich ihn zu einer Kompreſſe verwandte die ich der jungen flößte ihm etwas Branntiwein ein
ſtachen mir ſehr in die Augen Jch konnte ſie gut ge dem Fenſter nicht vorüber wollte hinter dem Hauſe Mutter an en Leib legte Dieſe begann ſich hiernach Bis jetzt hatte der Verwundete noch kein Wort ge
brauchen um meine durchlöcherten Hoſen zu bedecken herumzukommen Als ich dabei gerade an einem Pferde ganz behaglich zu fühlen und drückte mir dankbar die prochen auf einmal aber jzfie er mich ins Auge und
Kurz entſchloſſen zog ich ſie ihm herunter und mir über ſtall entlang ſchlich hörte ich wie eine Hintertür des Hand 8 agte Na Sergeant danken Sie Gott daß Sie ſich
wobei g mich auf ihn ſetzte Kaum hatte ich aber Haufes Schnell ſprang ich in den Stall Da es nun für mich nichts mehr zu tun gab wurde ſhon Jhrem Freunde bereden ließen von uns weg zu
meinen Raub ausgeführt da rannte ich was ich konnte und verbarg mich unter der Pferdekrippe aus welcher ſich von den beiden Männern und den beiden Frauen gehen denn kaum waren Sie eine Viertelſtunde t
davon als ob der Tote mir auf den Ferſen wäre um mehrere Pferde fraßen die mich hierher geführt wieder zurück transportiert äls über 200 Koſaken kamen Wir waren in dem Mo
ſein Eigentum zurückzufordern Gleich darauf erſchien ein Bauer mit einer Laterne wobei die beiden r unterwegs dafür ſorgten daß ment wohl an die hundert und wollten uns natürlich

Jnzwiſchen war der Chaſſeur ſo ſchnell weiter L t von einem Koſaken der einen Mantelſack trug 37 das ganze Dorf von meiner Wundertat erfuyr verteidigen Ein Offizier der Koſaken ritt vor und
gegangen daß ich ihn nicht mehr zu ſehen vermochte Jch Jch hielt mich für verloren Gott ſei Dank aber ſchnallten Auch dem Schulzen ſangen ſie mein Loblied Dieſer forderte wir ſollten uns ergeben Michaut aber Sie
gelangte bald an eine der ſchon oft erwähnten Poſt die beiden nur den Mantelſack auf ein Pferd und ver brachte mich wieder zu meinem Herrn dem Koſaken wiſſen ſchon der Alte der Mutter Gäteau ſo geärgertſtationen und beſchloß die Nacht dort zu bleiben Ein ließen dann wieder den Stall dem ich die Todesangſt anſah die er um mich ausge hatte trat ihm entgegen und erwiderte Seit wann er

nter danebenſtehender Poſten rief mich an ließ mich aber auf Als ich nichts mehr von ihnen hörte wollte ich mich ſtanden der mir aber ſogleich befahl mich nun auch um eben ſich Franzoſen die noch Waffen und eine Hand
e meine Antwort eintreten Es befanden ſich wohl an auch entfernen da kam mir jedoch der Gedanke das eben ihn zu kümmern und ihm das Bein zu verbinden Als haben ſich zu verteidigen Kommt doch Wir erwar

an dreißig Mann in dem ſcheunenartigen Raume Einige bepackte Pferd zu rauben Ich kettete es ohne weiteres ſich mich dazu anſchickte verließen uns alle andern und en euch
mer ſchliefen andere indeſſen kochten oder aßen Jch ließ Beſinnen los und wollte es hinausführen als mir etwas wir waren endlich allein Gleich darauf erfolgte der Angriff Die Hälfte vonmich mich hinter drei Leuten nieder die Reis aus einer auf die Schulter fiel Es war die St des Koſaken Mein erſtes m aus dem Waffenvorrat einen uns ſchoß und einige Reiter fielen nun aber in dem

ich Schüſſel löffelten und verſuchte ein Geſpräch mit ihnen die er an die Krippe gelehnt hatte Da ſie mir für den Säbel und vier Piſtolen nebſt Munition zu wählen Glauben daß wir alle geſchoſſen hätten kamen ſie mit
nden 9 anzuknüpfen ſie ſchenkten mir aber keine Aufmerkſam Notfall zur Verteidigung dienen konnte nahm ich ſie Von den letzteren nahmen wir jeder zwei und luden ſie Hurrng erſt recht auf uns zu erlitten jedoch durch das
van keit Endlich zupfte ich den vor mir Sitzenden am Mantel mit und gelangte mit meiner Beute glücklich zur Scheune dann legten wir uns nieder Feuer der andern beinahe dicht vor uns ſolche Verluſte
als und flüſterte Hier ſind zehn Franes wenn du mir Hier hing ich meinem Bruder einen großen Kragen von Am andern Morgen um ſechs Uhr wurde uns Früh daß ſie kehrt machten und davonjagten Schon glaubten

ent deinen Anteil an der Schüſſel überläßt Er ſah mich Kamelhaar über den ich auf dem Pferde gefunden hatte ſtück gebracht diesmal 3 mich dasſelbe wie für meinen wir ſie los zu ſein als ſie zurückkehrten und uns nun
noch 4 zuerſt groß an dann nahm er das Geld reichte mir und half ihm in den Sattel Dann gab ich ihm noch Bruder Bald darauf kam der Schulze drückte mir aufs mehr ohne Schuß im Lauf und trafen da die

en ſeinen Löffel und überließ mir auch ſeinen Platz Es die Lanze und wir brachen auf Oft blickte ich re neue ſeine Hochachtung aus und machte mir in unmittel meiſten gleich nach dem abgewieſenen Angriff nach demffen waren nur etwa fünfzehn Löffel Reis die ich auf dieſe aber kein Verfolger ließ ſich ſehen Nach einer halben barer Verbindung damit einen Heiratsantrag d h er Walde aufgebrochen waren Wir wurden faſt alle nie
dem Weiſe erhielt ſie waren aber das Geld wert denn ſie Stunde erreichten wir die Landſtraße Bald darauf bo mir eine ſeiner Töchter zur Frau an ſalls ich bei dergemacht oder verwundet Jch habe mich nur dadurchvon erwärmten und labten mich ſehr bemerkten wir Bauern die beſchäftigt waren die Räder ihnen bleiben wollte Um den Mann aicht zu beleidi gerettet daß ich mich in den Straßengraben neben dem
u Nachdem ich die Mahlzeit beendet hatte ſah ich mich eines zurückgelaſſenen Trainwagens abzunehmen Um gen 42 ich vor ſchon längſt verheiratet und glücklicher ch lag rollte und tot ſtellte Jch hatte das Glück nichtiche e um ob der Chaſſeur nicht auch da wäre Jch entdeckte nicht an ihnen vorüber zu müſſen bogen wir in einen Familienvater zu ſein Er bedauerte das und fragte nun geſehen zu werden entging dadurch hinterher der Aus
dem ihn und fand ihn beſchäftigt eine Bärenmüte zu zer Nebenweg ein denn die Leute hätten beim Anblick des meinen Bruder wohin er heute ginge Als dieſer Wir plünderung und konnte mich da meine Beine nichts ab
Un ſchneiden Die Mütze war die des toten Holländers Pferdes und der Lanze glauben können wir hätten einen ballen nannte rief der Schulze Das freut mich da bekommen hatten ſpäter bis hierher ſchleppen Jetz

gung Er hatte ſie mitgenommen um ſich daraus ein Paar Koſaken erſchlagen Unſere Vorſicht nutzte uns indeſſen können wir zuſamen reiten bis zu einem D r wo Sie weiß ich aber nicht was aus mir werden ſoll denn wei
neu S Ohrenklappen zu fertigen Da neben ihm Stroh lag nichts denn bald ſahen wir wie die Bauern mit den ab über 200 Koſaken finden werden Jch habe eben Befehl ſier kann ich nicht mehr Wir werden dich ſchon füh
h ſtreckte ich mich darauf nieder um zu ruhen kam aber genommenen Rädern uns nachkamen Sie gehörten ferhalten Heu und Mehl dahin zu ſchicken und ſofort ren, tröſteten die Trainſoldaten Und ich will dir

ten nicht dazu denn der Poſten draußen rief Koſaken jedenfalls in das Dorf nach welchem der Weg führte ſelbſt dort zu erſcheinen Jn einer halben Stunde wollen mein Pferd leihen, fügte derjenige der beiden Brüder
ß ich Jm Nu war alles auf den Beinen und an den Waffen und welches wir zu umgehen gehofft hatten Fliehen wir reiten hinzu der uns vorher ſeine Geſchichte erzählt hatte

währenddeſſen aber klang auf den Anruf des Poſtens konnten wir nicht denn das hätte Verdacht erregt und Nachdem er uns verlaſſen hatte barg ich meine bei Trotztem ich mich ſehr ermattet fühlte ſchickte ich
und 4 eine Stimme zu uns Freunde Franz ſen und un außerdem lag auch der Schnee zu beiden Seiten der den Piſtolen unter dem Mantel und ſteckte einige dreißig mich doch an aufzubrechen denn bei meiner Schwächt
er mittelbar hierauf ritten zwei Reiter auf Koſakenpferden Straße viel zu hoch als daß wir in demſelben fortgekonnt Patronen in meine Taſche Mein Bruder nahm außer brauchte ich viel Zeit um nur eine kurze Strecke zuren J in die Einfahrt Sie wurden alsbald ſcharf ins Ver hätten Wir mußten alſo ſehen ob es uns gelingen ſeinen Piſtolen noch den Säbel Jn dieſer Weiſe aus ulegen Einer der Trainſoldaten ein junger eine
m hör genommen beſonders von dem alten Chaſſeur der würde die Leute zu täuſchen und beſchloſſen daß mein gerüſtet gingen wir hinaus als die Pferde kamen Der Kerl bot ſich mir zur Begleitung an was ich um ſi
nur ſie fragte wie ſie zu den Pferden gekommen wären und Bruder ein Koſak und ich ſein Gfangener ſein ſollte Schulze ſteckte von oben bis unten in Pelz er trug eine ieber annahm als dieſer da er noch keine Not gelittenäg warum ſie ſich als Koſaken verkleidet hätten Das ſieht Zu dem Zweck vertauſchten wir noch ſchnell unſere große Pelzmütze einen langen Pelzrock und hohe Pelz ganz rüſtig und kräftig war und mir im Rotfal Bei
lieb ganz verdammt danach aus ſchrie er als wenn ihr zu Mäven da die meinige der eines Koſaken glich die ſtiefel Der Knecht der a zu Fuß begleiten ſollte ſtand leiſten konnte So gingen wir zuſammen fort
en T dem Raubgeſindel gehörtet welches den Koſaken ſpielt ſeinige aber eine alte Feldmütze war hatte einen Schafpelz an Jch half meinem Bruder in Wir kamen durch einen Wald S taumelte vo

um unſere Verwundeten und Kranken beſſer ausplündern Hiernach zogen wir langſam unſeren Weg und als den Sattel und flüſterte ihm dabei zu Halte dich Mädigkeit und als mich mein Begleiter der nbewaſf
her J zu können Dem Anſchein nach mögt ihr ja ganz die Bauern uns eingeholt hatten und auf ceutſch Guten bereit bei günſtiger Gelegenheit tauſchen wir mit den net war fragte ob er mir nicht das Gewehr tragei
c recht haben erwiderte der eine aber es iſt nicht ſo Abend Koſaken ſagten erwiderte mein Bruder der beiden die Kleidung und nehmen dem Schulzen das ſollte gab ich es ihm gern Ebenſo nahm ich tankba
z b Wartet nur noch einen Augenblick bis ich für die Pferde etwas Deutſch ſpricht den Gruß und frag e ob er Kame Pferd durch Verkleidung dürfen wir noch immer auf einen Arm Feſt geſtüht durch denſelben ſchlief ich in

geſorgt und meinem Bruder geholfen habe dann erkläre raden im Dorfe treffen würde Die Frage wurde ver Rettung hoffen Gehen öfter ein ſo daß ich nicht weiß wie lange wieste ich alles neint und mein Bruder fuhr fort ,Nun dann tut mir Darauf ging die Reiſe los Der Knecht ſchritt voraus gewandert waren als wir etwa um vier Uhr morgen
er J Darauf band er die Pferde an gab ihnen Stroh und den Gefallen und führt mich zum Gemeindevorſteher da und ich in der Mitte zwiſchen den beiden Pferden Kurz aus dem Walde heraustraten Der Mond ſchien un
di zu freſſen und führte ſeinen Gefährten dem das Gehen mit ich bald ein Unterkommen erhalte denn ich habe hier vor dem Ende des Dorfes bogen wir in einen Seiten ein heftiger ſchneidend kalter Wind den wir i a

v ie J ſchwer wurde an das Feuer Er ſetzte ſich mit ihm ſeinen franzöſiſchen Gefangenen und bin verwundet müde weg der uns nach einiger Zeit in ein Fichtengehölz nicht o empfunden hatten trieb uns feinen Schnee in
73 n zwiſchen den Chaſſeur und mich genoß Brot und Brannt und hungrig Darauf ſagte einer So das iſt alſo ein führte Als wir aus dieſem wieder ins Freie kamen Geſicht Trotzdem quälte mich meine Schlafſucht weiter

elte 3 wein von dem er uns beiden auch etwas gab und igg Gefangener na dann kann er gleich zu den anderen war mein Plan fertig Jch ſpähte nach allen Seiten und ohne Hilfe meines Gefährten wäre ich unfehlba
gen dabei auf den neben ihm Sitzenden zeigend Seht ihr geſperrt werden Heute früh haben wir nämlich einige nirgends war eine Menſchenſeele zu entdecken die merne niedergeſunken und liegen geblieben Nach einiger Zeiern das iſt mein Bruder den ich geſtern aus den Händen dreißig Franzoſen entwaffnet die im Dorfe übernachtet Abſicht hätte gefährden können Schnell entſchloſſen machte er mich auf ein Gehöft aufmerkſam welchez ic

der Koſaken befreite die ihn verwundet und gefangen hatten Wir warten nur auf die Koſaken die ſchon heute faßte ich auf einmal das Pferd des Schulzen mit der wiederum als eine Poſtſtation erkannte Als wir dor
Se genommen hatten Wenn ihr nicht zu müde ſeid will ankommen ſollten um ſie ihnen zu übergeben Linken hielt ihm mit der Rechten eine Piſtole entgegen ſankamen traten wir ein vier Kanoniere der Gard

eng t ich euch die Geſchichte erzählen Bei dieſer Mitteilung wünſchten wir uns ins Pfeffer und forderte ihn gleichzeitig auf abzuſteigen Er war ſagen um ein Feuer Jch warf mich ſogleich an dem
ckt Wir forderten ihn auf anzufangen und ſo begann er land zumal wir gerade im Dorf eintrafen und ſich uns ſprachlos vor Beſtürzung und ſah h meinen Bru ſelben nieder und ſchlief auf der Stelle ein Plößlie
t An dem Tage wo wir nach Kowno marſchierten ging noch mehr Bauern zugeſellten die mich ſogleich unter der den Koſaken an der aber ebenfalls ſchon ſeine wurde ich heftig am Arm geſchüttelt und als ich mie

ich wie viele von den Nachzüglern als ich den Niemen Schimpfworten bedrohten und von Tätlichkeiten nur Piſtole auf 7 gerichtet hatte Der Knecht wollte ſich ſchlaftrunken dagegen wehrte in die Höhe gehoben un
Mi erreichte und die Stadt ſelbſt mir für meine müden durch einen bejahrten Mann abgehalten wurden von dem auf mig werfen doch ich verſetzte ihm ohne das Pferd quf tie Beine geſtellt Jch ſtierte eine Weile um mid
it Beine noch zu weit erſchien über das Eis um in einem ſich ſpäter erfuhr daß er der proteſtantiſche Ortsgeiſt loszulaſ mit dem Piſtolenkolben einen ſolchen Stoß um zu wiſſen wo ich war und kam erſt wieder zu volle

ken der gleich jenſeits des Fluſſes liegenden r zu über liche war vor den Magen daß er auf der Stelle ine nieder Beſinnung als ein alter Kanonier mich auf die Schultzeein nachten Jch wurde ganz freundlich aufgenommen und Der Gemeindevorſteber emzpfin meinen Bruder als ſchlug und ſich nicht mehr zu erheben wagte als ich ihm ſchlug und ſagte Wach auf mein Junge und raff dder t erhielt ein gutes Nachtlager e RKoſaken ſehr freundlich und lud ihn gleich ein bei ihm mit einer Kügel drohte wenn er das Unglück haben ufammen Koſaken ſind im Anzuge wir müſſen for
der Am nächſten Morgen brach ich beizeiten auf um mich zu bleiben mich aber wollte er zu den anderen Ge ſollte ſich zu rühren Es iſt nur noch eine halbe Stunde bis Wirballen dier der großen Maſſe auf der anderen Seite von Kowno fangenen ſperren falls mein Bruder nicht den Wunſch Sugwiſchen hatte mein Bruder den Schulzen die Auf wirſt du ſchon noch aushalten Hier iſt dein Geweh
i anzuſchließen hatte aber kaum einige hundert Schritt hätte mich zu ſeiner Bedienung zu behalten Dieſer forderung wiederholt abzuſteigen dieſer war jedoch ſo Immer vorwärts wir helfen dir
en J zurückgelegt als mich eine Schar Koſaken umringte Sie zog das letztere vor da wie er ſagte ich ein Arzt wäre verſteinert daß er gar nicht zu hören ſchien Es be Damit ſchob er mich hinaus Es war eine duricht e taten mir nichts entwaffneten mich nicht einmal trieben und ihm ſeine Wunde verbinden ſollte Das trifft ſich durfte erſt meinerſeits noch einer ernſteren Mahnung dringende Kälte und der Wind heulte Jch war ſ

ern u vor ſich her ja gut rief der Schulze da kann er auch einem Mann ehe er ſich fügte ſchwach daß obgleich mich mein kleiner Trainſfoldeam ach n Stunde 77 ind e Hier im Dorfe ine hen früh r dtanzeſe de Sowie er auf dem Boden ſtand übergab ich meinem aufs kräftigſte ſtützte ich doch nur vor mich hinſtolperſer d anrenhſ ma meine Waffen und ein Geld bis auf nicht entwaffnen laſſen wollte den Arm zeg d z Bruder mit den Zügeln des Pferdes die Ueberwachung und dann bald zuſammenbrach Erſt mit Hilfe zweie
ute deu oldſtü annß i ein M te eingenäht ſind in W führte ich uns in eine r e r des Schulzen und trat für meine Perſon zu dem Knecht Kanoniere kam ich wieder auf Man gab mir Branu
es und nen o r erwene err gingen u u welches ex für meinen Bruder anwies Ich befahl ihm aufzuſtehen und Pelz und Mütze abzu wein und rieb mir das Geſicht mit Schnee Hierarwie ſegen zehn Uhr zogen ſie mit r ab inter Derſelbe erbat ſich r s und mich eine Streu ſegen Gleichzeitig entledigte ich mich meines Mantels wurde ich abwechſelnd immer von zweien unter die Arm
in wegs trafen wir auf eine ſtärkere Koſakenabteilung und ließ die für mich abgeſondert von der ſeinen in und meiner Mütze und veranlaßte ihn ſich mit dieſen gefaßt und ſo bis Wirballen gebracht woſelbſt ſich wi

welche einen größeren Gefangenentransport eskortierte einer Ecke der Stube machen Dann wurde Brot Spech Stücken zu bekleiden Der Schulze fah dieſer Ver wir gleich bei unſerer Ankunft hörten Wenig Murat m
lich dem nun Auch u e gehn er r Sauexkraut Bier hre für e er d wandlung mit offenem Munde und überreichte mir dem geſamten Reſt der kaiſerlichen Garde befandren t eerem lein gſten kamen wir etwa um den Tiſch en dich t ein de al und alsdann ſeinerſeits auf mein Anſuchen widerſtandslos Trotz der außergewöhnlichen Kälte des Tages e
ber re Uhr in ein kleines rig r n r See Saßer erhielt e urch seigte der Schulze auf auch Pelz Mütze und Stiefel welche Stücke ich mir ſo war der 18 Dezember und unſer ncunnndnſgg
der ge ka wurden in welcher ſich ſchon Gefangene be Waffen er lagen und zie Den fort anzog Hiernach warf ich meinem Bruder den Pelz Marſchtag ſeit Moskau trieben ſich doch viele Manr
em anege chd agllein gelaßf ich Haufen da haben wir bente morgen n ab des Knechtes über den Widerriſt des Pferdes ſchwang ſchaften auf der Straße in der Hoffnung umher vodte Bald nachdem wir allein gelaſſen waren wurde ich genommen Es waren Piſtolen Karabiner Gewehre mich in den Sattel des Schulzen und fort ſauſten wir den Juden deren es viele im Orte gab Brot Brann

bei meinem Namen gerufen Als ich antwortete geſchah Säbel und Patronentaſchen im Gal ein und andere Nahrungsmittel handeln Vdas gleichzeitig auch von einem anderen Gefangenen Während wir aßen kamen ein Bauer und eine Frau Jch et die Beid rd l a4i en jedem vauſe ſand ein den r niemarb cinet
Auf meine Frage wer außer mir noch Daſſonville heiße Der Mann war der mit dem gebrochenen Arm Er arg le die beiden werden une wobl ziemlich ver eberal begegneten wir denſelben Abweiſungen Hie

ſche fand ick lieben Bruder d 1 28 November eigte mir denſelb d ſeit fünf Jahren genug blüfft nachgeſehen haben ſehr wohl war uns beiden aber Ueberall begegn rnl ß fand meinen le en u e er an w n zeigte mir enſelben und da ich ſeit ſu f V e g g auch n cht umut de n w hatten doch An t da wir wohnt ein General rn das iſt das Quartier des Ober teu an der Bereſinabrücke einen Schuß in die Wade erhielt dergleichen Verletzungen hatte verbinden ſehen dachte ticht z ma e denn wir h Angſt daß ein Platz mehr alles beſept ſucht euch dochge id dadurch noch immer im Gehen ſehr behindert iſt ich J friſch 7 f G hilft dem Mutigen rot unſerer Verkleidung bei einem Zuſammentreffen Reg Die S e ügr un ad en ſe r ert ich Jmmer friſch auf ott em 2 g mit Koſak erkannt werd könnten euer Regiment Die Kanoniere hatten das Glück Rze Da ich ſchon bemerkt hatte daß unſere Bewachung forderte ſogleich Leinwand Bandagen und einige dünne en er en en gimentskameraden und ſomit Einlaß zu finden ich abe
zu ziemlich lan betrieben wurde faßte ich den Entſchluß Latten und ging kühn ans Werk Der Arm war zwiſchen Einen gewiſſen Troſt gewährte es uns als wir nach mit meinem Gefährten mußte immer weiter Endlich

e mit meinem Bruder zu entfliehen noch ehe man uns Handgelenk und Ellbogen gebrochen er zeigte eine ſtarke kurzer Zeit in ein kleines Dor kamen und die Bewohner begegnete uns ein Einwohner welcher uns in ein
4 über den Niemen zurückgebracht hätte und beſchloß Rötung aber keine Wunde Jch bat den Schulzen den uns mit Hurra Hurra Koſaken begrüßten Si Straße wies die wie er ſagte nicht ſo beſetzt ſein ſollt
ut dieſen Vorſatz alsbald auszuführen Kranken an den Schultern z halten und wies die Frau erzählten uns daß ein Koſakenpulk etwa eine Viertel Wir folgten ſeinem Rat aber es war auch hier nich
e Die Bauern brachten uns Kartoffeln und Waſſer an den Arm behutſam gerade zu ziehen während ich wie re weiter in einem größeren T wer hätte Inders wie vorher und in der Tat wimmelte es in de
er ein Labſal das wir durchaus nicht erwartet hatten ein richtiger Doktor durch Taſten die Bruchſtelle feſt a fie l ware um e en o noch Häuſern von Soldaten Jndeſſen auf der Straße er
ter Jeder erhielt vier Stück die er gierig verſchlang Faſt ſtellte eine mit Branntwein angefeuchtete Kompreſſe e den u ren h frieren wollte ch nicht ich mußte jeht auf die eine ode
ter alle geſtanden daß es ihnen im Augenblick viel lieber j anlegte und dann den Arm mit vrer kleinen Latten ind n en r b a r el s andere Art ein Unterkommen finden
er wäre gefangen zu ſein und Kartoffeln zu eſſen als in ſchiente Als ich fertig war be e r h J Was ich an dieſem Tage vor Kälte und Schwächder Freiheit auf der Landſtraße vor Hunger und Kälte welcher bei meiner Operation ſchrecklich gebrüllt hatte bleiben und Rur aus einen Fraſche tn ein bie un qusgeſtanden habe kann ich nicht beſchreiben viel meh
ger umzukommen Ich aber ſtellte ihnen vor wie es doch und ſagte ich wäre ein braver Mann Auch die Frau gereicht wurde einige 4 zu nehmen und daun zu aber litt ich noch unter dem niederdrückenden Gefü
ts am Ende noch ſchöner ſein würde wenn es uns glückte und der Schulze bewunderten meine Kunſt und ich vergeſſen die Flaſche zurückzugeben als wir mit einem ſaß es überall Kameraden waren die mich in meine
ch den Klauen der Ruſſen zu entkömmen Wer weiß erhielt zum Tank ein großes Glas Branntwein Seelen luſtigen Hurra welches von den guten Leuten er elenden Zuſtand mit ſolcher Härte Gleichgültigkeit un

fagte ich ob ſie uns nicht nach Sibirien ſchaffen Ich ſfroh daß mir alles ſo gut gelungen ſtärkte ich mich an ſwidert wurde davonſprengten r Erbarmungsloſigkeit von ihrer Tür wieſen
hl zeit te auch den We zur Flucht denn hinter der Stelle dem Glaſe aber ich hatte zu früh frohlockt Es mochte etwa drei Uhr ſein als wir in der Nähe Jch nahm mir jetzt vor im nächſten Hauſe nnbedin
in o ich und mein Bruder lagen konnte man leicht zwei Der Schulze wollte jetzt noch mehr von mir Er des Valdes angekommen Gewebrſchüſſe Zörten und eine ſeinzudringen Vor dieſem ſtand ein alter Brummb
che Bretter abreißen und durch die Lücke ſchlüpfen Man forderte mich auf ſogleich noch eine jünge Frau zu be Kolonne Nachzügler in der Abwehr von Koſaken bemerk als Poſten Als ich eintreten wollte trat er mir en
r gz2 mir recht zu meinem Schrecken kamen aber in dieſem ſuchen die ſchon ſeit zwei Tagen in Kindsnöten lag und ſten Ohne daran zu denken daß wir ſelber z Koſakengegen Nichts da fort hier Quartier des Oberſt
nd Augenblick die Koſaken um uns ganz unvermutet zum der keine der alten Frauen die ſonſt in ſolchen Fällen gusſaben ritten wir im Galopp auf den Eingang des Ach was ſchrie ich ihn an und wenn es der Kaiſe
er Weitermarſch abzuholen Beiſtand leiſteten zu helfen vermochten Jch ſollte das aides zu um dieſen für die Unſeren rei zu halten ſelber wäre der hier wohnte ich will nicht wie ein Hun
en Da es inzwiſchen dunkel geworden war hatten ſich Kind holen Meine Vorſtellungen daß mir alle Jn Als dies der Feind ſah der jedenfalls glaubte wir wären auf der Straße krepieren für mich und meinen Be eite
nun viele von ung ſchon ſchlafen gelegt und als ſie nicht ſtrumente dazu fehlten und ich auch auf Geburtshilfe ſeinesgleichen und wollten den Franzoſen den Weg in wird ſich ſchon noch irgendein Winkel finden am
hn ſchnell c ire regnete es Knutenhiebe auf ſie nicht geübt ſei nutzten mir nichts Zwei Männer und den Wald verlegen kam uns wa ein Dppeno der wollte ich vorwärts der Poſten pflanzte ſich aber bre
nt nieder Auch meinem Bruder dem ſeine Wunde es un zwei Frauen nahmen mich einfach in ihre Mitte und Koſaken nach um uns zu unterſtützen Am Waldrande vor die Tür Jn dieſem Augenblick fiel mein Bli
us möglich machte ſich raſch zu erheben drohte dasſelbe ſchleppten mich weg Unterwegs klapperte ich vor Froſt angelangt hielten wir und zwei Koſalen ſtellten ſich uns durch das mir zunächſt liegende Fenſter und ich erkenn
as Schickſal doch deckte ich ihn während ich ihm half mit einesteils wohl weil es in der Stube ſehr warm ge zu beiden Seiten auf wäbrend die übrigen hinter mir in der Stube zu meiner freudigen uverraſchung Pikar
uf meinem Leibe weſen war jedenfalls aber weit mehr noch bei dem Ge blieben ſo daß ich wie ihr Anführer ausſah s ein Sofort rufe ich Pikart Pikart Er kommt ſieht mit
er Alles mußte nun die Scheune verlaſſen meinem danken wie die Geſchichte enden ſollte Es war mir Teil der Nachzügler J dur W 7 und ſchreit Landsmann Sergeant Menſchenkinne Bruder und mir gelang es aber hinter den einen Tor als ob ich zur Richtſtätte geführt würde d um ſich in 47 ald werfen wandte ich mich wohl wieder Nachhut geſpielt va ſeb ſchon wies ſteh
ich flügel zu ſchlüpfen Das Glück war uns günſtig wir Tr der Nade des Hauſes angelangt Forie 5 er n ich e rchib vſa La t rer n Weſt Wönn n uns nachher exzählen Mit dieſen Wortge wurden nicht entdeckt Wehen Liegende ſchon ſchreien und i ſende ein Stoß ihm einen furchtbaren Säbelbieb über das Geſicht führte er mich in eine Stube in welcher der Ofen eit
ng Als wir endlich allein waren und wieder aufzugatmen gebet zum Himmel Gott möchte ihr helfen ehe ſie in Er ſchrie auf und ſah mich verdutzt an floh aber ſogleich furchibare Hihe ausſtrömte und an der Wand eine dicr begannen kamen plößlich noch drei Koſaken zu Pferde mejne Hände fiele oder 3 durch eine Eingebung Nrüllend wie ein Stier als ich zu einem neuen Hiebe ſchöne Streu lag Auf dieſer brach ich lautlos zuſan
in berein die ſich nach allen Seiten umſahen aläalicher m er Rot entziehen Weber das eine noch das andere ausbelte und riß alle anderen mit ſich in die Flucht en Ich ſah nur noch wie Pikart ſchnell nach ein
nd weiſe aber nur durchritten Nachdem auch dieſe fort war aber eingetreten als ich in eine Stube geſchoben Wir folaten denn unſere Pferde ließen ſich nicht mehr Branntweinflaſche griff und mir einige Tropfen eintir waren wagte ich mich hervor prallte aber im ſelben wurde in welcher drei alte S her an einem Bett ſtan en zumal die Unſeren jetzt ſchoſſen zum Glück aber fläößte dann verſank ich in einen tiefen Schlaf B 1
ne enblick wieder zurückh denn ein Bauer ſchritt auf die den Die beiden die mich begleitet hatten verſtändigten einen von uns beiden trafen e Als ich erwachte wußte ich nicht gleich wo ich wa
die Scheune zu Jch hatte u noch Zeit meinen Bruder die drei über meine Perſon und alsbald wurde ich her Nachdem unſere Pferde eine Weile wie beſeſſen ge doch Pikarts Stimme entriß mich meiner Betäubun
er unter das Stroh zu verſtecken und mich ſelbſt auch unter angewinkt Eines der Weiber hob nun das Deckbett laufen waren gelang es uns endlich ſie in einen Seiten ch richtete mich halb anf und nickte ihm zu wobei m
rn n dasſelbe verkriechen Der Mann trat ganz arglos ſein anderes das Hemd der Kreißenden Mir trat kalter weg zu lenken wo ſie ruhiger wurden als ſie die anderen guffiel taß er Oberſt Epanleiten trug Er brachte mm
r h ein ſchloß nun e xe und entfernte ſich wieder Schweiß auf die Stirn Jn meiner vollkommenen Rat Pferde nicht mehr vor ſich ſahen eine kräftige Suppe und freute ſich daß ich fünf Stun
er S Es mochte Uhr ſein ir ruhten noch eine loſigkeit ſah ich abwechſelnd die Kranke und die Weiber Einige Zeit darauf traten wir aus dem Walde den ſo herzhaft geſchnarcht hätte Auf meine Frage w
er n Stunde dann ſtand ich auf um das Tor zu an alle ſtumm an Aus den Blickte aber erkannte ich die Span heraus und ritten nun immer am Walde entlang bis ſes ihm ſeit unſerer Trennung in Wilna exgangen ſ

e meine Verſuche erwieſen aber als vergeblich Jch nung mit welcher ſie meinem ärztlichen Eingriff ent wir endlich die Straße wieder erreichten und hierher wo er plötziich zur Wache bei r Murat kommandie
n mußte auf meinen erſten ßlan zurückgrei und die gegenſahen Endlich um nur irgend etwas zu itun legte gelangten So ſchloß der Exzähler nun werdet ihr worden war erzählte er Die Wache marſchierte n
ung loſen Bretter ſo weit lüften als zum ich meine eiskalte breite Tatze auf den brennend heißen uns glauben daß wirt keine ken ſind und da dächte der Kownoer Vorſtadt wohin der König ſein Quarti
t mmen nötig war Dies mir ziemlich Leib der Kranken Jm nächſten Augenblick aber prallte ich legen wir uns jetzt aufs Ohr verlegt hatte als das Geſchieße auf den Hügelner und ich fte zunä allein hinaus um mich über ich ſchon zurück denn gleichzeitig mit der ehe Be Er ſtreckte ſich hierauf mit ſeinem Bruder auf das andern Ende der Stadt losging Von Ruhe war n

den einzuſchlagen eg zu orjentieren Vorſichtig rührung ſchnellte das arme Weſen wie eine Feder em Stroh und alle die zugehört hatten taten dasſelbe Rede denn um Mitternacht pußten wir mit dem Kön
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Franes und ſagten ihm daß er das

wir doch unſer Geld nicht im Stich laſſen Das fehlte
noch He wer will welches ich geb Damit v
er ſogleich zwei große Beutel mit Fünffrancsſtücken au
die Exde Dies geſchah aber nux wie ich recht gut
merkte um die herankommenden Leute zu beſchäftigen
und abzuhalten auch auf den Wagen zu ſteigen denn ich
t gehört wie die freigebigen Fünffrancsſpender unter
ich von Goldfüchſen t rancsſtücken murmelten

Während dieſe Leute ganz und gar davon in An ergenommen waren ihre kaſchen u füllen vertauſchte i
mein Gewehr welches bei dem Sturz gelitten hatte mit
dem eines Grenadiers das am Wagen lehnte und begab
mich wieder nach der Brücke um von dort aus noch
einmal links am Abhang mein Glück zu verſuchen

An der Brücke traf ich den mir bekannten Kapitän
Debonnez mit dem Reſt ſeiner Kompagnie nämli
einem Leutnant einem Mann und einem Pferd J
klagte ihm wie ſchlecht es mir ginge und er gab mirſogleich ein großes Stück Zucker welches er mit Branat

wein anfenchtete Nachdem ich mich hieran erquickt
hatte verließ ich ihn wieder und ſetzte meinen Weg fort

An der Stelle angelangt wo ich vorher abgeſtürzt
war hörte ich mich rufen Es war der gute Grangier
der wieder heruntergeklettert war um zu ſehen wo ich
geblieben wäre Jch erzählte ihm wie es mir ergangen
worauf er voranſtieg und mich an feinem Gewehr deſſen
Lauf ich feſthielt nachzog

Mehrere Freunde von uns Leboude Ondiete Pierſon
ind Poton hatten auf uns gewartet andere gingen in

keinen Häufchen wie ſie ſich gerade zuſammenge funden
hatten Die Gewißheit daß mit dem Eintritt in Preußen
beſſere Zeiten zu erwarten waren wirkte ſchon auf
unſeren Charakter und fing an kameradſchaftliche Ge
fühle in uns wieder zu wecken

Von der Höhe aus auf der wir ſtanden konnten wirdie Straße nach Wilna hen und die Ruſſen welche auf

Kowno marſchierten Ein Teil derſelben war uns ſchon
ziemlich nahe aber Marſchall Ney mit einer Handvoll
Leute hielt ſie uns vom Leibe

Ein Mann wankte mühſelig auf uns zu und rief
kurz vor uns Eh per Dio santo ich täuſche mich nicht
lauter alte Freunde An ſeiner Stimme und Sprache
erkannten wir ihn es war Pellicetti ein Maſländer
und früherer kaiſerlicher Jäger der vor drei Jahren die
kaiſerliche Garde verlaſſen hatte um als Offigier in die
des Vizekönigs von Jtalien zu treten Nur an dem
Reſte ſeines Hutes konnten wir erraten welchem Armee
korps er angehörte Er erzählte uns daß jetzt drei bis
vier Häuſer ausreichten das ganze frühere Armeekorps
des Prinzen Eugene aufzunehmen Er wartete hier auf
einen Freund von dem er beim Ausmarſch aus Kowno
getrennt worden war und der ein Koſakenpferd beſaß
welches das ihnen noch übrig gebliebene Gepäck tru

Es war der 14 Dezember und mochte neun ühr
morgens ſein der Himmel war düſter die Kälte erträg
lich es ſchneite nicht Wir gingen immer geradeaus
ohne zu wiſſen wohin als wir aber an einen reuzungs
unkt mehrerer Wege kamen ſahen wir einen großen

Bfahl mit einer Tafel welche den Soldaten der verſchie
Korps den Weg bezeichnete den ſie einſchlagen

ollten
Wir nahmen den welcher der kaiſerlichen Garde an

r war viele jedoch liefen ohne ſich darum zu
wwmern immer aufs Geratewohl weiter Nach einiger

eit trafen wir auf ſechs Mann die mit ihren abge
en blutigen Geſichtern geradezu geſpenſtiſch aus

ſahen Das Blut rührte von ihren Händen her mit
welchen ſie aus dem Schnee wenige Zwiebackkrumen
kratzten die bej einem kurz vorher geplünderten Pro
viantwagen verſtreut waren Wir marſchierten bis drei
Uhr nachmittags kamen aber nur eine geringe Strecke
porwärts weil Poton ſehr zu leiden ſchien

Nicht weit ab vom Wege lag ein Dorf in welchemwir die Nacht zuzubringen beſchloffer Gleich beim Be

treten desſelben bemerkten wir zwei Linien Soldaten
die ſoeben eine Kuh vor der Tür eines Pferdeſtalles ge
ſchlachtet hatten Dieſer einladende Anblick veranlaßte
uns hier Quartier zu nehmen

Der Bauer dem die Kuh gehörte kam ſelbſt um ſie
zu zerlegen Er gab uns nicht allein Fleiſch ſondern
machte auch Feuer an und brachte zwei Töpfe mit
Waſſer zum Kochen Um unſer Behagen voll zu machen
fanden wir auch noch reichlich Stroh kurz ſeit langem
War es uns nicht ſo gut ergangen Als wir gegeſſen
hatten ſtreckten wir uns auf das Stroh

Jch lag neben Poton der fortwährend ächzte Auf
mejne Frage was ihm fehle antwortete er nur Mein
lieber Bourgogne morgen gehe ich nicht mit euch Da
ich nicht wußte was ihn veranlaßte ſo zu ſprechen
ſuchte ich ihm die ſchwarzen Gedanken auszureden aber
bald merkte ich daß er Fieber hatte Er war die ganze
Nacht über ſehr unruhig und mehrmals ſah ich wie er
aufrecht daſaß in ſeinem Notizbuch ſchrieb und dann
die Blätter herausriß

Mitten im beſten Schlaf weckte er mich auf einmal
indem er mich am Aermel zupfte und ſagte Mein lieber
Freund ich habe eine große Bitte und hoffe daß du ſie
mir erfüllen wirſt Es handelt ſich darum dieſes Päk
chen Papiere an meine Mutter zu ſchicken wenn du
nach Frankreich kommſt Sollteſt du nicht ſo glücklich
ſein ſo übergib ſie Grangier dem ich ebenſo wie dir
vertraue Hier iſt ein ſilberner Löffel den ich dich an
zunehmen bitte es iſt beſſer du bekommſt ihn anſtatt
die Koſglen Jch nahm das Pälkchen an mich und ver
ſprach ihm zur Beruhigung alles was er wünſchte war
aber weit entfernt zu glauben daß wir ihn wirklich
würden zurücklaſſen müſſen

Am 15 Dezember kurz vor unſerem Aufbruch teilte
ich den anderen mit was Poton mir geſagt hatte Sie
glaubten er wäre toll geworden oder hätte auf einmal
die Büchſe ins Korn geworfen und jeder beſtürmte ihn
in ſeiner Weiſe ſich nicht einer augenblicklichen trüben
Stimmung hinzugeben Poton ſchüttelte indeſſen ohne
Zu antworten nur traurig den Kopf und zeigte uns zwei
Brüche welche er ſchon lange Zeit hatte die jeht aber
nach Uberſchreitung des Niemen infolge der Anſtrengung
bei Erſteigung des hohen Ufers herausgetreten waren
Hiermit konnte er allerdings vorläufig nicht weiter

Wir überlegten was zu tun ſei und kamen überein
ihn der Pflege des Bauern zu übergeben Ehe wir das
jedoch taten dielten wir es für geraten erſt noch das
viele Geld welches Poton beſaß zu bergen und nähten

Gurt ſeiner Hoſen Hierauf riefen
Bauern gaben demſelben fünfundzwanzig

Vierfache und mehr
bekowmen würde wenn er den Kranken gut pflege Er

W rdasſelbe in den
wir den

beſchwor das hoch und teuer und verſicherte er würde
gleich ſelbſt den Arzt holen Nachdem wir in dieſer
Weiſe für unſeren armen Kameraden geſorgt hatten
ihmen wir Abſchied von ihm Ob der Bauer ſein
vort gehalten hat weiß ich nicht ich habe nie wieder
vas von Poton gehört Er war nicht allein ein vor

er Menſch und guter Kamerad ſondern auch
ſehr Seltenes zu damaliger Zeit ein Mann

n vorkrefflicher Erziehung er gehörte einer der beſten
retonifchen Adelsfamilien an

Ich will hier gleich erwähnen daß ich meinen Auf
rag gewiſſenhaft erfüllte und die mir übergebenen

Papiere ſofort nach meiner Rückkehr nach Frankreich
im Mai 1813 an die bezeichnete Adreſſe beförderte

Es war ſieben Uhr als wir Poton verließen An
der Stelle der Straße angelangt wo wir geſtern abge
begen waren machten wir einen Augenblick Halt dennGrangier der noch immer meinen ſeinen Keſſel trug

und fürchtete ich könnte am Ende wieder zurückbleihen
hielt für beſſer mir denſelben wiederzugeben und band

m Torniſter feſt
T el war klar aber die Kälte erträglich Wirrafen nur auf wenige Leute worgus wir ſalefſen daß

meiſten am Tage vorher in verſchiedenen Richtungen
waren

t
e

mein in
in

t Wimn

weitergegangenNach Kowneo zu erkannten wir eine dunkle Je
konnten aber nicht unterſcheiden ob ſie aug Franzo
oder Ruſſen beſtand

Stunde lang marſchierte ich ziemlich gut dann

en

Eine

aber erfaßte mich wieder ein lris Leibſchneiden und
nötigte mich zurückzubleiben Die allerletzte Se atte
es ſich nicht gemeldet dieſen Rückfall ſchrieb ich
der ganz ungewohnten ne uppe zu die ich geſtern
abend und te zum z ſ genoſſen hatte

Jch wanderte nun allein bis etwa um drei Uhr nach
mittags Nicht weit von mir lag ein Wald den ich ſchon
längere Zeit geſehen hatte und ich nahm mir vor in
dieſem die Nacht zuzubringen

Jch war kaum eine Gewehrſchußweite davon ent
fernt als ich rechts an der Straße ein Haus bemerkte
bei dem ein großes Feuer brannte welches von einer
Anzahl Leute umgeben war Jch ſteuerte darauf zu und
fand unter den Lagernden zum großen Teil ann
ſchaften der kaiſerlichen Garde Sie forderten mich auf
dazubleiben was ich auch mit Freuden tat

Die Kälte war immer noch erträglich und der Feind
ſchien uns nicht mehr beunruhigen zu wollen Nach
einiger Zeit trafen aber neue Ankömmlinge ein welche
erzählten ſie hätten rechts vom Wege Kavallerie ge
ſehen und das könnte nur ruſſiſche ſein Und wenns
der Satan ſelber wäre ſo ſoll mich das nicht hindern
hier mein Hauptquartier aufzuſchlagen ſchrie ein alter
Gardechaſſeur Kameraden macht s wie ich ladet und
ſetzt die Bajonetie auf Jedermann folgte ſeinem Bei
ſpiel Dort der Wald fügte er hinzu bietet uns im
Notfall den ſchönſten Rückzug wir können gar nicht
t aufgehoben ſein Zarzu er zu einem ge
ſchlachteten Pferde ſchnitt ein Stück davon ab und kehrte
ruhig ans Feuer zurück um welches jetzt mehr als zwanziSoldaten lagerten die alle an ihren Säbelſpitzen Fleiſch
röſteten

Dem alten Chaſſeur gegenüber ſaß auf einem Sol
datentorniſter eine Frau ſie ſtützte die Ellbogen auf die
Knie und barg den Kopf in ihren Händen ein grauer
Soldatenmantel über einem alten Seiden
kleide diente ihr zum gegen die Kälte ein ver
blichenes ſeidenes Tuch hielt eine halbverbrannte Sol
datenmütze unter ihrem Kinn feſt

Der Chaſſeur rief ſie an Mutter Madeleine Keine
Antwort Er wiederholte ſeine Anxede Sie rührte ſich
nicht Ein Mann der neben ihr ſaß ſtieß ſie an
Mutter hörſt du nicht der Chaſſeur ruft dich
Mich ich heiße Marie was will er Aber Mariewie kannſt du ſo fragen erwiderte der Ehaſſeur du

haſt gewiß ſo n kleines kleines Schlücchen für mich wie
beim Exerzieren Schnaps Du weißt recht gut
daß ich keinen habe Damit ſank ſie wieder in ihre
n Stellung zurück

Jn demſelben Augenblick erhob aber eine andere
die ebenfalls am Feuer kauerte ihren Kopf eber
ihrer Kleidung trug ſie den blauen Mantel eines Gar
diſten und über Kopf und Hals eine mit rotem Tuch
beſetzte Schabracke die mit einem Strick feſtgebunden
war Wer war das der eben Schnaps verlangte
fragte ſie mit harter Stimme

Donnerwetter Mutter Gäteau auch du biſt hier
ſchrie der alte Chaſſeur Die Freude hätte ich mir heute
nicht träaumen laſſen Nun Mutter ich der gute Michaut
bin s ja Freut dich gewiß auch mich hier zu treffen
Hol mich aber der Teufel wenn ich dich in der Vermummung erkannt oder überhaupt geglaubt hätte dich

jemals wiederzuſehen Trat mir doch ſchon vor dem
Uebergang über die Bereſing jedesmal wenn ich die
Totenvögel krächzen hörte dein liebes Bild vor die Seele
indem ich dachte na mit dem alten Gerippe werden die
Raben wohl auch ſchon lange fertig geworden ſein
Schandmaul infames brach die Frau nun los dich

werden ſie früher freſſen wie mich So du Saufaus
willſt Schnaps haſt freilich ſeit drei Monaten verteufelt
wenig davon zu trinken bekommen ſcheinſt aber jetzt in
Kowno eine gehörige Portion hinter die Binde en
zu haben daß du ein ſo loſes Maul führſt m dich
wär s weniger ſchade geweſen wenn du dich totgeſoffen
hätteſt wie um ſo viele brave Jungen die dort liegen
geblieben ſind So ein niederträchtiger Saufbold und
ſchlechter Soldat bleibt aber natürlich leben Oho
alte Eule fiel jetzt der Chaſſeur ein ſchimpfe ſoviel du
willſt wenn es dir Spaß macht aber einen ſchlechten
Soldaten nenn mich nicht noch einmal ſonſt kannſt du
was erleben

Hierauf biß er grimmig in ſein Stück Fleiſch welches
er während des Keifens der Alten achtlos in der Hand
gehalten hatte die wütende Marketenderin fuhr aber
nach kurzer Pauſe fort Schon ſeit zwei Jahren läßt er
ſeinen Groll an mir aus weil ich ihm früher auf der
Militärſchule keinen Kredit mehr geben mochte Ach
wenn mein Mann noch lebte die ſchuftige Kugel bei
Krasnoi ihn nicht zerriſſen hätte der würde mich arme
Frau ſchon verteidigen Er war ja gar nicht dein
Mann du warſt ja gar nicht verheiratet warf der
Chaſſeur wieder ein Was ich nicht verheiragtet nicht
verheiratet Seit der Schlacht bei Eylau volle fünf
Jahre lebten wir zuſammen und ich ſoll nicht verheiratet
geweſen ſein Hör dir doch das an Marie was ſagſt
du dazu Aber Marie die tat als ob ſie nicht hörte
antwortete nicht

Der Chaſſeur dem Mutter Gäteau Spaß machte und
der ſie in Atem halten wollte fragte ſie jetzt ob ſie auf
dem Wilnaer Berge auch auf die Wagen geklettert wäre
und ordentlich in die Geldſäcke gegriffen hätte Na
entgegnete ſie wenn ich nicht ſo ſchwach geweſen wäre
würde ich mich ſchon drangehalten haben ſo aber konnte
ich nur aufſammeln was im Schnee lag Am Ende
hätte ich auch mit der Ernie die ich da machte ganz zu
frieden ſein können aber unter Schuften die nichts achten
iſt unſereins ja niemals ſicher Mein Unglück führte
mich am Abend in ein Biwak von Chaſſeuren Jch war
müde und erkaufte mir durch Branntwein den ich von
Wilna mitgenommen hatte einen Platz am Feuer Nach
her legte ich mich zwiſchen zwei von den Chaſſeuren oder
vielmehr Spißbuben in den Schnee Am anderen
Morgen war mir der größte Teil meines Geldes ge
ſtohlen und die Halunken hätten mir ſicher alles ge
nommen wenn ich nicht glücklicherweiſe auf dem übrigen
gelegen hätte Da ſoll man noch Kameraden trauenIndeſſen das wird mich nicht abhalten doch noch einmal
mitzumachen wenn wie es heißt der Krieg von neuem
losgeht ſobald wir uns in Elbing alle geſammelt haben
Einmal muß ſich das Glück uns doch wieder zuwenden
Mein du nicht auch Marie

Die Angeredete ſchien gar nicht zuzubören trotzdem
aber wandte ſich der Chaſſeur an ſie und ſagte So
rede doch endlich auch mal ein Wort und ſitze nicht immer
ſo da Freilich mag s ja ſchwer ſein in einem Jahr
zwei Männer zu verlieren aber du kannſt auch noch
einen dritten kriegen Wie wär s wenn du mich
nähmeſt Dich alten Schnapphahn ſchrie Mutter
Gäteau du meine Güte da brauchte ſie um Kundſchaft
nicht zu ſorgen an deiner allein hätte ſie genug
Alſo Marie fuhr indeſſen der Chaſſeur unbeirrt fort
ich dächte wir machen es ab ich heirate dich ſowie wir

nach Paris kommen Was Wie kann man nur
mit einer ſo unglücklichen Frau wie ich es bin ſolche
Scherze machen erwiderte das arme Weib Na der
Spaß war ja nicht böſe gemeint Hier Marie nimm
ein Stück Fleiſch fügte er gutmütig hinzu und als
dieſe das mit Dank genommen hatie wandte er ſich an
Mutter Gteau Auch ein Stück gefällig Dieſe jedoch
wies es zornig zurück Geh zum Teufel ich mag von
dir nichts

Jnzwiſchen hatte mich Marie während ſie von dem
Fleiſche aß von Kopf bis zu Fuß betrachtet und redete
mich nun auf einmal an Wenn ich mich nicht täuſche
eißen Sie Bourgogne Ganz recht erwiderte ich
und nun erſt erkannte ich bei näherem Hinſehen die
frühere Marketenderin des Regiments Hunger Kälte
Elend Kummer und Leid ſowie der Rauch der Lager
feuer hatte ihr all ibren ehemaligen Reiz geraubt und
ſie unkenntlich gemacht Sie war dieſelbe in deren zu
rückgelaſſenem Wagen ich am 22 November die beiden
Verwundeten fand Seit der Zeit glaubte ich immer
ſie wäre tot So lange ſie beim Regiment war war
ſie ſehr beliebt denn ſie gab u wenn wir nicht
bezablen konnten ihre Waren auf Kredit und folgte uns

ogar jeder Gefahr trohend auf bas r eld umS Verwundeten Beiſtand zu e mit einem
Trunk zu laben Hierzu trat damals noch ihre hübſche
Perſönlichkeit und dieſe mag ſie um ſo anzi er
als ihr Mann ſich nicht eiferſüchtig zeigte Derſelbe
wurde im Jahre 1811 zur Zeit als wir vör Almeide in

ortugal lagen infolge der ſtrengen Strafen die auf
arodieren ſtanden auf Befehl des Generals Roguet

erſchoſſen weil er in einem Dorf geplündert und dabei
auch in einem Schloß eine Uhr geraubt hatte Hierdurch
war ſie zwar zeitig Witwe geworden im Felde aber
bleibt eine ſolche und ganz z T wenn noch jun
und hübſch iſt nicht lange ohne Gatten So war au

arie nach Verlauf von zwei Monaten ſchon wieder
getröſtet und von neuem verheiratet

Einige Mongte ſpäter wurde ihr neuer Gatte Unter
offizier in der Jungen Garde und ſie verließ uns mitdemſelben nachdem e vier Jahre unſerm Regiment an

gehört t I hier in Rußland hatte ſie das
J aller arketenderinnen der Armee geteilt
d h alles verloren was ſie beſaß ſelbſt ihren Beſchützer

Als ich ſie nach unſerm Wiedererkennen eine Weile
mitleidig anſah erwiderte ſie meinen Blick mit einem
traurigen Lächeln und ſagte Wir denken wohl beide
an frühere Zeiten ja ja die haben ſich verändert und
wir auch Niemand kümmert ſich mehr um mich ſelten
daß mir einer mal etwas zu eſſen gibt

Bald darauf erhob ſie ſich mühſam reichte mir die
and zum Abſchied und wankte gebeugt ſchwer auf einen

Stock geſtützt gefolgt von Mutter Gätegu davon die
immer noch vor ſich hin auf den alten Chaſſeur ſchimpfte

Uebrigens will ich gleich hier noch erwähnen daß
Marie am 2 Mai 1813 in der Schlacht bei Lühen noc
einmal wiedexſah Sie zeigte mir ihre rechte Hand die
ſoeben von einer Kugel getroffen worden war als ſie
einem Verwundeten zu trinken gab Später habe ich er
fahren daß ſie auch noch die Hundert Tage mitmachte
bei Waterloo mit gefangen wurde und ſich dann in
Namur niederließ nachdem ſie vorher noch Mitglied der
Ehrenlegion wurde und die Medaille von St Helena
erhalten hatte

Allmählich waren wir durch Neueintreffende auf
etwa rig Mann angewachſen Unter den zuletzt Er

emere fand ſich auch der Sergeant Humblot vom
egiment Er war ein lieber Kerl und guter Freund

von mir Gleich auf mich zutretend fragte er ob ich
die a über hier zu bleiben beabſichtige was ich be
jahte Jhm ſchien das unklug weil wie er meinte es
viel vernünftiger ſein würde das augenblicklich günſtige
Wetter zu benutzen um die andere Seite des Waldes
zu gewinnen dort gebe es ganz ſicher Häuſer wo man
die Nacht zubringen und dann am anderen Morgen
ſchon beizeiten Wirballen erreichen könnte eine kleine
Stadt in der wir Kameraden und Eſſen und Trinken
finden würden Kurz er redete ſo überzeugend auf
mich ein daß ich Gewehr und Torniſter nahm und mit
ihm aufbrach

Unterwegs riet er uns möglichſt einer größeren
Maſſe anzuſchließen da mehrere tauſend Koſaken über
das Eis des Niemen gegangen wären und wir daher
rei ſein müßten Dann erzählte er mir daß er
eſtern Kowno mit vielen anderen verlaſſen Marſchall

Ney die Stadt gegen die anrückenden Ruſſen noch mit
einer aus Deutſchen und Franzoſen beſtehenden Nachhut
verteidigt hätte Die Deutſchen wären aber obgleich ſie
ſeit langer Zeit ſchon zur Beſatzung von Kowno gehörten
und es ſich hatten wohl ſein laſſen ganz unzuverläſſige
Kerle die ſicher davongelaufen ſein würden wenn die
wenigen Franzoſen ſie nicht gehalten hätten Uebrigens
fuhr er fort trafen wir etwa einen Kilometer von
Kowno trotzdem Marſchall Ney uns den Rücken frei
hielt doch auf ungefähr 2000 Koſaken Wir ſahen ſie

hie vor uns auf der Straße und machten deshalb
Halt um noch mehr der Unſrigen herankommen zu laſſen
Als wir allmählich gegen 400 Mann zuſammen waren
bildeten wir eine dichte Kolonne um nötigenſalls Karree
formieren zu können Offiziere an denen es nicht fehlte
übernahmen das Kommando und beſtimmten etwa fünf

gia der kräftigſten und auch am beſten bewaffneten Leute
ie vorn und auf den Seiten gehen mußten So mar

ſchierten wir der Kavallerie entgegen die ſich bei unſeren
Annäherung etwas rechts und links von der Straße zog
Als wir in gleicher Höhe mit ihr gekommen waren blie
ben wir abermals halten um wieder auf Nachkommende
zu warten doch erreichten uns nur wenige weil ein
Teil der Koſaken ihnen entgegenritt und ſie abzufangen
ſuchte Dabei ſahen wir wie ein Paukenſchläger der
ſeine große Pauke auf dem Rücken und in den Händen
einen ſchweren Geldſack trug von einem Koſaken mit der
Lanze niedergeſtoßen wurde Jm Fallen ſchlug er mit
dem Kopf durch ein Fell der Pauke Sofort ſprangen
zwei Koſaken von ihren Pferden um ihn auszuplün
dern ein polniſcher Offizier und drei Mann warfen
ſich aber den beiden entgegen und nahmen den einen
ſamt ſeinem Pferde gefangen Der Paukenſchläger von
ſeiner Pauke befreit zeigte ſich nur leicht verwundet und
verteilte ſofort unter ſeine Retter die Hälfte ſeines
Geldes Darauf kommen alle fünf mit dem Koſaken
und ſeinem Pferde in der Mitte im Triumph unter dem
Ruf Vive Empereur zu uns und wir traten unſern
Marſch wieder an jeden Augenblick bereit uns einem
Angriff entgegenzuſtellen

Als Humblot geendet hatte bekam ich abermals einen
Anfall meines Leidens der mich nötigte zurückzubleiben
mein Gefährte ging inzwiſchen mit vielen anderen lang
ſam weiter

Während ich mich wieder rüſtete ihm zu folgen er
tönte auf einmal der Ruf Die Koſaken Jch hielt
das zuerſt für einen blinden Lärm ſah aber dann
mehrere mit Gewehren bewaffnete Offiziere ſich am
Wege mit dem Geſicht nach der Seite aufſtellen wo
der Ruf hergekommen war und hörte ihre laute Stimme

Keine Angſt laßt die Kangillen nur herankommen
Jn demſelben Moment jagten auch ſchon einige Kerle
in der Richtung auf mich zu Mir blieb nur noch Zeit
mich ſchnell in den Wald zu werfen wo ich ſicher zu ſein
hoffte aber drei von den Teufeln ſetzten mir nach und
würden mich unfehlbar erwiſcht haben wenn ich nicht
noch zu rechter Zeit trotz des mir unterwegs zuſtoßen
den grauſamen Unglücks welches ich bei der Natur
meines Leidens nicht abzuwenden vermochte eine
dichtere Stelle erreicht hätte die meine Verfolger auf
hielt und mir einen kleinen Vorſprung verſchaffte Jch
lief ſo raſch meine Kräfte und das Geſtrüpp es mir
erlaubten doch unter der Schneedecke befindliche Zweige
und Baumwurzeln brachten mich plötzlich zu Fall Jch
lag mit dem Geſicht auf dem Schnee und wollte ſchnell
wieder auf konnte aber nicht weil mir ein Bein feſt
gehalten würde Natürlich dachte ich in der Angſt ein
Koſak hätte mich gefaßt als ich aber mit einem jähen
Ruck zu dem die Verzweiflung mir Kraft verlieh los
kam und auf die Beine ſprang hingen Dornen und
Brombeerranken an mir Die drei Koſaken erblickte ich
hinter mir in eifrigem Suchen nach einer Stelle wo
ihre Pferde durch könnten Die mir hierdurch gegebene
Zeit benutzte ich meine Flucht fortzuſetzen Dieſelbe
erlitt aber bald eine Unterbrechung durch einen gefällten
großen Baum der mir den Weg verſperrte denn völlig
erſchöpft und einer Ohnmacht nahe war es mir unmög
lich über ihn hinwegzuklettern ich ſetzte mich daher auf
ſeinen Stamm

Nach einer Weile ſah ich die Koſaken kommen Nicht
weit von mir banden ſie ihre Pferde an die Bäume und
in der Meinung daß ſie nun zu Fuß verſuchen würden
meiner habhaft zu werden nahm ich meine letzten Kräfte
zuſammen und ſtieg über den Stamm hinweg Hinter
dieſer Schutzwehr wollte ich ihnen ſtandhalten und be
gann mein Gewehr in ſchußfertigen Zuſtand zu ſetzen
Während ich ſo meine Verteidigung vorbereitete blieben
meine Verteidiger an der Stelle wo ſie ihre Vferde an
gebunden hatten ſtehen und ich ſah wie zwei von ihnen
dem dritten das Geſicht verbanden deſſen eine Backe ſo
weit ich unterſcheiden konnte eine breit auseinander
Uaffende von einem Säbelhieb herrührende Wunde
zeigte Erſt nachdem dieſes Geſchäft beſorgt war kamen

die beiden den Verband michder V der rats atte ause rannte bei den ehe nend auf und nieder
s ſie merkten daß bereit war von meinem Ge

wehr Gebrauch zu machen hielten t an und gaben mir
zu verſtehen daß ſie mir nichts zuleide tun wollten und
ich zu ihnen kommen ſollte Ich traute ihnen aber nicht
und mochte mich ohne Kampf auch nicht ergeben

Jnzwiſchen ertönte von der Straße her wildes Ge
rei und Geheul untermiſcht mit Gewehrſchüſſen
eine beiden ſrlger horchten auf und blickten zurück

und ſchon gafſtt ich ſie würden von mir abſtehen und ſich
in Sicherheit bringen als plötzlich noch ein Koſak er
ſchien welcher offenbar im Walde hatte Schutz ſuchen
wollen der nun jedoch als er ſeine Kameraden und mich
ſah ebenfalls ſein P erd anband und mit einer Piſtole
in der Hand gegen mig Er näherte ſich mir
vorſichtig indem er die Bäume als Deckung benutzte und
die beiden anderen machten ihm das nach Es hätte
wahrhaftig nicht ſo vieler Umſtände bedurft ſich meiner
armſeligen Perſon zu bemächtigen Schon ſah ich michin den Pänben meiner Feinde als mir noch unverhofft

Rettung kam urg das immer ſtärker gewordeneSchießen erſchreckt riſſen ſich plötzlich die Fferde los ſie
liefen davon und die Koſaken unverzüglich hinter
ihnen drein

m

Jch atmete auf und blickte umher ich war alleiNichts konnte mir in dieſem Augenbli angenehmer
Verfaſſung in der ich michſein denn die vnglücſelt e

befand machte mir ein
mich nicht umgezogen hatte
mir ja die Mittel dazu In Verfügung Die Kälte von
achtzehn bis zwanzi rad achtete ich gar nicht als
ich mich nach und nach der einzelnen Kleidungsſtücke ent
ledigte die ich hauptſächlich in Moskau dann aber noch
da und dort gefunden und alle übereinander gezogen
hatte Endlich ſtand ich da wie Gott mich enden
und konnte mich der Tränen nicht enthalten bei dem
re rihen Anblick meines abgezehrten ſchmutzigen von

grrieter zerfreſſenen Körpers Jch klapperte vor
Kälte trotzdem aber war es mir eine unbeſchreibliche
Wohltat als ich darauf eins meiner ſchönen in dem
Mantelſack am Berge von Ponari gefundenen Lein
hemden und die Kniehoſen anzog Von der Aufregung
und Anſtrengung wurde mir ordentlich warm Wie neu
belebt ſetzte ich mich wieder in Bewegung nachdem ich
mit Ausſchluß meiner Hoſen und der Fetzen des alten
a endlich alles wieder auf dem Leibe hatte was ich
atte ausziehen müſſen

Nach kurzem Weg begegnete ich einem Mann und
einer Frau Es waren deutſche Marketender von einem
der Rheinbundregimenter aus Kowno Sie ſchienen
ſehr ängſtlich zu ſein denn als ich ſie aufforderte mit
mir nach der Straße zu gehen ſchüttelte der Mann nur
den Kopf indem er flüſterte Koſaken Die Frau
redete ihm zwar zu ſich mir anzuſchließen er aber blieb
hartnäckig und ich mußte ſo unlieb mir das war allein

weiter ßNachdem ich auf gut Glück eine halbe Stunde umher
grirrt war machte ich Halt um mich zu orientieren
enn es begann dunkel zu werden s lag in dieſem

Teil des Waldes tiefer Schnee und kein Weg keine
Spur eines ſolchen war zu ſehen Um zu ruhen ſetzte
ich mich manchmal auf Bäume die der Wind entwurzelt
hatte Beim Gehen griff ich nach den Zweigen der
Büſche aus Furcht zu fallen Oft ſank ich bis an die
Knie in den Schnee der mir in die Stiefel drang Von

eitergehen unmöglich ehe ich
Gott ſei Dank ſtanden

der Kälte merkte ich nichts im Gegenteil mir rieſelte
der Schweiß von der Stirn aber die Beine verſagten
mir den Dienſt Jch will nicht verſuchen zu ſchildern
was ich litt

in der Richtung geUeber eine Stunde war ich
gangen die ich für die richtige hielt um die Straße zu

Erſchöpft und atemerreichen da konnte ich nicht mehr
los brach ich an einem Baumſtamm zuſammen und blickte
zu den Sternen auf die manchmal durch die Aeſte
blinkten Plötzlich bellt ein Hund Jch drehe meinen
Kopf und ſehe einen Lichtſchein durch die Bäume Mit
neuer Hoffnung raffe ich mich auf wanke darauf zuDoch auſ ich an eine Oeffnung komme die mir freien

Blick geſtattet erkenne ich vier Pferde und um ein
Feuer vier Koſaken einen Bauern den Marketender
und ſeine Frau Letztere waren alſo Henſelben vier
Koſaken in die Hände gefallen welche mich hatten fangen
wollen denn ich bemerkte in der Gruppe den mit dem
verbundenen Geſicht

Eine Weile ſtand ich und überlegte ob ich nicht
ruhig darauf zugehen und mich dem Feinde ausliefern
ſollte anſtatt mich im Walde zu verlieren und einſam
umzukommen Das Feuer führte mich ſtark in Ver
ſuchung zumal mehrere Töpfe daran ſtanden die Leute
auf Stroh faßen und die Pferde Heu fraßen kurz es
ſchien hier an nichts zu fehlen Jch weiß aber nicht wie
es kam genug ich befand mich auf einmal wieder in
entgegengeſetzter Richtung

Da wohin ich wollte wurde der Wald allmählich
immer dichter ich war gezwungen nach einer anderen
Seite abzubiegen wo die Bäume lichter ſtanden der
Schnee dagegen noch tiefer lag Wiederholt verſank oder
ſtürzte ich Als ich mich mühſelig wieder aus einem
Loch herausgearbeitet hatte mußte ich ruhen ich wandte
dabei den Blick gen Himmel und haderte mit Gott Es
kam mir der Gedanke doch lieber nach dem Feuer zurück
zukehren und mich den Koſaken zu ergeben als ſolche
Qualen noch länger zu erdulden Mit dieſem Entſchluß
erhob ich mich ſchritt aber mechaniſch in der ange
nommenen Richtung weiter Da plötzlich nach kurzer
Strecke wurde es auf einmal heller der Wald war zu
Ende die Straße lag vor mir Jch ſank auf die Knieum dem zu danken den ich in meiner Kergagtheſt ſoeben

noch geſchmäht hatte
Nun ging ich immer geradeaus der Weg war gut

aber der Wind den ich im Walde nicht geſpürt hatte
blies mich hier draußen eiſig an und machte mich er
ſchauern da er trotz meines Mantels und meiner unter
demſelben befindlichen Kleidung doch den Teil meiner
Beine traf den die kurze Kniehoſe nicht bedeckte und der

daher nackt war b16Wunderbarerweiſe hatte ich bis jetzt keinen Hunger
empfunden Jch weiß nicht ob das von den Gemüts
erregungen kam die ich ſeit meiner Verfolgung durchgemacht oder ob es mit meinem Darmleiden zuſammen

hing jedenfalls aber hatte ich nach meiner letzten Mahl
zeit im Pferdeſtall nicht mehr an Eſſen gedacht Nun
mehr jedoch fiel mir ein daß ich in meiner Jagdtaſche
noch ein Stück Fleiſch haben mußte Jch zog es hervor
und aß es im Gehen Als ich damit fertig war und
wieder einmal um mich ſah bemerkte ich zu meiner
Linken zwei Reiter die große Vorſicht zu beobachten
ſchienen Gleich darauf erblickte ich noch einen Mann
vor mir der ziemlich rüſtig ausſchritt Jch eilte um ihn
einzuholen plötzlich jedoch war er meinen Augen ent
ſchwunden Kurz danach kam ich an ein kleines Haus
ohne Tür Jch trat ein ſogleich aber hörte ich das
Knacken eines Gewehrſchloſſes und den nruf
Wer da Gut Freund rief ich zurück Kaiſer

licher Gardiſt So ſo entgegnete die Stimm
aber wo zum Teufel kommſt du her Kamerad daß i

die ganze Zeit über auf der Straße nichts von dir ge
merkt habe Ich erklärte ihm das mit der Erzählung
meiner letzten Erlebniſſe und als ich damit fertig war
brachen wir zuſammen auf Draußen ſag ich daß mein
neuer Gefährte ein Chaſſeur der Alten Garde war und
um den Hals eine Tuchhoſe trug Dies erſchien mir
wir eine Schickung des Himmels Jch zeigte ihm meine
dalbnackten Beine und bat ihn inſtändigſt mir die
Hoſen zu verkaufen Armer Kamerad erwiderte er
wenn ſie dir noch nützen können will ich ſie dir gern

ablaſſen muß dir aber ſagen daß ſie am Fußende ver
brannt ſind und außerdem noch verſchiedene r
haben Tut nichts ſie werden immer noch er
ſein wie nichts gib nur her Darauf nan er
ab und reichte ſie mir ich aber händigte g
Francs ein indem ich fragte ob ihm dieſe Be

rängtegenüge Er erklärte ſich vollkommen befriedigt
mich aber mit dem Anziehen ſchnell zu m da er
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Reiter geſ hätte die möglicherweiſe die Spitzec ſein könnten
An den Türpfoſten gelehnt war ich bald fertig und

wir machten uns nun ſofort auf den Weg Da aber
mein Gefährte viel länger ausſchritt als ich es im

r war blieb ich on nach einer kurzen Strecke

zwei
eines

A

inter ihm zurück Nach einer Weile ſah ich wie er ſich
ückte und etwas anfhob und als ich an die Stelle kam

fand ich dort einen toten Grenadier der holländiſchen
Garde die ſeit Beginn des Feldzuges einen Teil der
Kaiſergarde gebildet hatte Er war noch ziemlich voll
ſtändig bekleidet und ſeine langen ſchwarzen Gamaſchen
ſtachen mir ſehr in die Augen Jch konnte ſie gut gebrauchen um meine urchbcherten Hoſen zu bedecken

Kurz entſchloſſen zog ich ſie ihm herunter und mir über
wobei ig mich auf ihn ſetzte Kaum hatte 9 aber
meinen Raub ausgeführt da rannte ich was ich konnte
davon als ob der Tote mir auf den Ferſen wäre um
ſein Eigentum zurückzufordern

Jnzwiſchen war der Chaſſeur ſo ſchnell weitergegangen daß ich ihn nicht mehr zu ſehen vermochte Jch
gelangte bald an eine der ſchon oft erwähnten Poſt
ſtationen und beſchloß die Nacht dort zu bleiben Ein
danebenſtehender Poſten rief mich an ließ mich aber auf
meine Antwort eintreten Es befanden ſich wohl an
dreißig Mann in dem ſcheunenartigen Raume Einige
ſchliefen andere indeſſen kochten oder aßen Jch ließ
mich hinter drei Leuten nieder die Reis aus einer
Schüſſel löffelten und verſuchte ein Geſpräch mit ihnen
anzuknüpfen ſie ſchenkten mir aber keine Aufmerkſam
keit Endlich zupfte ich den vor mir Sitzenden am Mantel
und flüſterte Hier ſind zehn Francs wenn du mir
deinen Anteil an der Schüſſel überläßt Er ſah mich
zuerſt groß an dann nahm er das Geld reichte mir
ſeinen Löffel und überließ mir auch ſeinen Platz Es
waren nur etwa fünfzehn Löffel Reis die ich auf dieſe
Weiſe erhielt ſie waren aber das Geld wert denn ſie
erwärmten und labten mich ſehr

Nachdem ich die Mahlzeit beendet hatte ſah ich mich
um ob der Chaſſeur nicht auch da wäre Jch entdeckte
ihn und fand ihn beſchäftigt eine Bärenmütze zu zer
ſchneiden Die Mütze war die des toten Holländers
fr hatte ſie mitgenommen um ſich daraus ein Paar
hrenklappen zu fertigen Da neben ihm Stroh lag

c

treckte ich mich darauf nieder um zu ruhen kam aber
icht dazu denn der Poſten draußen rief Koſaken

Jm Nu war alles auf den Beinen und an den Waffen
währenddeſſen aber klang auf den Anruf des Poſtens
eine Stimme zu uns Freunde Franz ſen und un
mittelbar hierauf ritten zwei Reiter auf Koſakenpferden
in die Einfahrt Sie wurden alsbald ſcharf ins Ver
hör genommen beſonders von dem alten Chaſſeur der
ſie fragte wie ſie zu den Pferden gekommen wären und
warum ſie ſich als Koſaken verkleidet hätten Das ſieht
ganz verdammt danach aus ſchrie er als wenn ihr z
dem Raubgeſindel gehörtet welches den Koſaken ſpielt
um unſere Verwundeten und Kranken beſſer ausplündern
zu können Dem Anſchein nach mögt ihr ja ganz
recht haben erwiderte der eine aber es iſt nicht ſo
Wartet nur noch einen Augenblick bis ich für die Pferde
geſorgt und meinem Bruder geholfen habe dann erkläre
ich alles

Darauf band er die Pferde an gab ihnen Stroh und
zu freſſen und führte ſeinen Gefährten dem das Gehen
ſchwer wurde an das Feuer Er ſetzte ſich mit ihm
zwiſchen den Chaſſeur und mich genoß Brot und Brannt
wein von dem er uns beiden auch etwas gab und ſagte
dabei auf den neben ihm Sitzenden zeigend Seht ihr
das iſt mein Bruder den ich geſtern aus den Händen
der Koſaken befreite die ihn verwundet und gefangen
genommen hatten Wenn ihr nicht zu müde ſeid will
ich euch die Geſchichte erzählen

Wir forderten ihn auf anzufangen und ſo begann er
An dem Tage wo wir nach Kowno marſchierten ging

ich wie viele von den Nachzüglern als ich den Niemen
erreichte und die Stadt ſelbſt mir für meine müden
Beine noch zu weit erſchien über das Eis um in einem
der gleich jenſeits des Fluſſes liegenden Häuſer zu übernachten L wurde ganz freundlich aufgenommen und
erhielt ein gutes Nachtlager

Am nächſten Morgen brach ich beizeiten auf um mich
der großen Maſſe auf der anderen Seite von Kowno
anzuſchließen hatte aber kaum einige hundert Schritt
zurückgelegt als mich eine Schar Koſaken umringte Sie
taten mir nichts entwaffneten mich nicht einmal trieben
mich aber vor ſich her

Nach einer Stunde kamen wir in ein Dorf Hier
nahmen ſie mir meine Waffen und mein Geld bis auf
einige Goldſtücke die in meiner Weſte eingenäht ſind
und ihnen ſo glücklicherweiſe entgingen

Gegen zehn Uhr zogen ſie mit mir weiter Unter
wegs trafen wir auf eine ſtärkere Koſakenabteilung
welche einen größeren Gefangenentransport eskortierte
dem nun auch ich übergeben wurde

Nach öfterem kurzem Raſten kamen wir etwa um
drei Uhr in ein kleines Dorf wo wir in eine Scheune

wurden in welcher ſich ſchon Gefangene be
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Bald nachdem wir allein gelaſſen waren wurde ich
bei meinem Namen gerufen Als ich antwortete geſchah
das gleichzeitig auch von einem anderen Gefangenen
Auf meine Frage wer außer mir noch Daſſonville heiße
fand ich meinen lieben Bruder der am 28 November
an der Bereſinabrücke einen Schuß in die Wade erhielt
und dadurch noch immer im Gehen ſehr behindert iſt
Da ich ſchon bemerkt hatte daß unſere Bewachung
ziemlich lau betrieben wurde faßte ich den Entſchluß
mit meinem Bruder zu entfliehen noch ehe man uns
über den Niemen zurückgebracht hätte und beſchloß
dieſen Vorſatz alsbald auszuführen

Die Bauern brachten uns Kartoffeln und Waſſer
ein Labſal das wir durchaus nicht erwartet hatten
Jeder erhielt vier Stück die er gierig verſchlang Faſt
alle geſtanden daß es ihnen im Augenblick viel lieberwäre gefangen zu ſein und gattoffefn zu eſſen als in

der Freiheit auf der Landſtraße vor Hunger und Kälte
umzukommen Jch aber ſtellte ihnen vor wie es doch
am Ende noch ſchöner ſein würde wenn es uns glückte
den Klauen der Ruſſen zu entkommen Wer weiß
ſagte ich ob ſie uns nicht nach Sibirien ſchaffen Jch

zur Flucht denn hinter der Stelle
wo ich und mein Bruder lagen konnte man leicht zwei
Bretter abreißen und durch die Lücke ſchlüpfen Man
ab mir recht zu meinem Schrecken kamen aber in dieſem

Augenblick die Koſaken um uns ganz unvermutet zum
Weitermarſch abzuholen

Da es inzwiſchen dunkel geworden war hatten ſich
viele von ung ſchon ſchlafen gelegt und als ſie nicht
ſchnell genug aufſtanden regnete es Knutenhiebe auf ſienieder äns meinem Bruder dem ſeine Wunde es un
möglich machte ſich raſch zu erheben drohte dasſelbe
Schickſal doch deckte ich ihn während ich ihm half mit
meinem Leibe

Alles mußte nun die Scheune verlaſſen meinem
Bruder und mir gelang es aber hinter den einen Tor
flügel zu ſchlüpfen Das Glück war uns günſtig wir
wurden nicht entdeckt

Als wir endlich allein waren und wieder aufzugtmen
begannen kamen plößlich noch drei Koſaken zu Pferde
herein bie ſich nach allen Seiten umſahen glücklicher
weiſe aber nur durchritten Nachdem auch dieſe fort
waren wagte ich mich hervor prallte aber im ſelben
Augenblick wieder zurück denn ein Bauer ſchritt auf die
Scheune zu Jch hatte gerade noch Zeit meinen Bruder
unter das Stroh zu verſtecken und mich ſelbſt auch unter
d u dert n 27 Mann rei ganz arglos
ein nun die Toxe und entfernte ſich wiederEs mochte ſegs Uhr ſein ir ruhen noch eine
Stunde dann ſtand ich auf um das Tor zu öffnen allemeine Verſuche erwieſen ſich aber als ver 4 Ich
mußte auf meinen erſten Plan zurückgreifen und die
beiden loſen Bretter ſo weit lüften als zum Dur
kommen nötig war Dies gelang mir ziemlich r

inaus um mich über

ſchleichend kam ich an den Anfang des Dorfes Aus dem
erſten Hauſe ſchimmerte ein Licht durch ein kleines

er bei deſſen Schein ich drei cFhigkenrieb gen ſe
annte die an einem Tiſch Geld zählten Jm Begriffe

weiter zu gehen ſah ich wie der eine Koſak zur Türe
ſchritt Glüclicherweiſe befand i mich hinter einem
mit Holz beladenen Schlitten ſo da ig noch Zeit hatte
mich dicht an demſelben platt auf den Schnee zu werfen

der Kerl heraustrat Er hatte wohl nur noch dem
etter ſehen wollen denn er kehrte gleich wieder ins

Haus zurück
58 ſtand nun ſofort auf und verſuchte da ich bei

dem Fenſter nicht vorüber wollte hinter dem auſe
herumzukommen Als ich dabei gerade an einem Pferde
ſtall entlang ſchlich hörte ich wie eine Hintertür des
Hauſes geöffnet wurde Schnell ſprang ich in den Stall
und verdarg mich unter der Pferdekrippe aus welcher
mehrere Pferde fraßen

Gleich darauf erſchien ein Bauer mit einer Laterne
efolgt von einem Koſaken der einen Mantelſack trug

Ich hielt mich für verloren Gott ſei Dank aber ſchnallten
die beiden nur den Mantelſack auf ein Pferd und ver
ließen dann wieder den Stall

Als ich nichts mehr von ihnen hörte wollte ich mich
auch entfernen da kam mir jedoch der Gedanke das eben
bepackte Pferd zu rauben Jch kettete es ohne weiteres
Beſinnen los und wollte es hinausführen als mir etwas
auf die Schulter fiel Es war die Lanze des Koſaken
die er an die Krippe gelehnt hatte Da ſie mir für den
Notfall zur Verteidigung dienen konnte nahm ich ſie
mit und gelangte mit meiner Beute glücklich zur Scheune
Hier hing ich meinem Bruder einen großen Kragen von
Kamelhaar über den ich auf dem Pferde gefunden hatte
und half ihm in den Sattel Dann gab ich ihm noch
die Lanze und wir brachen auf Oft blickte ich zurüch
aber kein Verfolger ließ ſich ſehen Nach einer halben
Stunde erreichten wir die Landſtraße Bald darauf
bemerkten wir Bauern die beſchäftigt waren die Räder
eines zurückgelaſſenen Trainwagens abzunehmen Um
nicht an ihnen vorüber zu müſſen bogen wir in einen
Nebenweg ein denn die Leute hätten beim Anblick des
Pferdes und der Lanze glauben können wir hätten einen
Koſaken erſchlagen Unſere Vorſicht nutzte uns indeſſen
nichts denn bald ſahen wir wie die Bauern mit den ab
genommenen Rädern uns nachkamen Sie gehörten
jedenfalls in das Dorf nach welchem der Weg führte
und welches wir zu umgehen gehofft hatten Fliehen
konnten wir nicht denn das hätte Verdacht erregt und
außerdem lag auch der Schnee zu beiden Seiten der
Straße viel zu hoch als daß wir in demſelben fortgekonnt
hätten Wir mußten alſo ſehen ob es uns gelingen
würde die Leute zu täuſchen und beſchloſſen daß mein
Bruder ein Koſak und ich ſein Gfangener ſein ſollte
Zu dem Zweck vertauſchten wir noch ſchnell unſereMüästzen da die meinige der eines Koſaken glich die

S rſeinige aber eine alte Feldmütze war
Hiernach zogen wir langſam unſeren Wtg und als

die Bauern uns eingeholt hatten und auf Leutſch Guten
Abend Koſaken ſagten erwiderte mein Bruder der
etwas Deutſch ſpricht den Gruß und fragte ob er Kame
raden im Dorfe treffen würde Die Frage wurde ver
neint und mein Bruder fuhr fort Nun dann tut mir
den Gefallen und führt mich zum Gemeindevorſteher da
mit ich bald ein Unterkommen erhalte denn ich habe hier
einen franzöſiſchen Gefangenen und bin verwundet müde
und hungrig Darauf ſagte einer So das iſt alſo ein
Gefangener na dann kann er gleich zu den anderen
geſperrt werden Heute früh haben wir nämlich einige
dreißig Franzoſen entwaffnet die im Dorfe übernachtet
hatten Wir warten nur auf die Koſaken die ſchon heute
ankommen ſollten um ſie ihnen zu übergeben

Bei dieſer Mitteilung wünſchten wir uns ins Pfeffer
land zumal wir gerade im Dorf eintrafen und ſich unsnoch mehr Bauern zugeſellten die mich ſogleich unter

Schimpfworten bedrohten und von Tätlichkeiten nur
durch einen bejahrten Mann abgehalten wurden von dem
ich ſpäter erfuhr daß er der proteſtantiſche Ortsgeiſt
liche war

Der Gemeindevorſteher empfing meinen Bruder alsKoſaken ſehr freundlich und lIud in gleich ein bei ihm

zu bleiben mich aber wollte er zu den anderen Ge
fangenen ſperren falls mein Bruder nicht den Wunſch
hätte mich zu ſeiner Bedienung zu behalten Dieſer
zog das letztere vor da wie er ſagte ich ein Arzt wäre
und ihm ſeine Wunde verbinden ſollte Das trifft ſich
ja gut rief der Schulze da kann er auch einem Mann
im Dorfe helfen dem heute früh ein Fkanzoſe der ſich
nicht entwaffnen laſſen wollte den Arm zerſchlagen hat

Hierauf führte er uns in eine warme Stube in der
ein Bett ſtand welches er für meinen Bruder anwies
Derſelbe erbat ſich aber für ſich und mich eine Streu
und ließ die für mich abgeſondert von der ſeinen in
einer Ecke der Stube machen Dann wurde Brot Spechk
Sauerkraut Bier und Schnaps für meinen Bruder auf
den Tiſch geſtellt während ich einige Kartoffeln und
Waſſer erhielt Zwiſchendurch zeigte der Schulze auf
Waffen die in einer Ecke lagen und ſagte Den ganzen
Haufen da haben wir heute morgen den Franzoſen ab
genommen Es waren Piſtolen Karabiner Gewehre
Säbel und Patronentaſchen

Während wir aßen kamen ein Bauer und eine Frau
Der Mann war der mit dem gebrochenen Arm Er
zeigte mir denſelben und da ich ſeit fünf Jahren genug
dergleichen Verletzungen hatte verbinden ſehen dachte
ich Jmmer friſch drauf Gott hilft dem Mutigen
forderte ſogleich Leinwand Bandagen und einige dünne
Latten und ging kühn ans Werk Der Arm war zwiſchen
Handgelenk und Ellbogen gebrochen er zeigte eine ſtarke
Rötung aber keine Wunde Jch bat den Schulzen den
Kranken an den Schultern zu halten und wies die Frau
an den Arm behutſam gerade zu ziehen während ich wie
ein richtiger Doktor durch Taſten die Bruchſtelle feſt
ſtellte eine mit Branntwein angefeuchtete Kompreſſe
anlegte und dann den Arm mit vier kleinen Latten
ſchiente Als ich fertig war beruhigte ſich der Mann
welcher bei meiner Operation ſchrecklich gebrüllt hatte
und ſagte ich wäre ein braver Mann Auch die Frau
und der Schulze bewunderten meine Kunſt und ich
erhielt zum Tank ein großes Glas Branntwein Seelen
froh daß mir alles ſo gut gelungen ſtärkte ich mich an
dem Glaſe aber ich hatte zu früh frohlockt

Der Schulze wollte jetzt noch mehr von mir Er
forderte mich auf ſogleich noch eine junge Frau zu be
ſuchen die ſchon ſeit zwei Tagen in Kindsnöten lag und
der keine der alten Frauen die ſonſt in ſolchen Fällen
Beiſtand leiſteten zu ten vermochten Jch ſollte das
Kind holen Meine Vorſtellungen daß mir alle Jn
ſtrumente dazu fehlten und ich auch auf Geburtshilfe
nicht geübt ſei nutzten mir nichts Zwei Männer und
zwei Frauen nahmen mich einfach in ihre Mitte und
ſchleppten mich weg Unterwegs klapperte ich vor Froſt
einesteils wohl weil es in der Stube ſehr warm ge
weſen war jedenfalls aber weit mehr noch bei dem Ge
danken wie die Geſchichte enden ſollte Es war mir
als ob ich zur Richtſtätte geführt würde

In der Nähe des Hauſes angelangt hörte ich die in
Wehen Liegende ſchon ſchreien und ſandte ein Stoß
gebet zum Himmel Gott möchte ihr helfen ehe ſie in

Hände fiele oder mich durch eine Eingebung
mefner Not entziehen Weder das eine noch das andere
war aber eingetreten als 3 in eine Stube geſchoben
wurde in welcher drei alte Weiber an einem Bett ſtan
den Die beiden die mich begleitet hatten verſtändigten
die drei über meine Perſon und alsbald wurde ich her
angewinkt Eines der Weiber hob nun das Deckbett
ein anderes das Hemd der Kreißenden Mir trat kalter
Schweiß auf die Stirn Jn meiner vollkommenen Rat
loſigkeit ſah ich abwechſelnd die Kranke und die Weiber
ſtumm an Aus den Blickte aber erkannte ich die Span
nung mit welcher ſie meinem ärztlichen Eingriff ent
gegenſahen Endlich um nur irgend etwas zu tun legte
ich meine eiskalte breite Tatze auf den brennend heißen
Leib der Kranken Jm nächſten Augenblick aber prallte
ich ſchon zurück denn gleichzeitig mit der plötzlichen Be

r und ſchrie daß die Wände Die drei Altenfaät ten ſich über das junge Jch glaubte es
türbe unter ihren Händen doch nach wenigen Minuten
chon hielten ſie mir einen neuen Weltbürger h

Nun ſtand ich groß da rieb mir die Hände
vor Vergnügen Jetzt wußte ich von Hauſe her wo man
die Neugeborenen mit lauem Wein wäſcht wie ich mich
weiter zu verhalten hatte Sofort beſtellte ich eine Wanne
mit warmem Waſſer und guten Schnaps Von letzterem
wurde eine ganze Flaſche gebracht deren Jnhalt ich als
gewiſſenhafter Arzt erſt mehrmals bedächtig koſtete ehe
ich ihn zu einer Kompreſſe verwandte die ich der jungen

utter en Leib legte Dieſe begann ſich hiernach
ganz behaglich zu fühlen und drückte mir dankbar die
HandDa es nun für mich nichts mehr zu tun gab wurde
ich von den beiden Männern und den beiden Frauen
die mich hierher geführt wieder zurück transportiert
wobei die beiden letzteren unterwegs dafür ſorgten daß
3 das ganze Dorf von meiner Wundertat erfuhr
Auch dem Schulzen ſangen ſie mein Loblied Dieſer
brachte mich wieder zu meinem Herrn dem Koſaken
dem ich die Todesangſt anſah die er um mich ausge
ſtanden der mir aber ſogleich befahl mich nun auch um
ihn zu kümmern und ihm das Bein zu verbinden Als
ich mich dazu anſchickte verließen uns alle andern und
wir waren endlich allein

Mein erſtes war iept aus dem Waffenvorrat einen
Säbel und vier Piſiolen nebſt Munition zu wählen
Von den letzteren nahmen wir jeder zwei und luden ſie
dann legten wir uns nieder
Am andern Morgen um ſechs Uhr wurde uns Früh
e gebracht diesmal 13 mich dasſelbe wie für meinen

ruder Bald darauf kam der Schulze drückte mir aufs
neue ſeine Hochachtung aus und machte mir in unmittel
barer Verbindung damit einen Heiratsantrag d h er
bo mir eine ſeiner Töchter zur Frau an falls ich bei
ihnen bleiben wollte Um den Mann nicht zu beleidi

en gab ich vor ſchon längſt verheiratet und glücklicher
Familienvater zu ſein Er bedauerte das und fragte nun
meinen Bruder wohin er heute ginge Als dieſer Wir
ballen nannte rief der Schulze Das freut mich da
können wir zuſamen reiten bis zu einem D r wo Sie
über 200 Koſaken finden werden Jch habe eben Befehl
erhalten Heu und Mehl dahin zu ſchicken und ſofort
ſelbſt dort zu erſcheinen Jn einer halben Stunde wollen
wir reiten

Nachdem er uns verlaſſen hatte barg ich meine bei
den Piſtolen unter dem Mantel und ſteckte einige dreißigPatronen in meine Taſche Mein Bruder nahm außer

ſeinen Piſtolen noch den Säbel Jn dieſer Weiſe aus
gerüſtet gingen wir hinaus als die Pferde kamen Der
Schulze ſteckte von oben bis unten in Pelz er trug eine
große z einen langen Pelzrock und hohe Pelzſtiefel Der Knecht der a zu Fuß begleiten ſollte
hatte einen Schafpelz an Jch half meinem Bruder in
den Sattel und flüſterte ihm dabei zu Halte dich
bereit bei günſtiger Gelegenheit tauſchen wir mit den
beiden die Kleidung und nehmen dem Schulzen das
Pferd durch Verkleidung dürfen wir noch immer auf
Rettung hoffen

Darauf ging die Reiſe los Der Knecht ſchritt voraus
und ich in der Mitte zwiſchen den beiden Pferden Kurz
vor dem Ende des Dorfes bogen wir in einen Seiten
weg der uns nach einiger Zeit in ein Fichtengehölz
führte Als wir aus dieſem wieder ins Freie kamen
war mein Plan fertig Jch ſpähte nach allen Seiten
nirgends war eine Menſchenſeele zu entdecken die merne
Abſicht hätte gefährden können Schnell entſchloſſen
faßte ich auf einmal das Pferd des Schulzen mit der
Linken hielt ihm mit der Rechten eine Piſtole entgegen
und forderte ihn gleichzeitig auf abzuſteigen Er war
ſprachlos vor Beſtürzung und ſah 73437 meinen Bru
der den Koſaken an der aber ebenfalls ſchon ſeine
Piſtole auf r gerichtet hatte Der Knecht wollte ſich
auf mich werfen doch ich verſetzte ihm ohne das Pferd
loszulaſſen mit dem Piſtolenkolben einen ſolchen Stoß
vor den Magen daß er auf der Stelle rücklings niederſchlug und ſich nicht mehr zu erheben wagte als ich ihm

mit einer Kügel drohte wenn er das Unglück haben
ſollte ſich er rühren

Jnzwiſchen hatte mein Bruder den Schulzen die Auf
forderung wiederholt abzuſteigen dieſer war jedoch ſo
verſteinert daß er gar nicht zu hören ſchien Es be
durfte erſt meinerſeits noch einer ernſteren Mahnung
ehe er ſich fügte

Sowie er auf dem Boden ſtand übergab ich meinem
Bruder mit den Zügeln des Pferdes die Ueberwachung
des Schulzen und trat für meine Perſon zu dem KnechtJch vefabl ihm aufzuſtehen und Pelz und Mütze abzu

legen Gleich eitig entledigte ich mich meines Mantelsund meiner Rute und veranlaßte ihn ſich mit dieſen
Stücken zu bekleiden Der Schulze ſah dieſer Ver
wandlung mit offenem Munde zu und überreichte miralsdann ſeinerſeits auf mein gnſpehen widerſtandslos

auch Pelz Mütze und Stiefel welche Stücke ich mir ſo
fort anzog Hiernach warf ich meinem Bruder den Pelz
des Knechtes über den Widerriſt des Pferdes ſchwang
mich in den Sattel des Schulzen und fort ſauſten wir
im Galopp

Jch denke die beiden werden uns wohl ziemlich ver
blüfft nachgeſehen haben ſehr wohl war uns beiden aber
an nicht zumute denn wir hatten doch Angſt daß wir
trotz unſerer Verkleidung bei einem Zuſammentreffen
mit Koſaken erkannt werden könnten

Einen gewiſſen Troſt es uns als wir nach
kurzer Zeit in ein kleines Dorf kamen und die Bewohner
uns mit Hurra Hurra Koſaken begrüßten Sie
erzählten uns daß ein Koſakenpulk etwa eine Viertel
meile weiter in einem größeren Dorf übernachtet hätte
aber ausgezogen wäre um Franzoſen anzufallen noch
ehe dieſe den Wald erreichten welchen die Straße durch
ſchnitte Wir ſollten durchaus abſteigen und etwas
eſſen und trinken wir zogen es aber vor im Sattel zu
bleiben und nur aus einer Flaſche Branntwein die uns
gereicht wurde einige Schluck zu nehmen und dann zu
vergeſſen die Flaſche zurückzugeben als wir mit einem
luſtigen Hurra welches von den guten Leuten er
widert wurde davonſprengten

Es mochte etwa drei Uhr ſein als wir in der Nähe
des Waldes angekommen Gewehrſchüſſe hörten und eine
Kolonne Nachzügler in der Abwehr von Koſaken bemerk
ten Ohne daran zu denken daß wir ſelber wie Koſaken
ausſahen ritten wir im Galopp auf den Eingang des
Waldes zu um dieſen für die Unſeren frei zu halten
Als dies der Feind ſah der jedenfalls glaubte wir wären
ſeinesgleichen und wollten den Franzoſen den Weg in
den Wald verlegen kam uns etwa ein Dutzend der
Koſaken nach um uns zu unterſtützen Am Waldrande
angelangt hielten wir und zwei Koſaken ſtellten ſich uns
zu beiden Seiten auf während die übrigen hinter mir
blieben ſo daß ich wie ihr Anführer ausſah Als ein
Teil der Nachzügler angefeuert durch Offiziere herandrängte um ſich in den Walt zu werfen wandte ich mich

plötzlich gegen den Koſaken rechts von mir und verſetzte
ihm einen furchtbaren Säbelhieb über das Geſicht
Er ſchrie auf und ſah mich verdutzt an floh aber ſogleich
brüllend wie ein Stier als ich zu einem neuen Hiebe
ausholte und riß alle anderen mit ſich in die Flucht
wir folgten denn unſere Pferde ließen ſich nicht mehr

nen zumal die Unſeren jetzt ſchoſſen zum Glück aber
einen von uns beiden trafen

Nachdem unſere Pferde eine Weile wie beſeſſen ge
laufen waren gelang es uns endlich ſie in einen Seiten
weg zu lenken wo ſie ruhiger wurden als ſie die anderen
Pferde nicht mehr vor ſich ſahen

Einige Zeit darauf traten wir aus dem Walde
heraus und ritten nun immer am Walde entlang bis
wir endlich die Straße wieder erxreichten und hierher
Flangten So ſchloß der Exzähler nun werdet ihr
uns glauben daß wir keine Jl aten ſind und da dächte
ich legen wir uns jezt aufs Dhr

Er ſtreckte ſich hierauf mit ſeinem Bruder auf das

Sechz kräftige T eiwillig vor dene a e die treiwinig vor den
Noch keine Stunde mochte eraengen ſein als wir

ſchon wieder durch ein lautes Wer dal eweckt wur
Es trat ein Mann ein der ſogleich niederfiel Ein
der am wenigſten Ermatteten und auch ich ſtanden äuf
um ihm Beiſtand zu leiſten Der Aermſte war
Lanzenſtichen und Säbelhieben ſchrecklich zugerichtet
es an Leinwand fehlte n zu verbinden gab ich eins
meiner Hemden dazu her der alte Chaſſeur holte Charpie
aus ſeiner Bärenmäütze und der eine der beiden Brüder
flößte ihm eiwas Branntwein ein

Bis jetzt hatte der Verwundete noch kein Wort ge
ſprochen auf einmal aber faßte er mich ins und
ſagte Na Sergeant danken Sie Gott daß Sie ſich
von Jhrem Freunde bereden ließen von uns weg zu
gehen denn kaum waren Sie eine Viertelſtunde fort
als über 200 Koſaken kamen Wir waren in dem Mo
ment wohl an die hundert und wollten uns natürl
verteidigen Ein Offizier der Koſgken ritt vor un
forderte wir ſollten uns ergeben Michaut aber Sie
wiſſen ſchon der Alte der Mutter Gäteau ſo geärgert
hatte trat ihm entgegen und erwiderte Seit wann er
geben ſich Franzoſen die noch Waffen und eine Hand
haben ſich zu verteidigen Kommt doch Wir erwar
ten euch

Gleich darauf erfolgte der Angriff Die Hälfte von
uns ſchoß und einige Reiter fielen nun aber in dem
Glauben daß wir alle geſchoſſen hätten kamen ſie mit
Hurrn erſt recht auf uns zu erlitten jedo durch das
Feuer der andern beinahe dicht vor uns ſoll e Verluſte
daß ſie kehrt machten und davonjagten Schon glaubten
wir ſie los zu ſein als ſie mere und uns nun
mehr ohne Schuß im Lauf und zerſtreut trafen da die
meiſten gleich nach dem abgewieſenen Angrif nach dem
Walde aufgebrochen waren Wir wurden faſt alle nie
dergemacht oder verwundet Jch habe mich nur dadurch
gerettet daß ich mich in den Straßengraben neben dem
ich lag rollte und tot ſtellte Jch hatte das Glück nicht
geſehen zu werden entging dadurch hinterher der Aus
plünderung unt konnte mich da meine Beine nichts ab
bekommen hatten ſpäter bis hierher ſchleppen Jetz
weiß ich aber nicht was aus mir werden ſoll denn wei
ter kann ich nicht mehr Wir werden dich ſchon füh
ren, tröſteten die Trainſoldaten Und ich will dir
mein Pferd leihen, fügte derjenige der beiden Brüder
hinzu der uns vorher ſeine Geſchichte erzählt hatte

Trotztem ich mich ſehr ermattet fühlte ſchickte ich
mich doch an aufzubrechen denn bei meiner Schwäch
brauchte ich viel Zeit um nur eine kurze Strecke z
zulegen Einer der Trainſoldaten ein junger kleine
Kerl bot ſich mir zur Begleitung an was ich um ſi
lieber annahm als dieſer da er noch keine Not gelitten
ganz rüſtig und kräftig war und mir im Notfall Bei
ſtand leiſten konnte So gingen wir zuſammen fort

Wir kamen durch einen Wald Jch taumelte vo
Müdigkeit und als mich mein Begleiter der unbewaff
tet war fragte ob er mir nicht das Gewehr tragen
ollte gab ich es ihm gern Ebenſo nahm ich tdankba

feinen Arm Feſt geſtützt durch denſelben ſchlief ich in
Gehen öfter ein ſo daß ich nicht weiß wie lange wi
gewandert waren als wir etwa um vier Uhr morgen
aus dem Walde heraustraten Der Mond ſchien uein heftiger ſchneidend kalter Wind den wir im Wa
nicht ſo einpfunden hatten trieb uns feinen Schnee inGeſicht Trotzdem quälte mich meine Schlafſucht weiter

und ohne Hilfe meines Gefährten wäre ich unfehlba
niedergeſunken und liegen geblieben Nach einige Zeimachte er mich auf ein Gehöft aufmerkſam welches iec

wiederum als eine Poſtſtation erkannte Als wir dor
ankamen traten wir ein vier Kanoniere der Gard
lagen um ein Feuer Jch warf mich ſogleich an dem
ſelben nieder und ſchlief auf der Stelle ein Plötzlie
wurde ich heftig am Arm geſchüttelt und als jch mic
ſchlaftrunken dagegen wehrte in die e gehoben un
auf die Beine geſtellt Jch ſtierte eine zeile um mid
um zu wiſſen wo ich war und kam erſt wieder zu volle
Beſinnung als ein alter Kanonier mich auf die Schult
ſchlug und ſagte Wach auf mein Junge und raff du
zuſammen Koſaken ſind im Anzuge wir müſſen forEs iſt nur noch eine halbe Stunde bis Wirballen di
wirſt du ſchon noch aushalten Hier iſt dein Geweh
Jmmer vorwärts wir r dir

Damit ſchob er mich hinaus Es war eine durch
dringende Kälte und der Wind heulte Jch war
ſchwach daß obgleich mich mein kleiner Trainſolde
aufs kräftigſte ſtützte ich doch nur vor mich hinſtolper
und dann bald zuſammenbrach Erſt mit Hilfe zweie
Kanoniere kam ich wieder auf Man gab mir Branu
wein und rieb mir das Geſicht mit Schnee Hierar
wurde ich abwechſelnd immer von zweien unter die Arw
gefaßt und ſo bis Wirballen gebracht woſelbſt ſich wi
wir gleich bei unſerer Ankunft hörten König Murat m
dem geſamten Reſt der kaiſerlichen Garde befand

Trotz der außergewöhnlichen Kälte des Tages e
war der 16 Dezember und unſer r re
Marſchtag ſeit Moskau trieben ſich doch viele Manr
ſchaften auf der Straße in der Hoffnung umher vo
den Juden deren es viele im Orte gab Brot Brann
wein und andere Nahrungsmittel zu erhandeln Vor fa
jedem Hauſe ſtand ein Poſten der niemand einlie
Ueberall begegneten wir denſelben Abweiſfungen Hie
wohnt ein General das iſt das Quartier des Oberſte

kein Platz mehr alles beſetzt ſucht euch do
euer Regiment Die Kanoniere hatten das Glück R
gimentskameraden und ſomit Einlaß zu finden ich abe
mit meinem Gefährten mußte immer weiter Endlice
begegnete uns ein Einwohner welcher uns in eir
Straße wies die wie er ſagte nicht ſo beſetzt ſein ſollt
Wir folgten ſeinem Rat aber es war auch hier nidh
anders wie vorher und in der Tat wimmelte es in de
Häuſern von Soldaten Jndeſſen auf der Straße er
frieren wollte ich nicht ich mußte jetzt auf die eine ode
andere Art ein Unterkommen finden

Was ich an dieſem Tage vor Kälte und S
ausgeſtanden habe kann ich nicht beſchreiben viel me
aber litt ich noch unter dem niederdrückenden Gefü
daß es überall Kameraden waren die mich in meiner
elenden Zuſtand mit ſolcher Härte Gleichgültigkeit un
Erbarmungsloſigkeit von ihrer Tür wieſen

Jch nahm mir jetzt vor im nächſten Hauſe unbedineinzudringen Vor dieſem ſtand ein alter Brummde

als Roſten Als ich eintreten wollte trat er mir en
gegen Nichts da fort hier Quartier des Oberſt

Ach was ſchrie ich ihn an und wenn es der Kaiſe
ſelber wäre der hier wohnte ich will nicht wie ein 77
auf der Straße krepieren für mich und meinen Begleite
wird ſich ſchon noch irgendein Winkel finden Dam

ich vorwärts der Poſten pflanzte ſich aber bre
Jn dieſem Augenblick fiel mein Bli

durch das mir zunächſt liegende Fenſter und ich erkem
in der Stube zu meiner freudigen Ueberraſchung PikarSofort rufe ich Pikart Pikart Er kommt 4eht mi
und ſchreit Landsmann Sergeant Menſchenkin
wohl wieder Nachhut geſpielt na ſeh ſchon wie s ſteh
könn n uns nachher erzählen Mit dieſen Worte
führte er mich in eine Stube in welcher der Ofen eit
furchtbare Hitze ausſtrömte und an der Wand eine dic
ſchöne Streu lag Auf dieſer brach ich lautlos zuſan
men Jch ſah nur noch wie Pikart ſchnell nach ein
Branntweinflaſche griff und mir einige Tropfen ei
flößte dann verſank ich in einen tiefen Schlaf

Als ich erwachte wußte ich nicht gleich wo ich wa
doch Pikarts Stimme entriß mich meiner Betäubun
ich richtete mich halb auf und nickte ihm zu wobei m
auffiel daß er Oberſt Epauletten trug Er brachte m
eine kräftige Suppe und freute ſie daß ich fünf Stu
den ſo herzhaft geſchnarcht hätte Auf meine Frage w
es ihm ſeit unſerer Trennung in Wilna exgangen ſ
wo er plötzlich zur Wache bei König Murat kommandieworden war erzählte er Die W e marſchierte na
der Kownoer Vorſtadt wohin der König ſein Quarti
verlegt hatte als das Geſchieße guf den Hügeln
andern Ende der Stadt losging Von Ruhe war

wo te

ar d Türvor Die Vur

und ich ſchlüpfte zunä iden er e r Vorſichtig rührung ſchnellte das arme Weſen wie eine Feder em Stroh und alle die zugehört hatten taten dasſelbe Rede denn um Mitternacht mußten wir mit dem Kön
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ich ihn als Oberſt fän Er lachte
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eben ſehen wo man bleibt
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ren
hotten

zum böſen Spiel machen und mich hinſegten

Eeit Moskau war ich unter keinem Me
Mieſes hier war ſtumpf und ſpottete jeder Schärfungch wurde erbarmungslos Jeſchanden er aber betrach

lele fein Werk wiewohl ich aus verſchiedenen Wunden
blutete mit großer BefriedigungZur feſtgeſetzten Stunde begaben wir uns nach dem
Sammelplaß Mannſchaften aller Waffengattungen
römten dahin Jch bemerkte dabei viele Alte von ber

Warde die der Ehrgeiz geſtachelt hatte ſich herauszu
ſaffieren wie zu einer großen Parade Man begriff
richt wie ſie das möglich gemacht Auf dem

latze herrſchte viel Freude Ueberall drückte man ſich
ie Hände überall wurde Wiederſehen gefeiert Es be
gneten ſich viele die einander längſt tot geglaubt

Einer der erſten auf den ich traf war Humblot von
em ſch geſtern durch die Kofalen getrennt worden war
arie und Mutter Gäteau waren ebenfalls t im
afen gelandet Auch meine alten Freunde vom Regi
n fand ich wieder Grangier nahm mich gleich in
ſchlag und ſagte Jetzt aber verläßt du uns nicht
hr du kommſt von hier aus mit in unſer Quartier
i da es heute erlanbt worden iſt Schlitten oder
gen für den Weitermarſch zu benußen brauchſt du
t mehr hinten zu bleiben Wir werden verſuchen
nd ein Fuhrwerk aufzutreiben
Der Appell dauerte ziemlich lange da immerzu auf

en König gewartet wurde Schließlich als er gar nicht
am wurden nur die gänzlich Marſchunfähigen aufge
Hrieben ſie ſollten am andern Morgen ſechs Uhr aufchlitten welche die Stadt zu ſtellen Faite weiterbeför

dert werden
Raum waren wir in unſere AQuartiere entlaſſen als

ch einen kräftigen Schlag auf die Schulter erhielt Es
war Pikart Er winkte noch Grangier heran und flüſterte

uns zu ihm zu folgen Wir taten das und er ſagte
r werdet mir die Freundſchaft erweiſen und ein

i utes Glas Rheinwein mit mir trinken Wir waren
pengierig wo er das wieder aufgetrieben hatte und er

e Erüählte uns daß er mit einem Juden Freuntſchaft ge
WMlofſen dem er einige überflüſſige Sachen zum Kauf

s J angeboten hatte Seiner w tren hatte er ſich
dieſem gegenüber wieder als Glaubenszenoſſe ausge

xeben und ihm vorgelogen ſeine Mutter wäre die Toch
er eines Rabbiners in Straßburg und er hieße Salo

Mon Erfrent hierüber und über die Ausſicht vielleicht
ein gutes Geſchäft zu machen hatte der Jude ihm ge
Zeigt wo er wohne und dabei nebenbei erwähnt daß er
auch einen feinen Rheinwein zu verkaufen habe

Wir kamen an die Synagoge Hinter derſelben lag
ein kleines Haus an welchem Pikart ſtehen blieb ErSlickte ſich nach allen Seiten um iniff ſich als er nie
mand ſah mit Daumen und Zeigefinger die Naſe zu
And rief dann mit näſelnder Stimme Jakob Jakob

e Gleich darauf öffnete ſich ein kleines Guckfenſter in
welchem ein Kopf mit einer großen pelzverbrämten

I Müise und einem bärtigen Geſicht erſchien Dann hör
ten wir in deutſcher Sprache rufen Gott was Se mich

och haben erſchreckt Herr Salomon Komm n Se rein
komm n Se rein Der Mann ließ uns ein und führte
uns in ein warmes aber übelriechendes Zimmer wowir anf der Ofenbank Platz nahmen Kurz darauf
traten noch drei Jnden ein die uns als Familienglieder
vorgeſtellt wurden

Pikart der ſeine Leute kannte begann ſogleich ſeinen
Tornifter auszupacken Er entnahm demſelben ein Paar

arſchallsepauletten einen Pack goldener Fangſchnüre
ilberne Löffel Meſſer und Gaheln Alles war nagelnen und ſtammte teils aus den bei Wilna urücgelaſſe
en Wagen teils noch aus Moskau

Die Juden machten gierige Augen Pikart wollte vor
Beginn des Handels aber erſt Wein und Brot und
Her brachte uns nun auch wirklich einen Rheinwein
eſſen Onte nichts zu wünſchen übrig ließ

Während wir in dem ungewohnten Genuß ſchwelgten
eſichtigten die Juden die auf der Ofenbank ausgebrei
Bnr Gegenſtände Jakob fragte nach dem Preis worauf

ert ſagte Biete Der Jude dbot Pikartt aber
WGüttelte lachend den Kopf Jakob das iſt kein Preis
Miete mehr lieber Jakob Der Wein fing an ihm
hen zu Kopf zu ſteigen Als Jakod jammerte und ſich
erſchwor nicht mehr geben zu können fah er ihn ſpöt

an und begann die Melodie zu grunzen die der
MRabbiner am Sabbat in der Synagoge ſingt

Die vier Juden wiegten ſich ſogleich hin und her wie
Chineſen und ſangen mit Grangier ſah Pikart an als
wenn er ihn für übergeſchnappt hielte und ich plaßtebeinahe vor Lachen Endlich ſtellte Pitkart ſeinen g
ſang ein um uns wieder einzugießen und die Juden
erabredeten was ſie geben wollten Dies war ſedoch

ikart immer noch zu wenig er zuckte nur mit denAchſeln und ſuhr in ſeinem Gedudel fort bis er zuleht

in ein Gebot willigte unter der Bedingung Gold zu
gelten Jakob mochte wohl mit dem Handet zufrieden

n ſein Denn er brachte uns als er für Pikart preußiſche
Gold ſtücke bolte gus freien Stücken noch Hafelnüffe und
I wiebeln mit Der Wein hatte uns alle inzwiſchen ſo

benebelt daß wir nach Zahlung des Goldes alle mit
ginanker in den von Pfkart von neuem erhobenen Sab
batgeſang einſtimten

Unſere Heiterkeit hätte noch lange gedauert wenn
nicht legte Kolbenſchläge gegen die Tür gedonnerthätten Jakob ſah durch ein Gudt Draußen ſtan
den Soldaten mit Quartierbillettg fluchten auf deutſch
und drohten die Tür einzuſchlagen wenn nicht gleich
u rffnet würde Da uns diefe Geſellſchaft zu ungemüt
e erſchien brachen wir auf und ich nahm von Pilart

Abſchied bis Elbing welches unſer beiderſeitiger Be
ſimmungsort war

Jn unſerem Quartier t wir zuerſt dann beſchäf
et S mit meinen Füßen und hiernach legte ich

micß de Dm nöchſten Tage dem 17 Dezember lag die Stadtum fäg Uhr a n tiefer a Wir al wef ſeit
wei Monaten nicht mehr unter Dach und Fach geſchlafen
en und jeht in warmen Räumen und auf reinlichem
Siroh lagen enpfanden keine Eile unſere Quartitre zu
erlaſſen Uns weckten erſt die Trommeln der zwei oder
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9 verſicherte ihm nun wie ich es immer für ein
Glück betrachtete mit ihm zuſammenzutreffen daß es

mir diesmal aber eine ganz beſondere Freude wäre dah Ja die kleine
Rriegsliſt übe ich jetzt ſchon einige Zeit und ſie hat mir

Man muß
Jch erſcheine immer mit

den Epauletten da wo man mich nicht kennt und werde

Darauf teilte er mix mit daß der Lönig für drei
Uhr einen allgemeinen Appell befohlen hätte bei welchem
er ſelbſt auch erſcheinen wolle um die Truppen zu ſehen

und bei dem jeder Truppenteil ſein nächſtes vorläufiges

Wir müſſen uns alſo nach Kräften herauspußten,
fügte er hinzu und dazu Sergeant muß ich Sie raſi

Er hatte noch eins der Raſiermeſſer die wir am
23 November in dem Mantelſack des Koſaken gefunden

Trotz meiner Einreden mußte ich gute Miene

e Er ſeiftemich ein und begann das WMarterwerkzeng zu ſchärfen

ſſer r und

drei Tambours welche bei der Garde och übrig ge
blieben waren Als wir ins Freie traten fanden wirdaß ſich die Temperatur weſentlich gemildert hatte Ein

mit zwei Pferden beſpannter Schlitten hielt ſich in
unſerer Nähe er war mit Waren bepackt und ſchien
wei Juden zu gehören die dabei ſtanden Uns kam

Gedanke den Schlitten bis nach Darkehmen unſerem
heutigen Marſchquartier zu mieten oder falls
die Juden ſich weigerten ihn mit Gewalt in
unſeren Beſitz zu bringen ir ſprachen ſie daraufhin
an und fanden zunächſt gar keine Geneigtheit auf unſern
Wunſch einzugehen als wir uns aber erboten die Hälftedes Zuhrlohnes vorweg zu zahlen und den Reſt bei der
Ankunft zeigten ſie ſich geſchmeidiger und vereinbarten

mit uns den Preis von zehn Talern Unſerem Ver
ſprechen gemäß zahlten wir ſofort zwanzig Francs da
die Gauner icheh fünf Francs für einen Taler an
nahmen e ein ſolcher doch kaum vier Francs galt
forderte ſie noch zehn Francs mehr und wir legten dieſe
auch ohne weiter viel zu feilſchen zu weil wir um das
Vertrauen der Leute zu gewinnen ihnen zeigen wollten
de wir Geld beſaßen Zum Ueberfluß ließ der Feld
webel Pierſon auch noch verſchiedenes Silbergerät ſehen
welches er bei ſich führte Von dieſem Augenblick an
ſprachen ſie untereinander hebräiſch ſo daß wir nichts
mehr verſtehen konnten

Nachdem der Schlitten abgeladen und ſeine Fracht
anderweitig untergebracht war ſtiegen Leboude Grangier
Pierſon Oudict und ich auf und die Reiſe ging los
Es war ſechs Uhr vorüber Sämtliche Truppen be
fanden ſich ſchon in Bewegung aber wie ſchon lange
gänzlich ungeordnet Das Durcheinander und Gedränge
war ſo groß daß es uns kaum möglich war aus der
Stadt herauszukommen Die Schlitten welche die
Stadt hatte ſtellen müſſen wurden von denen die ſich
zum Marſchieren zu ſchwach fühlten kämpfend in Be
ſchlag genommen denn jeder wollte einen Platz habenAls wir ich nach langem Aufenthalt die Stadt
im Rücken hatten ſtießen wir draußen faſt auf dieſelben
Schwierigkeiten und unſere Juden machten den Vor
las einen nach links abzweigenden Seitenweg einzu

ſchlagen der ganz frei war ſie ſagten daß derſelbe ſpäter
wieder in die große Straße einmünde und wir nach einer
Stunde die Spitze der Kolonne überholt haben würden
Wir hätten fragen ſollen warum die Kutſcher der
anderen Schlitten denen der Weg doch auch bekannt ſein
mußte ihn nicht ebenfalls gewählt hatten aber keiner von
uns dachte daran So ließen wir alſo den Juden ihren
Willen Hinten auf dem Schlitten mit dem Geſicht nach
rückwärts ſitzend bemerkte ich nach einer halben Stundeſchneller geht daß 52 unſer Weg allmählich immer
weiter nach links zurückbog wir uns alſo ſtetig mehr
von der Marſchſtraße entfernten Zugleich erkannte ich
daß es überhaupt gar kein Weg war auf dem wir fuhren
ſondern eine Art Damm der einen Kanal zu unſerer
Rechten von einem Graben zu unſerer Linken trennte
Sobald mir das klar geworden war ſchrie ich aus
Leibeskräften Halt halt Die Schufte von Juden
betrügen uns und machte die anderen auf meine Wahr
nehmung aufmerkſam Jetzt gebot auch der vorn bei den
Juden ſißende Pierſon auf der Stelle zu t Jntieſem Moment jedoch ſprangen die Halunken wie der

Blitz ab der über den Rand gehende Schlitten kippte
und ſämtliche Jnſaſſen ſtürzten den Damm hinunter auf
den gefrorenen Graben Nur ich der ich das Manöver
der Schurken noch zeitig erkannte hatte und ebenfalls
abgeſprungen war entging dem Sturz Die unten auf
dem Eiſen Liegenden brüllten vor Schmerz denn bei dem
mindeſtens 25 Fuß tiefen Fall hatten ſie ſich empfindlich
an W gefrorenen Füße geſtoßen Jnzwiſchen hatten
die Juden welche gleich nach ihrem Abſprung die
Pferde vorn am Zügel ergriffen und vorwärts gezogen
hatten das Hinabrutſchen des Schlittens verhindert
und waren jetzt dabei denſelben wieder aufzurichten und
mit unſern ganzen Habſeligkeiten davonzufahren Jch
zog meinen Säbel und hieb dem einen über den Kopf
daß ihm ſicher der Schädel geſpalten wäre wenn ihn
nicht ſeine dicke Pelzmüßtze geſchützt hätte Meinen zweiten Hieb fing er mit ſeinem Pelzhandſchuh auf und als
Pierſon zu meinem Beiſtand erſchien und ſich des andern
Buben bemächtigte floh er über den Kanal davon Unſere
Kameraden welche zu ſchwach waren um ohne Hilfe
die ſteile Böſchung heraufzukommen ſchrien fortwäh
rend wir ſollten die Kerle kotſchlagen Vielleicht hätten
wir das mit dem in unſern Händen befindlichen Bur
ſchen in der Wut auch getan aber derſelbe wimmerte ſo
jammervoll um Gnade wobei er uns General und Oberſt
titulierte und alle Schuld auf ſeinen Genoſſen ſchob daß
Pierſon ihn nur ordentlich mit der flachen Klinge durch
walkte und ihn dann den andern über den Damm hin
unter zuwarf indem er ihm befahl dieſen hinaufzuhelfen Unten angekommen bekam er nun natärlich
ehe er Hilfe leiſten mußte auch erſt ſeine gehörige Tracht
was wir beide mit großer Genugtuung betrachteten
Als alle endlich glücklich oben waren erklärte Leboude
daß Schlitten und Pferde nach dem Anſchlag auf unſer
Leben von Rechts wegen unſer Eigentum wären

Wir befahlen jetzt dem mehr toten als lebendigen
Juden ung im Galopp auf dem kürzeſten Wege nach der
Marſchſtraße zu fahren hierzu jedoch mußten wir wie
der denſelben Weg zurück den wir gekommen waren

Als wir die Stelle erreichten wo wir den Seiten
weg eingeſchlagen hatten bat der Gauner erſt noch ein
mal nach der Stadt hineinfahren zu dürfen um ſich
etwas zu holen wir durchſchauten aber ſeine Abſicht
uns den inzwiſchen eingetroffenen Koſaken auszuliefern
ind kißelten ihm ſo unſanft mit unſern Säbelſpitzen
den Rücken daß er unſerm Befehl der Marſchkolonne
zu folgen mit größter Willfährigkeit nachkam Er fuhr
z wie toll drauf zu und bald hatten wir die lehten

achzügler überholt

Jch ſaß hinten auf dem Schlitten Als wir einen
Abhang hinabjagten traf mich die Deichſel eines andern
herabſanſenden Schlittens in die rechte Seite und ſchleu
derte mich mehrere Fuß weit in den Schnee Jch verlor
zwar das Bewußtſein kam aber balt wieder zu mir
und erkannte über mich gebengt einen Mamelucken
namens Angelis mit dem ich in Spanien bekannt ge
worden war Er ſtammte aus Georgien und gehörte zu
den Mamelycken die der Kaiſer aus Aegypten mitge
bracht hatte von denen aber nur noch ſehr wenige aus
dieſem unſeligen Feldzuge zurückkehrten Während er
mich aufrichtete kamen auch meine Freunde herbei Alle

n in mir einen Sterbenden zu finden meine
leidung hatte den Stoß aber abgeſchwächt und die

Spitze der Deichſel war auch zum Glück mit einem Stück
Fell umwickelt geweſen

Jch wurde aufgehoben und in den Schlitten gelegt
wunderbarerweiſe hatte ich keinen Schaden weiter ge
nommen als daß ich an lebelkeit litt

Um neun Uhr etwa kamen wir in ein großes Dorf
wo wir ſchon viele andere antrafen Wir gingen in
ein Haus um uns etwas zu wärmen nahmen aber zur
Vorſicht unſer Gepäck ſowie den Juden mit hinein wäh
rend der Schlitten vor der Tür ſtehen blieb

Wir börten daß man im Dorfe Heringe und Brannt
wein zu kaufen bekäme und da ich den Kameraden für
ihre Sorge um mich Dank ſchuldig zu ſein meinte und
ihre Füße ſchlimmer erfroren waren wie die meinen
übernahm 8 es den Einkauf zu beſorgen Jn der
Türe ſagte ich noch Laßt auch den Schlitten nicht aus
den Augen worauf Pierfon antwortete Sei ganz
rubig wir werden ſchon aufpaſſen Den Juden hatte
ich als und Dolmetſcher mitgenommen

Er brachte mich zu einem Glaubensgenoſſen wo ich
Heringe Branntwein und ſchlechtes Roggenbrot fand
mich dinſedte und ein Glas Wacholder trank Während
deſſen bemerkte ich plöhlich daß mzin Führer und ein
anderer Jude mit dem er kurz vorher geſprochen hatteverſchwunden waren Da er nicht piedetlam nahm ich
meine Einkäufe und ſchlug den Rückweg ein als ich vor
dem Haufe ankam ſtand kein Schlüten mehr vor

entgegen Na was haſt du acht her damit Jch
aber fragte Wo iſt der Schlitten vor der Tür ſteht
er nicht mehr Erſchrocken eilten ſie z Fenſter iedoch warf verdroſſen meine ganze Beſcherung anf die

rde und mich ſelber aufs Stroh wo ich verärgert
liegen blieb bis zum Abmarſch getrommelt und dabei
verkündet wurde daß wir nach einem Marſche von einer
Meile hinreichend Schlitten finden würden um noch am
Abend Gumbinnen zu erreichen

Die Schlitten erwarteten uns auch wirklich und wir
ſetzten in ihnen unſern Weg fort Jch weiß nicht woher
es kam vermutlich aber von der Erſchütterung die ich
erlitten hatte als ich durch den Stoß der Deichſel aus
dem geſchleudert wurde kurz die Bewegung
des Schlittens wirkte auf mich wie das Meer ich wurde
ſeekrank Um dieſen Zuſtand los zu werden beſchloß 8
zu Fuß zu gehen und ſtieg ab hätte aber wahrſcheinli
dieſes Unternemen bei der furchtbar zunehmenden Kälte
mit dem Leben bezahlt wenn nicht die um mich beſorgten
Kameraden nach einer Strecke Wegs mit dem Schlitten
auf mich gewartet hätten

Jn Gumbinnen angelangt erhielten wir alle fünf
zuſammen ein Quartier angewieſen und fanden eine
warme Stube und ein Strohlager g

Unſer erſtes war natürlich gegen Bezahlung Eſſenund Trinken zu verlangen Der nartiervixt ein gut
mütig ausſehender gerh verſprach auch ſein Möglichſtes

zu tun und nach einer Stunde ſchon brachte er uns
Suppe eine gebratene Gans Kartoffeln Bier und
Schnaps Wir verſchlangen die Pracht mit den Augenleider aber nur mit pieſen denn die Gans war noch

eine vom Kapitol und widerſtand jedem Angriff ſie
mußte erſt noch einige Stunden in ihrem Fette über
dem Feuer ſchwimmen und wir mußten uns inzwiſchen
mit den Kartoffeln begnügen

Oudict und ich gingen dann in die Stadt um Ein
käufe zu machen Der Zufall r uns in ein Haus
wo Oudict einen Arzt aus ſeiner Vaterſtadt traf Dieſer
lag mit zwei Offizieren und drei Soldaten zuſammen
Sie bildeten den Reſt ihres Regimentes und befanden
ſich in einem bejammernswerten Zuſtand da ſie fämtlich
beinahe aller Finger und Zehen verloren hatten Ein
Mann in dem Hauſe bot uns ein Pferd und einen
Schlitten zum Kauf an und wir beeilten uns den Han
del für die Summe von achtzig Francs abzuſchließen

Am nächſten Tage dem 18 verſuchten wir zuerſt noch
einmal unſere Gans welche aber nicht zarter geworden
war und dann beſtiegen wir unſern Schlitten um nach
Jnſterburg zu fahren Pierſon machte den Kutſcher da
er jedoch nichts davon verſtand warf er uns bald hinter
der Stadt um Wir fielen in den weichen Schnee aber
die Gabeldeichſel zerbrach

Glücklicherweiſe lag ein Haus in der Nähe wohin wir
unſer Gefährt bringen konnten um den Schaden aus
beſſern zu laſſen ährend das geſchah ſetzten wir uns
in die warme Stube Als wir weiterfahren wollten
waren unſere eweße die wir im Hausflur gelaſſen
hatten fort Wir erhoben einen Heidenlärm und drohten
die Bude in Brand zu ſtecken wenn wir die Waffen nicht
wieder bekämen der Wirt ſchien aber wirklich eine ehr
liche Haut und ſelbſt ſo erſchrocken über den Diebſtahl zu
ſein daß wir ihm nichts Böſes anzutun vermochten und
uns nichts anderes übrig blieb als eben ohne Gewehre
weiterzufahren Durch einen glücklichen Umſtand gelang
ten wir indeſſen bald wieder in den Beſitz neuer denn
wir begegneten einem von Gumbinnen abgeſandten Waf
fentransport für die Garde aus welchem wir unſern Ver
luſt erſetzten

Jn Jnuſterburg wo wir nachmittags eintrafen fanden
wir vor dem Rathaus wohl an 2000 Mann die auf ihre
Quartierbillette warteten Während wir da hielten trat
ſo ein langer Lümmel von einem Preußen an uns heran
der ſich für eine geringe Entſchädigung erbot uns unt
unſer Pferd aufzunehmen Wir gingen freudig darauf
ein und folgten ihm Er führte uns in ein Zimmer
welches dar ſeine Unſauberkeit ebenſowenig einladend
war als die in ihm befindliche Streu indeſſen der Raum
war warm und das beſtimmte uns zu bleiben

Kurz nach unſerem Eintritt erſchien ein gewiß ſechs
Fuß in ihren Schuhen ſtehendes Weib mit einer
echten richtigen Koſakenfratze die ſich uns als Hausfrau
vorſtellte und ſagte daß wenn wir Wünſche hätten wir
ihr Geld geben ſollten dann würde ſie alles für uns
holen Das paßte uns ſehr gut denn keiner von uns
empfand Neigung ſelbſt auszugehen gab ihr ſo
gleich Geld für Brot Fleiſch und Bier Nach wenigen
Minuten brachte ſie das und wir baten ſie nun von dem
Fleiſch Suppe zu kochen Als wir ſpäter noch die Suppe
gegeſſen und unſer Pferd gut verſorgt hatten legten wir
uns ſchlafen

Am anderen Morgen vor Aufbruch gaben wir unſerer
Wirtin für das Nachtquartier fünf Francs und als ſie
damit nicht zufrieden war noch einmal ſo viel Sie
forderte aber für jeden von uns und ebenſo für das
Pferd fünf Francs

Bei dieſer Unverſchämtheit ſprang ich auf und er
klärte ihr daß ſie eine ganz niederträchtige Kanaille
wäre und nichts mehr bekommen würde Darauf fuhr
ſie mir mit der geballten Fauſt vor das Geſicht und er
widerte ſpöttiſch Du armes kleines Französchen willſt
das große Maul haben Vor einem halben Jahr da
konntet ihr wohl ſo da waret ihr die Stärkeren
aber jetzt ſtehen die Sachen anders Zahlt ihr nicht ſo
laſſe ich das Pferd vor dem Schlitten wieder ausſpannen
und liefere euch den Koſaken aus Jch mach mir den
Teufel was aus deinen Koſaken und allen Preußen
ſchrie ich Na Bürſchchen nimm dich in acht fuhr
ſie höhniſch fort wenn du wüßeſt wie na dir die
Koſaken ſind würdeſt du zahmer ſein Mich packte
jetzt die Wut ſie war aber ſtärker als ich und im Nu
lag ich auf dem S und e auf mir Das Satans
weib hätte mich unfehlbar erdroſſelt wenn meine Kame
raden nicht zugeſprungen wären und mich befreit hätten
Kaum waren wir beide wieder anf den Beinen da trat
der Mann ein in demſelben Augenblick verſetzte ihm
aber auch ſchon ſeine zärtliche Ehebälfte einen Fauſt
ſchlag daß er taumelte Du feger Lump kreiſchte
dabei die Megäre wenn du nicht augenblicklich die
Nachbarn und die Koſaken herbeirufſt kratze ich dir die
Augen aus Es war klar daß dies Ungeheuer von
einem Weibe alles in Bewegung ſetzen würde um uns
nicht fortzulaſſen Darauf durften wir es in unſerer
Lage nicht ankommen laſſen Wir vertraten daher dem
Manne die Tür ergaben uns in unſer Schickſal und
warfen dem Drachen das geforderte Geld hin Jchſpuckte Feuer und Feit vor Vur und konnte mich nicht

enthalten im Hinausgehen noch zu rufen Na warte
das Geld treibe ich mir mit Zinſen ein wenn ich
wieder kommel was allerdings nur ihr Hohngelächter
hervorrief

Wir fuhren fluchend davon und kamen erſt am ſpäten
Abend nach Wehlau wo wir bei braven Leuten Unter
kunft fanden

Der nächſte Tag der 20 war ein Sonntag Wir
brachen ſehr zeitig auf denn wir mußten bis Eylau
Dort angekommen begaben wir uns ſogleich auf das
Einquartierungsamt und erhielten bei ſehr guten Leuten
Quartier die uns mit einem Schnaps empfingen und
und ein hübſches warmes Zimmer gaben Darauf holte
der Wirt alsbald die uns laut Quartierzetter zuſtehenden
Rationen

Während von dieſem unſere Mahlzeit bereitet wurde
machten wir eine kurze Wanderung nach dem Schlacht
felde woſelbſt viele einfache Holzkreuze die Gräber der
Gefallenen bezeichneten und wir manche alte Erinnerung
austauſchten Die Stadt ſelbſt machte einen ſehr öden
Eindruck da es Sonntag war die a bei der
herrierden ſtrengen Kälte in ihren vier Wänden blie
en und wir zu unſerer Verwunderung die einzigenim Ort anweſenden Soldaten waren S mußten alſo

jedenfalls irrtümlich hierher gefahren ſein
Jns Quartier aridgerbrt atten wir uns eben

in Erwartung unſeres Effens auf das Siroh nieder
gelegt als ein prenßiſcher Veteran erſchien und nus vorddeu nBei meinem Eintritt fand ich die Kameraden gemüt

mir knſtiglich zufammenſigen und ſchwaten Sie riefen
Koſaken warute die etwa einen Kilometer von der Stadt
auf einer Anhöhe zu ſehen wären Dieſe Kunde veran

rer e mee s ee e S C e n a e

laßte uns ſo ſchwer uns an r eher mert zu e rer das er e wie8 war und baten den braven In auf ſten
eg in der Richtung auf Heils r ringen Er tat

das und zeigte uns unterwegs aken nwir etwa dreißig ſehen konnten an
ſchneien und nach einer halben SDuntelbent ein Wir beabſichtigten bis zum ten

Dorf zu fahren und die Nacht dort e rten
aber von zwei Bauern welchen wir begegneten daß wiruvor noch turch einen großen Wald müßten ſie rieten
lieber in einem Förſterhaus zu ernachten welches
etwa fünfundzwanzig Schritt rechts von der Straße
läge Dieſer Rat gefiel uns ſehr wir fuhren indeſſendoch immer noch bis neun Uhr ehe wir an das Haus

elangtens Sort hieß man uns freundlich willkommen nachdem
wir gebeten hatten uns Wagen Bezahlung rtier und
Verpflegung zu geben Wir ſorgten zuerſt für unſer
ſehr angeſtrengtes Pferd und wurden in ein
großes Zimmer geführt in welchem ſchon drei Chaſſeure
à cheval auf Stroh lagen Die armen Kerle waren bei
Tage angekommen aber unglücklicher als wir denn ſie
hatten keine Pferde mehr und mußten mit ihren er
frorenen Füßen den Weg zu Fuß machen Es wurde
uns zu eſſen gebracht wir aßen mit gutem Appetit legten
uns dann nieder und ſchliefen rin

Als wir erwachten waren die Chaſſeure ſchon fort
Ein durchreiſender Jude hatte ſie zu unſerer Freude
gegen ein geringes Entgelt in ſeinem Schlitten eine
Strecke mitgenommen Unſere Rechnung betrug diesmal
alles in allem nur fünf Francs Auf Rat des Förſters
folgten wir den Spuren des Schlittens der Chaſſeure
und erreichten unſeren heutigen Beſtimmungsort Heils
berg am Abend

Wir wurden alle fünf wieder zuſammen in ein Haus
quartiert und recht gut aufgenommen Es wurde unsSuppe Fleiſch Kartoffeln ſowie Bier vorgeſetzt und
als wir gegen ſofortige Bezahlung Wein verlangten er
hielten wir ſolchen gut und preiswürdig die Flaſche zu
einem Taler Bevor wir uns auf unſere ager
legten baten wir die Wirtin das Frühſtück um fünfüßr bereit zu halten da wir zeitig fort wollten

Es geſchah alles unſeren Wünſchen gemäß die
Sonne des 22 Dezember dachte noch lange nicht daran
aufzugehen als ein Knecht uns Licht brachte Wir be
auftragten ihn für unſer Pferd zu ſorgen und ver
ſprachen ähm ein gutes Trinkgeld dafür Die Wirtin
ſelbſt erſchien zur feſtgeſetzten Stunde mit der Suppe
Wir ſagten ihr viel Schmeichelhaftes nannten ſie einebrave eine hübſche Frau und ilspſien ſie auf Schultern

und Arme Als wir Adieu ſagten für die freue
Aufnahme dankten und hinaus wollten ſagte ſie jedo

Schon gut ihr Herren vergeßt aber i die Be
ahlung Was denn Bezahlung Wir warendoch mit Verpflegung einquartiert Gewiß ent

gegnete ſie für den geſtrigen Tag aber für das wasSie heute verzehrt haben ſhuiden Sie mir zwei Taler

Jch erklärte nichts bezahlen zu wollen und als ſie
merkte daß auch die anderen keine Verpflichtung dazu
fühlten ließ ſie die Tür verſchließen und a ihren
Ruf erſchienen etwa zwölf robuſte preußiſche Bauern
bengel mit dicken Knütteln Dieſe Sprache war zu
deutlich um von uns nicht verſtanden zu werden Wir
gewannen die Ueberzeugung daß wir zahlen mußten
taten es und fuhren ab Wie hatten ſich doch die Zeiten
geändert Dieſe preußiſchen Frauen fingen allmählich
an uns fürchterlich zu werden

Unterwegs überholte uns ein großer mit zwei
Pferden beſpannten Schlitten deſſen Jnſaſſen wir jedoch
bei dem ſchnellen Vorbeijagen nicht zu erkennen ver
mochten Eine halbe Stunde ſpäter kamen wir bei einem

roßen Poſtgebäude an welches zugleich ein gutes Wirts
aus war Vor der Tür ſtanden mehrere Gartiſten
andere fuhren in bereit gehaltenen Schlitten ab

Wir ſtiegen aus um ein Glas Wein zu trinken ein
alter Grenadier und ein kaiſerlicher Jäger hatten uns
eſagt daß es hier welchen von der feinſten Sorte gebeSebenfalls ſchien er den beiden geſchmeckt zu haben denn

ſie waren ſtark angeheitert Dazu gehörte jetzt bei unsnicht viel Hunger und Entbehenäg hatten unſeren

Magen ſo geſchwächt daß ſchon ein kleines Maß ge
nügte uns weinſelig zu machen

Der Alte ſagte Da iſt 2 eben das Regiment
holländiſcher Grenadiere vorbeigekommen das hatte es
aber ſo eilig daß es gar nicht anhielt um einen Schluck
zu nehmen Wo kam denn das her fragte ichNa da wo ihr herkommt ihr müßt es e geſehen
haben Das ganze Regiment die ſieben Mann nämlich
aus denen es noch beſteht ſaß in einem großen mit zwei
Pferden beſpannten Schlitten der hier vorbeiraſte als
ob der Teufel hinter ihm her wäre Da hatten wir
es allerdings geſehen

Jetzt kam ein Schlitten vorbeigefahren den die beiden
nach Elbing gemietet hatten Da der Kutſcher mit der
Gegend vertraut war beſchloſſen wir uns hinter ihm zu
halten und brachen gleichzeitig auſ

Grangier und ich fühlten uns ſehr unwohl weil unſeran kräftige Nahrung nicht mehr gewöhnter Magen das
Eſſen vom Tage vorher nicht vertragen hatte und es
durchaus nicht bei ſich behalten wollte obwohl wir ihn
mit Wacholder zu beruhigen ſuchten

Gegen Abend kamen wir in ein Dorf wo wir zu
übernachten beabſichtigten und deshalb zum Schulzen
gingen um uns Quartierbillette zu holen Dieſer aber
wurde grob und wies uns ſchließlich wütend die Tür in
dem er ſchrie Schert euch fort Landſtreicher gehören
auf die Landſtraße Wir verſuchten nun in einer
Schenke oder ſonſtwo für unſer Geld unterzukommen
und trafen dabei die beiden Chaſſeure à chveal die wir
bei dem Förſter vorgefunden hatten und die von dem
Juden bis hierher mitgenommen worden waren Sie
ſchloſſen ſich unſerer Suche an überall aber hatten wir
einen ähnlichen Empfang wie be dem Schulzen Eine
ſolche durchweg aus Grobianen beſtehende Bevölkerung
war uns doch noch nicht vorgekommen Es dalf uns
nichts wir mußten weiter und forderten die beiden
Chaſſeure auf mit uns zu kommen nachdem wir da im
Schlitten für alle nicht Platz war verabredet hatten
daß abwechſelnd zwei immer laufen ſollten Wir hoff
ten in der Nähe ein anderes Dorf mit gaſtfreundlicheren

Bewohnern zu finden b18Nach kurzer Zeit ſahen wir etwas abſeits der Straße
ein vereinzeltes Haus liegen Dort beſchloſſen wir zu
bleiben ſei es auch unter Anwendung von Gewalt Wir
fuhren heran ein alter Bauer kam heran und fragte
nach unſerem Begehr Wir ſagten ihm daß er zwei
Taler erhalten ſollte wenn er uns die Nacht über be
hielte Er kratzte ſich bedenklich hinterm Ohr und
meinte das wäre eine verdammte Geſchichte er möchte
ja ganz gern aber wenn die da drüben im ar davon
erführen daß er uns aufgenommen hätte erginge es
ihm ſchlecht Wir ſtellten ihm vor daß wir ja
Finſtern hierher gefahren wären und uns niemand ge
ſcheit hätte und wir morgen früh wieder in der Vunlkel
heit abreiſen könnten Das leuchtete ihm ein und er
ſah fragend ſeine ebenfalls ſchon bejahrte Frau an die
inzwiſchen neben ihn getreten war und gutmütig dreinſchaute Jch mein halt Alter wir könntn s wagen
ſagte ſie Spann nur aus und bringe das Pferd in
den Stall Damit ging ſie uns voran in eine Stube
wo wir ung auf die Ofenbank ſetzten und fragten warum
wohl die Leute im Dorfe ſo niederträchtig zu uns
weſen wären Da legie ſie die Hände übereinander
und ſagte Ja ſeht ihr die Bauern ſind halt böſe auf
euch weil ſie dazumal im Mai wie ihr hiergeweſen ſeid
ſchlechte Erfahrungen mit euch t haben Da war
beim Schulzen einer einquartiert das war ſo ein großer
hübſcher junger Kerl daß die S h t r
narrt in waren und auf jede egenheitum zu n den ines t S
der Franzoſe der n einen giht ünd der
Mann gerade dazukommi Der haut nän die Fran
und der Soldat prügelt dafür den Schulzen Auch
gudere eiferſüchtige Männer deklagten ſich über die lofen
Streiche der Franzofen na ja und de ſind in hi
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Jn dem Moment hallten draußen Tritte und gleich
auf r der Bauer ein und ſagte daß er dem P

d treu gemacht und Futter geſchüttet
bald auch zu ſaufen geben würde

inzwiſchen hinaus
Kartoffeln wieder und nachdem wir uns davon

ättigt hatten legten wir uns mit unſern geladenen
wehren zur Seite ſchlafen
Am nächſten Morgen war es no

Bauer uns weckte und zur Abreiſe drängte Er
chte den beiden i gen den Vorſchlag ſie für
en geringen Preis fahren zu wollen was dieſe mit
euden annahmen Darauf waren wir bald reiſefertig
ickten der

Hand un
genwehr im

ner biſt
So fuhren wir alle lachend und fröhlich ab

ichſten Dorfe ſchrien die Leute bei denen wir vorüber
men Hurra warfen aber gleichzeitig mit Steinen
id Schneeballen nach uns

Jn einer Vorſtadt von Elbing angekommen ſpann
wir zunächſt in einem kleinen Wirtshaus aus und

in der warmen
Hiernach gingen wir in die Stadt
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Auf dem Einquartierungsamt war faſt kein Durch
Offiziere und Mannſchaften von allen Trup

nteilen drängten ſich Beſonders fielen uns Kavalle
f denen die Finger die Zehen und zum

Naſen abgefroren waren
h ſie anzuſehen doch fanden ſie was ich bekennen
uß bei den preußiſchen
d Unterſtützung Dieſe taten alles um ihnen Quartiere
zuteilen in denen ſie gut aufgehoben waren
erlauf einer halben Stunde wurden auch wir abge

mwmen

eoffiziere au
eil auch die

rtigt8
Wir erhielten in einer Schankwirtſchaft Quartier

an wies uns dort als Aufenthalt einen langen nicht
izbaren Gang mit ſehr unſauberem Stroh und er
derte auf unſere Vorſtellungen grob für Franzoſen

genug und wenn es uns nicht gefiele
inten wir uns ja auf die Straße legen Entrüſtet
ließen wir das Haus nicht aber ohne dem Lümmel

Wirt unſere Verachtung zu bezeigen
en daß wi

r II mC alles ul
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mten welchem die Verteilung der Quartiere oblag
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t nicht mehr vorhanden ſei ſondern nur noch ein

brnigens

us der
Froh ſ
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te an eine Tür
gd mit roten Pausbacken öffnete Jch ſagte daß ich

Quartier erhalten ſollte und reichte ihr meinen
el worauf ſie erwiderte daß ſchon vier Mann da
en und ſie ihre Herrin rufen wollte
ich wiederholte mir was das Mädchen ge
führte mich in den Raum in dem die vier Mann
gebracht waren
zu ſehen ob ich nicht noch Platz bei meinen

fände als die Fraz welche inzwiſchen auf dem

kommen
es warmes Zimmer

bat aber mit Dank für ihre Freundlichkeit mir
it des Bettes ein Strohlager mit einem Bettlaken

zu wollen und mir vielleicht auch etwas warmes
er zum Waſchen zu ſchicken

Sie alles haben
ach einer Weile wurde mir nicht allein das Erbetene
icht ſondern auch ein Holzkübel zum Waſchen der

Das war mir eine große Wohltat aber ich be
e auch e lolegr einer gründlichen Behandlung
es Kopfes wie ü
jeren dem ich ſeit dem 16 Dezember keine Zeit mehr

lten

er

ſich wurde erwählt dies zu tun und zu verſuchen
r Bi umzutauſchen

eſſen in das Wirtshaus zurück wo wir ausgeſpannt

as Rathaus wieder betrat war es nicht
überfüllt

eiſter der Franzöſiſch ſprach erzählte ihm wie man
und zeigte ihm meinen kranken Fuß und

rechte Hand von der das vorderſte Glied des Mittel
am

mir

r 1 925er Mann und ein Pferd
ßte alſo ein

ag an einem Schiffahrtskanal und gehörte einemher der uns ziemlich gut aufnahm 38

das einzelne Billett haben wollte und da ſi
dete nahm ich es Der Fiſcher wies mir den Weg
in ich brauchte nur über eine Brücke zu gehen
Das Haus machte mir einen guten Eindruck Jch

l geleſen hatte daß i
ſagte Hören Sie lieber Herr Sie

ich zu ſein und es ſollte mir leit tun müßten Sie
lange nach einem andern Quartier ſuchen ich will
n ein Stübchen für Sie allein und ein gutes Bett

Sie Jch

dmet hatte
ch bat deshalb den noch um mich herumhantierenden
ſchen welcher Chriſtian hieß mir einen Barbier zu
i Derſelbe raſierte oder vielmehr zerkratzte mich in

e er nneiner durch die Kälte ſpröde gewordenen Haut nichtrs möglich ich aber glaube ſei
Säge

en könnte

r denen i

Hierauf fiel mein Haupthaar und ſelbſt
i Zopf unter ſeiner Schere Nachdem ich ſeine Kunſt
ebig belohnt hatte fragte i ihn ob er nicht einen
dler wüßte bei dem ich ein

unte Er verſprach mir einen zu ſchicken und
erſchien ein Jude mit einem ganzen Sack voll Hoſen

ich ein Paar von feinem rotem Tuch fand
wahrſcheinlich einem Adjutanten von König Murgt
rt hatten
e und auch
ante noch an jeder
n geſeſſen die der Jude
ung ga
im

und

ommen

ich die Verbandtaſche dieNovember dem Koſa
fünf Francs
Kun ich mir noch eins meiner ſchönen 8

achte dabei wie zu meinem völligen
en eigentlich ein warmes Bad
ch Chriſtian und erkundigte mich wo

der b e zkte ſeine in ett erſt bemerkte i dieſehübſche ſtattliche Frau war und als ich ihr meinen
nſch ansgedrückt
zu weit entfernt i

wenn ich vorlieb nehmen wo
ſer ließe ſich ja ſchnell machen
Anerbieten mit größtem Dank an und als Chriſtian

5 einiger Zeit kam und mir imeinen roten Hoſen über dem Arm in eine Art

ten WorteSe et

d ihr jedereiſein ihres Mannes einen
wobei der ſich vor Lachen ausſchütten wollte

er rief Jeſſus Mariag was ſind die Franzoſen doch
e ſchlimme Menſchen

r ſein

Quart
fügte er

e waollan ſo nehmen Sie vas einzelne Billett denn
kommen dann
i der ſich hier vor einigen Jahren mit einem Mäd

Stadt verheiratet
o viel Entgegenkommen gefunden zu haben

chte ich meine Kameraden wieder auf und ging mit
nen ſwerk nach dem Quartier für vier Mann

i

ſeid ihr
timmet ſſus ter
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kam aber bald mit Milchſuppe

nicht vier Uhr als

mit ſchönem Dank die Bezahlung in
trotz Gekreiſch und

herzhaften
Sie

Gott ſei Dank Alter daß du
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Gaſtſtube eine Taſſe heißen
um uns
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Es tat einem

Beamten jede Berückſichtigung

Nach

und ihm zu

m 1 9 r PBenehmen zur Anzeige bringen

Die Kameraden gingen

Jch wandte mich an den Bürger

Aber lIl ineAbfallen Er ſprach mit demwar

darauf daß ein Quartier für fünf

Einer von uns fünf
rtier für ſich allein bekommen10

m 21 m d wohinzu wenn Sie meinem Rat

einem jzrran5 8 warzu einem Landsmann
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fragte nun
keiner

Eine ſtämmige dicke deutſche

r e eigeagt hatte

Jch wollte ſchon wieder geben
Kame

Unteroffizier in der Garde
einen ſedr

folgte ihr in ein nettes
in dem ein ſauberes Bett

u Gut, ſagte ſie das
amit verließ ſie mich

erhanpt einer Auffriſchung meines

Er behauptete zwar das wäre

ein Raſiermeſſer war

aar Uniformbeinkleider

probierie dieſe Hoſe an und da ſie
n warm war behielt ich ſie Man

Seite daß eine breite Treſſe
abgetrennt hatte Als

en abgenommen hatte

J 3 eri

derin
er verſtand mich aber nicht und

tte meinte ſie die Badeganſtalf
könnte ein Bad aber c bei ihr

e warmes
Natürlich nahm ich

winkte folgte ihm

See n3 kann das er v nicht beſchreiben welches
haus woſelbſt ich einen gefüllten Zuber Seife und

and

urchſtrömte als ich in dem Her kniete und in
dem warmen Waſſer plätſcherte Genuß war ein
ſo großer daß ich eine Ewigkeit im Waſſer blieb und infolgedeſſen auf einmal Sie im Auftrag ſeiner Her

rin erſchien um zu ſehen ob mir etwas enwäre Beim Eintreten mochte er wohl bemerkt
wie ich mich abmühte mir den Rücken zu waſchen denn
er verſchwand kehrte aber im nächſten Augenblick mit
einem roten Frieslappen zurück trat heran und ger
mir den Rücken mit einer Kraft abzurumpeln daß ich
dachte er würde mir die Haut abreißen Endlich nach
dem er ſich und mich außer Atem gearbeitet hatte
rannte er plötzlich mit einem dummen Gelächter wieder
davon Nun bekleidete 5 mich mit Hemd und Hoſe
und eilte mit bloßen Füßen in mein Zimmer zurück
Hier ſank ich ſofort auf das Bett denn ich fühlte daß
ich ohnmächtig wurde

Wie lange ich bewußtlos gelegen weiß ich nicht aber
als ich die Augen aufſchlug ſtanden die Frau der Burſche
und zwei der einquartierten Soldaten die zur ift
herbeigerufen worden waren an meinem Bett Mir
wurde bald wieder beſſer Der Anfall war nichts weiter
geweſen als eine Schwäche die nach all den ausgeſtan
denen Leiden und Strapazen der übermäßig lange Auf
enthalt im Bade hervorgerufen hatte

Madame Gentil ſo hieß meine Wirtin ließ jetzt ſo
gleich eine Taſſe Fleiſchbrühe bringen ſtützte mit dem
linken Arm meinen Kopf und hielt mir mit der andern
Hand die Taſſe an den Mund Jch ließ mir das alles
gern gefallen denn es war gar lange her daß mich
jemand in ſolcher Art verhätſchelt hatte

Meine Augen ruhten auf ihr und ich bewunderte ihre
ſchlanke biegſame Geſtalt und den weißen roſigen Teint
der Nordländerin welcher noch gehoben wurde durch ein
Paar ſchwarze Augen die freundlich aus dem hübſchen
Geſicht blickten ſie war vierundzwanzig Jahre Mir
fiel ein daß ſie mit einem Franzoſen verheiratet war
und ich redete ſie darauf an Da erzählte ſie mir daß
1807 franzöſiſche Verwundete aus der Umgegend von
Danzig nach Elbing geſchafft und zum Teil bei Ein
wohnern jn Pflege gegeben worden waren da die Hoſpi
täler nicht ausgereicht hatten Uns wurde ein Huſar
zugewieſen, plauderte ſie weiter der eine Kugel in der
Bruſt und einen Säbelhieb im Urm hatte und meine
Mutter und ich pflegten ihn ſo gut daß er bald genas
und Und mich aus Dankbarkeit heiratete,
fiel ich lachend ein war s nicht ſo Na ja ſo un
gefähr, lachte ſauch ſie und ich ſagte Das würde ich
genau ebenſo gemacht haben denn wer könnte Sie ſehen
ohne bezaubert zu ſein Sie errötete und meinte ſo
etwas dürfe ich nicht ſagen plauderte aber immer noch
weiter und würde wahrſcheinlich noch lange geplaudert
haben wenn ich nicht eingeſchlafen wäre

Jch erwachte erſt am andern Morgen um neun Uhr
und konnte mich nicht gleich beſinnen wo ich war dann

rn a v mm r J 9 Jſprang ich aber auf und kleidete mich an Kurze Zeit

r u m Be a J 54darauf trat Madame Gentil gefolgt von Chriſtian ein
der auf einem Tablett Kaffee Tee und Semmeln brachte
So etwas war mir lange nicht vorgekommen Jch ver
gaß die Vergangenheit über der ſchönen Gegenwart und
beſonders über der hübſchen Frau die mir zum Morgen
zruß die Hand reichte Jch vergaß ſelbſt meine Kame
raden

Madame
ie haben ja ein

Fhnen denn

Gentil blickte mich forſchend an und ſagte
ganz verſchwollenes Geſicht was fehlt

nichts ich dachte eben wie gut
es mir jetzt ginge Nun dann wird Jhnen ja auch
hoffentlich das Frühſtück ſchmecken ich werde Jhnen noch
einen Augenblick dabei Geſellſchaft leiſten Jch ſetzte
während ich ſchwelgte daß geſtern abend noch ein Garde
unteroffizier nachgefragt hätte ob nicht ein Unteroffizier
im Hauſe im Quartier läge ſie hätte ihn in mein Zrm
mer gewieſen er wäre aber gleich wieder weggegangen

nd n 9 n r r M hu u geſagt c ware nicht der rechte le atte
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Gar

Gran n fyrn tII deben geendet al rangier e aber ſtutzte als er
mich und die junge Frau fah Er entſchuldigte ſein
Eindringen damit daß er einen Kameraden ſuche den
er nicht finden könne deſſen Quartierbillett indeſſen auf
dieſes ondieſes Haus gelautet hätte Jch amüſierte mich köſtlich
wahrend er ſprach und ließ ihn ruhig reden dann ader
als er wieder hinaus wollte rief ich Sag einmal duſuchſt doch nicht etwa mich Ein ſchallendes Gelächter

antwortete auf meine Frage Na wen denn anders
brachte er endlich hervor Aber Menſch wie ſiehſt du
denn aus wer in aller Welt ſoll dich denn wieder
erkennen

Freilich das mochte wohl ſchwer ſein nach der Der
änderung die mit mir vorgegangen Mein Zopf war
verſchwunden mein ar ſchön gekräuſelt mein Geſicht
obgleich durch die Mißhandlung des Bratkratzers jeht
verſchwollen doch ſo weiß und glatt wie das Gefieder
eines Schwans und zu alledem die ſchöne weiße Wäſche

Daß er mich da nicht erkannt hatte war nicht zu ver
wundern

Er erzählte mir die Wirtin war inzwiſchen hinaus
graangen wie er geſtern ſchon einmal dageweſen beim
Anblick der auf einem Stuhl liegenden roten Hoſen aber
eglaubt habe falſch gegangen zu ſein und deshalb wieder

fortgegangen wäre Hierauf teilte er mir mit daß ſich
um drei Ühr die Reſte aller Garderegimenter verſam
meln ſollten und die Ehre es verlange daß keiner dabei
fehle er würde mich um zwei Uhr abholen Danach
sing er

J bereitete mich nun mit größter Sorgfalt auf dieVerſammlung vor denn ich ehachte in meiner Neuge

ſtaltung zu imponieren Pünktlich um zwei Uhr erſchien
dann auch Grangier mit den andern drei als dieſe mich
aber ſahen brachen ſie gleich in ein ſo furchtbares Ge
lächter aus daß ihre von der Kälte aufgeſprungenen
Lippen zu bluten anfingen

Indeſſen das focht mich nicht an und ich kam mir
um ſo ſtolzer vor als ich ihnen ein Tablett mit Rhein
wein und kleinen Kuchen vorſetzen konnte welches mir
kurz vorher von meiner liebenswürdigen für mich in
jeder Weiſe freundlich bedachten Wirtin gebracht wor
den war Jch hatte ſie bei dieſer Gelegenheit gefragt
ob ich nicht ihren Mann ſehen und mit ihm auf unſere
Landsmannſchaft anſtoßen könnte ſie hatte mir aber
darauf erwidert daß er ſich längſt gezeigt haben würde
wenn er anweſend wäre Er betreibe mit ihrem Vater
zuſammen einen Obſthandel nach Rußland und befände
ſich mit dieſem ſeit einigen Tagen an der Oſtſee um
dort eine aus Tournai in Belgien kommende Ladung

Empfang zu nehmen

i z 7 9 9 3 4Allein wollte ich den Wein nicht trinken und ſo war
ir der Gedanke gekommen ihn für meine Freunde

aufzuheben Wir genoſſen ihn nun zuſammen und gingen
dann kurz vor drei Uhr nach dem Appellplatz der dem
Palais gegenüberlag in welchem König Murat Quartier
genommen hatte

Der Regimentsadjutant ſtellte uns auf und als er
an mich kam fragte er wer ich wäre Ich lachte
Was denn ſagte er iſt denn das möglich daß Sie
das ſind c mich der Teufel Sie ſehen
ja jetzt auf einmal ſo dick und munter aus daß man gar
nicht glauben ſollte Sie wären mit in Moskau geweſen
Wo haben Sie denn Jhren Zopf gelaſſen Der iſt
gefallen So gefallen Da werde ich dafür ſorgen
daß Sie in Paris ſo lange im Arreſt ſitzen bis er wie
der c iſtdieſem erſten Appell hier in Elbing am 24 De
zember waren nur wenig Mannſchaften erſchienen doch
was anweſend war freute ſich des Wiederſehens denn
ſeit wir am 17 Dezember Wirballen verlaſſen hatten
war jeder auf eigene Fauſt gereiſt

Es fand nun täglich ein Appell ſtatt Bei der Verg
i

ſammlung am vierten Tage i 77 nach vielan be drei Tage vor
e

fachen Erkundigungen daß V
uns in Elbing eingetroffen wäre aber ſchon am zweiten
Tage einen Unfall erlitten hätte Wie man mir erzählte
war er auf Wache bei König Murat mit ſeiner Patro

Geh bilde
it dem 29 Dezember ann ich wieder ins alteGeleiſe zu emer Die e meines Geſichtes

war

von Madame

wie ein Kind Jhr Mann iblieb aber nur zwei Tage und fuhr dann wieder mit

en nicht
nnd gegenwärtig ſchon eine neue Haut

chwunden dem erfrorenen Fuß ging es gutebenſo der Hand all n ich t r
welche mi u eKe r Reiſe zurück

Waren zu ſeinem Schwiegervater der dieſelben zu
Schlitten ne Rußland Er erzählte mir
daß er drei Jahre bei den 3 Huſaren gedient und in
einem Gefecht bei Danzig e ſchwer verwundet worden
wäre daß er nicht mehr hätte weiter dienen können
Seine Verwundung ſei aber ſein Glück geworden da
ſie ihm r Frau zugeführt hätte und er wäre gern
er geblieben weil er in ſeiner Heimat der lauſigen

hampagne niemals den guten Verdienſt gefunden
haben würde den ihm ſein hieſiges Geſchäft bringe

Am nächſten Tage dem 390 machte ich mit Grangier
meinem alten Pikart einen Beſuch nachdem wir endlich
ſein Quartier erfahren hatten Eine Frau in tiefer
Trauer zeigte uns ſein Zimmer welches am Ende eineslangen Sinres lag

Jm erſten Augenblick waren wir betroffen als wir
ihn erblickten denn ſein Geſicht war von einer weißen
Lederlarve bedeckt als wir aber ſeine Stimme hörten
waren wir zufrieden Statt einer Begrüßung ſchimpfte
er gleich los daß wir ihn erſt jetzt beſuchten Hab s
aber eigentlich nicht anders verdient fuhr er fort
Nennut mich einen alten Eſel einen einfältigen Rekru

ten alles was ihr wollt ich muß mir s gefallen laſſen
denn ich hab ſo gehandelt Die Geſchichte war beinahe
gerade ſo dumm wie damals als ich in der Nacht vom
23 November in nächſter Nachbarſchaft der Koſaken
mein altes Schießeiſen ohne daran zu denken daß es
geladen war losbrannte Ja ja ich bin zu nichts mehr
nütze Der verteufelte Feldzug hat mich vollſtändig verbraucht ihr werdel s erleben ich richte noch ſchreckliches

Unheil an Während er ſo ſprach trat er an den Ka
min nahm drei Gläſer füllte ſie mit Genever und trank
dann mit uns auf unſere glückliche Ankunft Und nun
rief er bleiben wir den ganzen Tag beiſammen ich
lade euch zum Mittageſſen ein Heute geht s nämlich
hier im Hauſe hoch her denn am frühen Morgen ſchon
hat die Frau die ihr vorhin geſehen habt ihren alten
re Onkel zu Grabe getragen Der Keriſt Küſtenfahrer oder Seeräuber geweſen und ſcheint gute
Geſchäfte gemacht zu haben denn es gibt einen großen
Leichenſchmaus Jch bin auch dazu geladen werde aber
den Teufel tun mich unter den Haufen greinender
Weiber zu ſetzen und mir die Krokodilstränen anzuſehen
die es Mode iſt um alte Erbonkel zu vergießen Jn
deſſen das Eſſen müſſen wir kriegen auf ein paar Tränen
hierfür ſoll mir s nicht ankommen

Er rief die Frau und als ſie erſchien reichte er ihr
ſtumm wie wenn er mit Tränen kämpfte die Hand So
fort nahm ſie die Schürze vor die Augen und begann
jämmerlich zu ſchluchzen Jch wollte Sie nur bitten
hob er mit einer Stimme tiefen Mitgefühls an es
nicht übel zu nehmen wenn ich nicht zu Jhrem Eſſen
kommen kann Einerſeits möchte ich meine beiden
Freunde hier die ich lange nicht geſehen nicht gleich
wieder fortlaſſen und dann beſonders habe ich die
Schwäche hier ſtockte er und tat als ob er ſich Tränen
aus den Augen wiſche ja habe ich die Schwäche ich
kann nicht weinen ſehen ohne mit zu weinen und würde
immerzu bei Jhrem Anblick daran denken müſſen was
Sie an dem lieben alten Onkel verloren deſſen gutes
Herz ja auch ich noch kennen lernte Ein neuer Aus
bruch lauten Schluchzens von ſeiten der Frau folgte dieſen
Worten und Pikart klopfte ſie beruhigend auf die
Schulter Jetzt hielten auch wir uns die Taſchentücher
vor das Geſicht über nur um das Lachen zu verbeißen
welches uns bei dieſer Komödie Pikarts zu erſticken
drohte Die brave Frau welche glaubte daß wir eben
falls weinten dankte für unſere Teilnahme ſagte wir
wären ſehr gute Menſchen und lud uns ein das zu Ehren
des Toten ſtattfindende Trauermahl mit unſerem Freunde
u teilen Als ſie das Zimmer verlaſſen r grinſtePitert und flüſterte So nun denk ich woll n wir einen

recht vergnügten Totenſchmaus halten Nach einiger
eit erſchienen zwei Dienſtmädchen und trugen eine ſolche

Menge ſchöner Dinge auf daß wir drei Tage davon
hätten leben können

Es ſchmeckte uns prächtig und jeder von uns gab ſein
Beſtes an Schnurren und heiteren Geſchichten Natür
lich traten auch zwiſchendurch ernſtere Momente einwenn wir auf die hinter uns liegenden Schnee und Eis

felder zurückblickten unſere Fröhlichkeit gewann aber
immer wieder die Oberhand zumal der Wein gut war

Wir rauchten und tranken immer weiter und es be
gann ſchon dunkel zu werden als die Gaſtgeberin erſchien
und uns einlud den Kaffe bei der Geſellſchaft zu trinken
Sie ſchritt voran Grangier und ich folgten Pikart aber
blieb zurück Wir traten in ein geräumiges Zimmer in
welchem um einen mit Kerzen beleuchteten Tiſch vierzehn
ſchwarz gekleidete mehr oder weniger alte Frauen ſaßen
Jede hatte eine Taſſe und ein Glas vor ſich und eine
Tonpfeife nebſt Tabak daneben denn die Frauen der
Seeleute in Preußen rauchen faſt alle Auf dem Tiſche
ſtanden Weinflaſchen und Danziger Liköre

Grangier und ich hatten gehofft Pikart würde uns
bald folgen als er aber nachdem wir ſchon eine Weile
geſeſſen hatten immer noch nicht erſchien dachten wir
er wolle feines Geſichtes wegen nicht zeigen Da
auf einmal kreiſchten alle Weiber laut auf und ſtarrten

ntſetzt nach der Türe Feierlich einherſchreitend trat
unſer Freund durch dieſelbe ein Er war angetan mit
ſeiner weißen Geſichtsmaske ſeinem weißen Mantel ſo
wie einer ruſſiſchen Mütze von ſchwarzem Fuchs und
rauchte aus einer Meerſchaumpfeife deren Rohr er mit
Würde in der rechten Hand hielt Mütze und Pfeife ge
hörten dem Toten Pikart hatte ſie im Vorbeigehen an
einem Nagel hängen ſehen und in ſeiner Weinlaune ge
nommen um ſich damit zu verkleiden Die Weiber
welche den Verſtorbenen faſt nur mit dieſen Stücken
kannten hatten im erſten Augenblick nicht anders ge
meint als derſelbe ſei ſeinem Grabe wieder entſtiegen
und käme um am Leichenkaffee teilzunehmen Sie wur
den ihres Schreckens erſt enthoben als die Leidtragende
Pikart entgegenging und ihn aufforderte neben ihr Platzu nehmen Die beiden ſaßen noch nicht lange neben

einaneder als wir hörten wie ſie ihn bat ütze und
Pfeife als Andenken an den Dahingegangenen zu
behalten

Die Unterhaltung wurde nun immer lebhafter und
alle Frauen pafften und tranken jetzt wie Huſaren Das
Durcheinandergeſchrei wurde allmählich derart daß manſein eigenes Wort v mehr zu hören vermochte

Kurz vor dem allgemeinen Aufbruch ſangen die
Frauen zu Ehren des Verſtorbenen noch einen Choxal
und beteten für die Ruhe ſeiner Seele All dies geſchah

der größten Andacht die wir durch tiefes Schweigen
ehrten

Darauf ſagte ſich alles Gute Nacht und die Frauen
ingen nach Hauſe wir dagegen blieben bei unſerem

Freunde da es draußen ſchneite und ſtürmte Seine
Stube war warm an Stroh mangelte es nicht und
weiter bedurften wir ja nichts

nentaſche dem Feuer an einem Samin zu hahe gekommen

e nen mmene Edhek n i ne an e eſag h dem und getrunken hätten fühl
Ruſſen zum Teufel zu

p

ten wir uns ſtark genng all
gen

ies war wieder eine Gelegenheit welche uns das
Wohlwollen der deutſchen Frauen erkennen ließ wenn
auch die Männer uns feindlich geſinnt waren

Grangier und ich erhoben uns nun um nach Hauſe
zu 8 Dabei k mir vantag 1813 wäre Zur Feier desſe ud ich meiFreunde zum e ikart hegte Zweifel ob er
mit ſeinem Geſicht kommen könnte ſagte aber zu nach
dem er ſich in dem Spiegel geſehen und gefunden hatte
daß ſeine Haut ſo weit war daß er es wagen konnte Da
er meine Wohnung nicht kannte verabredeten wir daß
ich ihn um elf Uhr vom W re ſollte Hternach ren jrangier und ich des hohen Schnees wegen
zu Schlitten nach unſeren Quartieren
Madame Gentil war durch mein Ausbleiben ſehr be
unruhigt geweſen und hatte ihr Mädchen bis Mitternacht
auf mich warten laſſen Jch ſprach mein Bedauern aus
dieſe Unruhe verurſacht zu haben und bat um Ent
ſchuldigung daß ich mich von dem ſchlechten Wetter hatte
abhalten laſſen nach Hauſe zurückzukehren Alsdann
teilte ich ihr mit daß ich mir zur Feier des Neujahrs
zwei Freunde zum Mittageſſen geladen hätte und fragte
ob ſie die Freundlichkeit haben wollte mir ein ſolches
auf meine Koſten berzuſtelen Sie zeigte ſich ſofort
bereit dazu und ſagte ſie würde alles ſo machen daß ich
zufrieden ſein ſollte betrachte aber meine Freunde als
ihre Gäſte Darauf übergab ſie mir eine ihr bekannte
für Froſtbeulen bewährte Salbe welche ich ihr ver
ſprechen mußte bald anzuwenden Es war wirklich
reizend wie die gute Madame Gentil in jeder Hinſicht
für mich zu ſorgen ſuchte und fo wie ſie waren in der
Tat alle deutſchen Frauen zu uns

Die ungewohnte Schwelgerei bei dem Leichenſchmaus
hatte mir heftige Kopfſchmerzen hinterlaſſen und ich
legte mich deshalb ſogleich auf mein Lager auf dem ich
wiederum beſtens gepflegt durch meine liebenswürdige
Wirtin faſt den ganzen Tag über verblieb

Während ich dalag überlegte ich mir womit ich
Madame Gentil zum Nenjahrstage eine kleine Ueber
raſchung bereiten könnte Jch beſchloß am anderen
Morgen beizeiten aufzuſtehen und irgend etwas Paſſen
des zu ſuchen Ehe ich mich ſchlafen legte zählte ich noch
meine Barſchaft und fand daß ich noch vierhundertfunf
undachtzig Francs befaß Da ich beim Ausmarſch aus
Wilna noch achthundert Francs gehabt hatte mußte ich
Geld verloren haben denn meine Ausgaben e der
Zeit betrungen bei weitem nicht dreihundertfünfzehn
Francs Das war unangenehm indeſſen nicht zu
ändern und zwanzig bis dreißig Francs konnte ich ſchon
immer noch für meine ſchöne Gönnerin verwenden

Nach einem geſunden Schlaf ſtand ich am Neujahrs
morgen dem neunten Tage unſerer Anweſenheit in
Elbing um ſieben Uhr auf und bereitete mich ſogleichzum Ausgang vor Jm Begriff das Haus zu verlaſſen
trat mir die dicke Chriſtiane im Flur entgegen und gratu
lierte mir zum neuen Jahre Jch es ſie und gab
ihr fünf Francs worüber ſie ſich ſehr erfreut zeigte mich
aber bat Madame nichts von dem Kuß zu ſagen

Hierauf lenkte ich meine Schritte dem Palaisplatz zu
Dort begegnete ich zu meinem Erſtaunen zwei Leuten
von der Kompagnie die im elendeſten Zuſtand und ge
beugt unter der Laſt ihres Gepäcks einherwankten Jch
hatte ſie ſeit dem Uebergang über die Bereſina nicht mehr
geſehen Die armen Kerle taten mir ſo leid daß ich ſie
gleich in ein Wirtshaus mitnahm um ſie zunächſt mit
heißem Kaffee zu ſtärken Während ſie dann tranken
erzählten ſie mir daß ſie nach dem Uebergang über die
Bereſina am 29 November kurz vor dem Abmarſch des
Regiments zur Beerdigung der Toten des Regiments
kommandiert worden wären Nach beendigter Arbeit
hätten ſie das Regiment einholen wollen wären aber
zu ihrem Unglück Polen nachgelaufen die in ihre Heimat
zurückkehrten und ſeien erſt am nächſten Tage darüber
aufgeklärt worden daß ſie ſich auf falſchem Wege de
fanden Seit der Zeit waren ſie ohne ſich verſtändlich
machen zu können und ohne zu wiſſen welcher Richtung
ſie folgen mußten in der Jrre gegangen Oefter waren
ſie anderen begegnet denen es ganz ebenſo erging wie
ihnen und nur ein glücklicher Stern hatte ſie jetzt hier
her geführt

Nachdem ich ihnen geſagt wie jeder einzelne der jetzt
noch einträfe mit ganz beſonderer Freude begrüßt würde
fuhr der eine fort Uebrigens Herr Sergeant habe ich
noch immer einen Mantel von Jhnen den Sie mir ben
Ausmarſch aus Moskau zu tragen gaben Sehen Sie

er holte ihn aus ſeinem Torniſter da iſt er und
noch ganz unberührt

Dieſe Ueberraſchung war mir eine ſehr angenehme
Der Mantel war nämlich aus ſehr feinem dunkelgrauem
Tuch und ein Geſchenk der beiden Schneider denen ich
das Leben gerettet hatte Eingewickelt in ihn fand ich
auch noch ein Tintenfaß welches ich im Palais Roſtop
tſchin in dem Jrrtum daß es von Silber wäre von
einem Schreibtiſch mitgenommen hatte

Jch zog nun auf der Stelle das ſchöne neue Kleid an
und gab der guten Seele die es ſo treu bewahrt zwanzig
Francs Doch die Ueberraſchungen waren noch nicht zu
Ende Das neue Jahr fing wirklich gut an Als ich
nämlich meine Hände in die Taſchen des Mantels ſteckte
zog ich aus der einen ein ſeidenes Taſchentuch Jn dieſem eingebunden fand ich noch eine kleine Pappſchachtel
welche fünf mit ſchönen Steinen beſetzte Rin e enthielt
die ich damals mit meinem Torniſter eingebüßt zu haben
glaubte Es war wirklich ein eigenes Zuſammentreffen
daß gerade jetzt dieſe Schachtel wieder in meinen Beſitz
kam Meine Freude war groß denn nun hatte ich ein
prachtvolles für meine liebe Madame
Jch ſuchte ſogleich den ſchönſten Ring aus ſagte iden
Jenten ich würde weiter für ſie ſorgen ſie ſollten hierwarten bis ich wiederkäme brach auf Laufie unterwegs

noch einen großen Zuckerhut und eilte ſpornſtreichs
nach Hauſe

Hier überreichte ich unverweilt meiner reizenden
Wirtin die beiden Geſchenke mit der Bitte den Ring
der für mich einen beſonderen Wert habe da er aus
Moskau ſtamme als Andenken bewahren zu wollen Sie
wußte zuerſt gar nichts zu ſagen erglühte dei der Be
trachtung des Ringes und ſtellte mir dann etwas ſpöttiſch
lächelnd die überraſchende Frage Welchen Preis haben
Sie dafür bezahlt worauf ich erwiderte Einen ſo
hohen daß ich ſelbſt für eine Million nicht zu bewegen
ſein würde mir unter denſelben Umſtänden einen zweiten
in Moskau zu holen

Um elf Uhr begab ich mich zu meinen beiden Schüt
lingen um ſie zum Appell zu bringen ſie dort der Kom
pagnie zu übergeben und für ihre Einquartierung zu
ſorgen Als wir auf den Platz kamen waren ger viele
Leute verſammelt Seit drei J gtr hatte ſich unſere
Zahl verdoppelt Es war als ob die Toten e Grä

hern entſtiegen wären um ſich zum neuen Jahr zu gra
tulieren Der Anblick dieſer Aermſten war aber gräß
lich die meiſten Faren nur noch Krüppel ohne Neſen
Ohren Finger und ZehenBeim el machte man uns bekannt daß die Ruſſen
im Anzuge wären Die Befehle lauteten wie am Vor
abend einer Schlacht Wir ſollten uns jeden Augenblick
bereithalten nur mit einem Auge ſchlafen unſere Ge
wehre in ſchußfertigem Zuſtand halten neue Patronen

Am anderen Morgen brachte uns das Dienſtmädchen empfangen und von jetzt ab ſtels vollſtändig marſchFrühſtück ünmittelket hinter ihr kam auch ihre Herrin mäßig zum ren erſche nen Ken es a wider an

um zu fragen ob wir noch i etwas r was triegerſs aus Rwir mit Pent verneint ährend ädchen das wir entlaſſen waren kam r inem
cr auf dem Tiſch ordnete te es daß d umarmte und Tpre mi tatin der Statt ne die Ruſſen wären ant ne an e e et on ar g
r T äriche ent t Ein aus Tüſit eingetroffenet neuen Freundfchaftsbund fürs nene Jahr ier

Jude hätte Koſaken bei Eylan geſehen Mein Gott drückte mir dabei noch etwas in die Hand es warer
dreißig Francs mein Anteil an Schlitten und Pferdſgete die Fran zu dem Mödchen gewandt das iſt ja

chrecklich was ſoll da ans dieſen braven Menſchen die für hundertfünfzig Francs verkauft worden waren
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fröhliches Mahl

Nein neuer Mantel fand natürlich die ungeteilte Be
underung beider Freunde und während wir meinem
hartier zuſchritten mußte ich ſeine ganze Geſchichte

rzählen

Bei mir v r fanden wir zwei Freundinnen
Madame Gentil vor die dieſe für uns eingeladen

ite damit wie ſie ſagte jeder von uns ſeine Damehabe Wir gingen gleich zu Tiſch Es war ein ſehr
und endete ſpät Als die geladenen

n uns verließen hörte ich die eine zu Madame
ntil ſagen Verteufelte Menſchen die Franzoſen ſie

id doch immer nett und amüſant
Beim Appell am nächſten Tage kam Pikart an mich

ran lachte und ſagte Freu mich daß wir den ſchönen
henſchmaus im Magen haben und ich noch obendrejn
ſchöne Pfeife und die Mütze geerbt habe denn heute

nichts mehr damit er Kunde der Seeräuber
och n Schelm Mit der Erbſchaft für die Nichte

ſt s Eſſig Geſtern abend wie ich
treffe ich die ganze Sippſchaft mit

öpfen beiſammen alles ſchimpft keiner läßt
einen guten Faden an dem Toten Der alte Junge

tite nämlich früher ein Verhältnis mit einer Frau in
ga und hat nun deren Jungen zu ſeinem Erben ein
t Das kam erſt geſtern heraus als die Frau plötz

ich mit ihrem Bengel von neun bis zehn Jahren wie ne
ube ins Haus fällt und ſogleich die Verſiegelung des
en Nachlaſſes verlangt Schwerenot dachte ich

ſt ne verdammte Geſchichte da geht s am Ende
an den Weinkeller Jch ſprach ſo nebenbei davon

irmen Enterbten und die meinte ſie dürfe aller
tun nichts mehr daraus nehmen riet aber mir zu

Gebrauch davon zu holen ſie würde mich nicht
da machte ich mich denn bald ans Werk

erzig Flaſchen hab ich ſchon geborgen denn ihr
ben ich bringe nachher bald etwas Will

he den Keller noch ziemlich leer ve
te denn zu was braucht der Bengel Wein

t Appell kam der gute Kerl mit dem
dem Rücken an und entnahm demſelben
als darin Platz gehabt hatten Er ſagte

müſſe auch immer bald getrunken
n uns die Ruſſen ganz plötzlich über den Hal

ten könnten Die nächſten Tage ſchleppte er neue
lagen heran und wir ließen ſie nicht alt werden

dlich aber am 11 Januar kam er ſchon ganz früh
n Marſchanzuge und riet mir mich auch bereit zu
ichen und von Madame Gentil Abſchied zu nehmen

jeden Augenblick Generalmarſch geſchlagen werden

C
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Auch Grangier trat zum Abmarſch gerüſtet bald bei

r ein und wir ſetzten uns alle drei hin um bei den
ten Flaſchen das Signal zum Sammeln abzuwarten

ſaßen wir von acht bis halb zwölf Uhr als Pikart
plötzlich ſagte Horcht ſind das nicht Kanonenſchüſſe

z war in der Tat ſo wir konnten das dumpfe Dröhnen
nan unterſcheiden gleichzeitig begannen auch die Trom

Straßen zu raſſeln wir mußten fortJ dun durch i

Madame Gentil ſtürzte herein und ſchrie Ach Meſ
ſieurs die Koſaklen Pikart erwidertie Nur immer

Jch werfeu wir wollen ihnen ſchon was aufſpielendaſue meine Sachen über während Pikart und Gran

gier als gute Soldaten noch ſchnell die Flaſche leeren
und nach kurzem Abſchied von Madame Gentil davon
eilen Sie hatte auch mir das Glas noch einmal voll
gegoſſen Jch nehme es und ſage Auf das Wohl der
liebenswürdigen Frau die mir ſo viel Gutes erwieſen
der ich ſo viel Dank ſchulde und die ich niemals vergeſſen
werde Dann gieße ich das Glas herunter reiche der
vor mir Stehenden die Hand bitte Denken auch Sie
manchmal noch freundlich an mich und kann in dem
Moment nicht anders drücke ſie plötzlich an mein
Herz und gebe ihr einen Kuß Darauf ſtürze ich wie
ein Dieb zur Tür hinaus und renne wie gejagt meinen
Freunden nach

Der Kanonendonner rollte immer heftiger Jch traf
Grangier auf einer Brücke wo er ungeduldig auf mich
gewartet hatte Wir liefen am Kai entlang nach unſerm
Verſammlungsort Auf dem Platz angekommen ſahen
wir vor dem Palais von König Murat ein Regiment
Neger ſtehen welches dem König gehörte Die Schwar
zen gewährten auf dem Schnee einen wunderbaren An
blick Sie ſtanden in einer geſchloſſenen Kolonne Auch
ſämtliche Offiziere waren ſchwarz Die Sappeure trugen
weißen Bärenmützen

Der Kanonendonner ſchwieg plötzlich Ein ganz
friſches Regiment welches den Feldzug nicht mitgemoacht
hatte war den Ruſſen mit einigen Geſchüßtzen eutgegen
geworfen worden Da der Feind nur aus Favallerie
beſtand hatten wenige Kartätſchenſchüſſe genügt ihn zu
vertreiben

Unſer Abmarſch verzögerte ſich durch die Trains
welche vor uns die Stadt verlaſſen ſollten und nun die
Straßen ſtopften Wir hielten unweit des Qunartiers
von Pikart Dieſer kam und forderte Grangier und
mich auf ihn noch einmal dorthin zu begleiten da ſich
wie er ſagte noch ein paar Flaſchen im Stroh ſeines
Lagers befänden die ſie noch holen könnten weil gerade

Wir folgten ihm und trafen ſein Zimmer noch
ſo wie er es verlaſſen Er holte unter dem Stroh
welches ihm als Kopfunterlage gedient hatte ſofort fünf
Flaſchen hervor zwei mit Wein und drei mit Genever
Von letzterem gab er jedem von uns eine Als wir hier
nach wieder gehen wollten begegneten wir ſeiner Wirtin
welcher er ſagte daß er ſich noch etwas geholt habe was
er vergeſſen hätte Geht es denn nun wirklich ganz
fort fragte ſie vorhin als Sie Abſchied nahmen
hoffte ich immer Sie würden noch einmal wiederkom
men und ließ deshalb in Jhrem Zimmer alles ſtehen

e

Zeit ſei

und liegen Jch ſehe Sie ſo ungern gehen denn ſobald
Sie die Stadt verlaſſen haben werden gewiß die
ſchmutzigen Ruſſen gleich einziehen Aber Sie müſſen
noch etwas zu ſich nehmen ehe Sie gehen ſo laſſe ich Sie
nicht weg einen Augenblick werden Sie ja wohl noch
Zeit haben

Wir wären nicht richtige Soldaten geweſen wenn wireinen angebotenen Jmbit abgeſchlagen hätten So

ſetzten wir uns J noch einmal und bald ſtanden Wein
Brot und Schinken vor uns Da wir indeſſen nicht
lange Zeit alten ſteckten wir das was wir augenblick
lich nicht eſſen konnten ein Dann bedankten wir uns
und nahmen Abſchied von der guten Frau der beſonders
von ſeiten Pikarts ein ſehr herzlicher und rührender war

Unterwegs bemerkten wir vor uns einen alten Sol
daten der kaum mehr von der Stelle konnte Als wir
ihn erreicht hatten erkannten wir ihn Es war der
älteſte Soldat des Regiments der alte Vater Elliot der
ſchon ſeit langer Zeit verſchwunden und daher längſt zu
den Toten gerechnet worden war Er hatte ſchon in
Aegypten mitgefochten und beſaß das Ehrenkreuz So
hinfällig und elend der Alte auch war ſo trug er doch
noch ſeine volle Ausrüſtung zu den Lumpen die ihm
auf dem Leibe hingen und mit denen er die erfrorenen
Hände Füße und Ohren verbunden hatte Er bot ein
wahres Jammerbild Wir blieben bei ihm ſtehen und
riefen faſt aus einem Munde Vater Elliot Ja
Jungens bin nun auch wieder da, erwiderte er ſchwach
aber dicke Tränen rollten in ſeinen Bart als

ein elender Krüppel der zu nichts mehr taugt und nicht
mehr mitmachen kann Seit zwanzig Jahren bin ich nun
Soldat und nie hat einer Tränen in meinen Augen
geſehen heute aber muß ich weinen denn heute noch
werden mich tie Koſaken fangen weil ich nicht mehr fort
und mich nicht mehr wehren kann Vier Wochen bin ich
umhergeirrt ohne erfahren zu können wo 3 die Armee
befand Bis vor acht Tagen hatte ich noch zwei Ge
fährten Seit der Zeit iſt der eine aber geſtorben und
der andere wird jetzt auch wohl ſchon begraben ſein von
braven Polen bei denen ich ihn zurücklaſſen mußte Nun
habe ich mich allein glücklich noch bis hierher geſchleppt
jetzt aber iſt es aus mit mir meine Kräfte ſind zu Ende

Aber meine noch nicht ſchrie Pikart der den Alten
ſeit ſiebzehn Jahren von Jtalien her kannte DerTeufel hol mich wenn dich die Koſaken kriegen ehe ſie
mich haben ſollt ich dich auch auf meinen Schultern
tragen du mußt mit Zu allererſt aber komm ich habe
was für dich Mit dieſen Worten nahm er ihn unter
den Arm und führte ihn in das nächſtliegende Haus
Wir folgten ihm Jn dem Hauſe fanden wir freund
liche Aufnahme es gehörte einem alten Seemann unddas ſind faſt immer ſrare gute Menſchen

Pikart brachte ſeinen alten e zefärten an die
Ofenbank und ließ ihn dort niederſigen dann zog er
eine der beiden mitgenommenen Weinflaſchen aus ſeiner
Manteltaſche füllte ein großes Glas reichte es Vater
Elliot und ſagte Na alter Kamerad von der 23 Halb
brigade ſchluck mal das runter So Und das auch
noch Ah ſehr ſchön das geht ja noch Und jetzt
noch das Stück Brot mit Schinken Siehſt du nun
wird s ſchon wieder werden

Jn der Tat wich die Schwäche des Alten nah der
eingenommenen Stärkung in merkwürdig ſchneller Weiſe
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Eiszapfen befreit hatte ſchien er eine ch geworden zu ſein un all ſein lü r
geſſen zu haben Er reckte lachte a ngt
dammt Pikart jetzt laſſ die Koſaken kommen ſie ſollen
merken daß der alte Elliot wieter da iſt

Jn dieſem Augenblick kehrte Grangier zurück wa
auf die Straße gegangen war um zu ſehen ob b
Marſch ſchon angetreten worden ſei und ſagte vor t
Tür halte gerade ein Gepäckwagen von König Mur
er habe mit der Begleitung desſelben geſprochen uVater Elliot ſolle gleich aufſteigen R dann vo
wärts rief Pikart beſſer konnte ſich s nicht treffeKomm mein Alter der brave Seemann da hilft ſt
aufhiſſen der verſteht ſich auf das Geſchäft Jn dea Minute ſaß Vater Elliot auf dem Wagen D
begleitende Gefreite befahl Abfahren Piſert ab
re Halt ſtieg ſchnell auf den Wagen nahm ſein

antel ab und hing ihn dem Alten um indem er ſag
Den nimm mir mit nach Paris ſtopfte ihm dann no

die letzte Flaſche Wein zwiſchen die Beine ſprang wiede
ab und rief So nun fahrt in Gottes Namen zulWir riefen noch Auf Wiederſehen Vater Elliot abe
bewegte nur ohne ein Wort hervorbringen zu könne
die Lippen und winkte uns mit der Hand den Abſchiede
gruß zu
Wir hattten kaum unſere Plätze bei der Truppe wiede

eingenommen als Marſchall Mortier der uns komman
dierte den Befehl zum Abmarſch erteilte Nach einer
halben Stunde lag Elbing hinter uns Am ſelben Tage
noch überſchritten wir auf dem Eiſe die Weichſel um der
ſich vorbereitenden Ereigniſſen des Jahres 1813 en
gegenzugehen

Nicht aus Eitelkeit um von mir ſprechen zu S
habe ich die vorſtehenden Erlebniſſe niedergeſchrieben
ſondern nur um mir die Erinnerungen an den ſo groß
artig begonnenen und ſo namenlos traurig endender
Feldzug ſowie an alle diejenigen wach zu r die
ihn mit mir zuſammen machten und deren Reihen ſid
etzt täglich lichten Die Tatſachen welche ich erzählabe werden oft unglaublich manchmal ſogar unwahr

ſcheinlich klingen man glaube aber nicht daß ich irgend
etwas hinzugefügt habe um meine Mitteilungen auszuſchmücken S bitte im Gegenteil überzeugt zu ſein
daß ich nicht alles geſagt habe was ich noch hätte ſager
können denn es gab Vorkommniſſe an deren Wirklich
keit zu glauben mir jetzt hinterher ſelbſt ſchwer wird
Jch habe das Vorſtehende zu Papier gebracht als ich
1813 Gefangener war und als ich 1814 aus dieſer Ge
fangenſchaft heimkehrte alſo zu einer Zeit wo das ent
ſetzliche Unglück welches ich geſehen und alles was ich
ſelbſt erduldet hatte mir noch friſch vor der Seele ſtand

Ende
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